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31. Jahrgang. 


allen Raiſerl. Poſtanſtalten 

M 17400. a gewöhne Schriftzeile oder deren Naum 20 Pfg. — Die „Danziger 
Reichsſteuern überwieſen erhalten, wie wir eben 
geſehen haben, mehr, als was ſie an das Reich 


zahlen. Sie erhalten nach dem vorliegenden Etat 
281,4 Mill., alſo 60,4 Mill. mehr, als ſie heraus ⸗ 


Die Lage der Reichs finanzen. 


Wenn auch der diesjährige Etat, den Wünſchen 
des Reichstags entſprechend, inſoforn überſicht⸗ 
licher geſtaltet iſt, als die einmaligen Ausgaben, 
welche nicht aus den laufenden Mitteln gedeckt 
werden, ſondern aus Anleihen oder beſonderen 
Fonds, in einem beſonderen außerordentlichen 
Etat zuſammengeſtellt ſind, ſo wird es doch für 
die Leſer des großen Zahlenmaterials, welches 
in dieſen Tagen durch die Zeitungen veröffent- 
licht wird, ſchwer ſein, ſich ein klares Bild über 
die Lage des Reichshaushalts zu machen. Indef 
genügen wenige Zahlen, um wenigſtens die Ver- 
änderungen gegen den früheren Etat, auf 
a es doch weſentlich ankommt, zu verdeut⸗ 

en. \ 

Bekanntlich erhebt das Reich theils ſolche 
Abgaben, welche es ſelbſt behält, theils ſolche, 
weſche es an die Einzelſtaaten überweiſt. 
Zu den letzteren, den Ueberweiſungsabgaben, auf 
deren Verwendung das Reich keinerlei Einfluß 
ausübt, gehören die Stempelabgaben mit Aus- 
nahme des Wechſelſtempels, die Tabakſteuer, die 
neue Branntweinverbrauchsabgabe und die Zölle, 
ſoweit fie den Betrag von 130 Millionen über- 
ſteigen. 

Nach dem vorigen Etat hatte das Reich aus 
dieſen Abgaben 266,3 Millionen an die Einzel- 
staaten zu überweiſen. In dem vorliegenden 
Etat belaufen fi dagegen die Ueberweiſungen 
auf 281,4 Millionen, alfo auf 15,1 Millionen 


daß die neue Verbrauchsabgabe für Branntwein 
in Zukunft vorausſichtlich noch erheblich höhere 
Erträge liefern wird, da der zur Zeit merklich 


erhöhen wird, und daß auch die Zölle noch höhere 
Einnahmen in Ausſicht ſtellen. Indeß wenn die 
Ausgaben in dem bisherigen Maße wachſen, wenn 
namentlich diejenigen für die Marine in Zukunft 
fo hohe Summen, wie es den Anſchein hat, li 
Anſpruch nehmen ſollen, wenn dazu no 
Mill. zur Ausführung des Alters- und 
Invalidenverſorgungsgeſetzes kommen, ſo w 
die Matricularbeiträge wieder ganz bedeuten 
ſteigert werden müſſen, und die Lage der Einzel⸗ 
ftaaten wird ſich alsdann ebenſo geſtalten, wie ſie 
früher war. Es wird dann wiederum der Ruf 
nach neuen Steuern ertönen. 1 
Einen intereſſanten Einblick in unſere Steuer⸗ 


mehr als das Jahr zuvor. dieſes Mehr | N., fo daß für das Reich nur eine Reineinnahme 
ſen fih wie folgt zufammen: bei der von 9 Mil. übrig bleibt. Roch im letzten Eat 
Tabaksteuer und den Zöllen, bei welch war die Materialfteuer mit 27 ½¼ Mill. Dik. Netto- 


letzteren die im vorigen Jahr beſchloſſenen 
höheren Getreidezölle in's Gewicht fallen, iſt 
ein Mehr von ca. 26 Mill, veranſchlagt. Die neue 
Verbrauchsabgabe vom Branntwein iſt mit 
110½½ Mill. (3½½ Mill. mehr als im letzten Etat) 
angeſetzt. Dagegen kommen 8 Millionen einmaliger 
Nachſteuer in Fortfall, jo daß die Verbrauchs- 
abgabe für Branntwein im ganzen um 5,4 Mill. 
niedriger veranſchlagt iſt. Ferner fallen weg 5,7 
Mill. Averja für Zölle und Tabakſteuer. Das er- 
giebt alles in allem ein Plus von 15,1 Mill. 


Für ſich ſelbſt erhebt das Reich zur Beſtreitung 
ſeiner eigenen Ausgaben die Salzſteuer, die alte 
Branntwein (Maiſchbottich⸗ und Material-) Steuer, 
die Brauſteuer, die Wechſelſtempelſteuer, die 
Zuckerſteuer und die oben erwähnten 130 Mill. 
aus den Zöllen und der Tabakſteuer. Hierbei er- 
giebt ſich ein Mehr von 23,5 Mill., und zwar im 
weſentlichen in Folge der im vorigen Jahre be- 
ſchloſſenen neuen Berbrauchsabgabe für Zucker. 
Es ſind geſtiegen die Salzſteuer um 1,3, die 
Branntwein-Maiſch⸗ und Materialſteuer um 2,3, 
die Brauſteuer um 1,4 Mill.; der Ueberſchuß der 
Poſtverwaltung beträgt 1 Mill., der der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung 1,1 Mill. mehr als im Vorfahre. 
Die für die Zucker, Salz- und Branntweinſteuer 
aufkommenden Averfen find dagegen um 2,7 Mill. 
niedriger H 

Diefen Mehreinnahmen von 23,5 Mill. bei 
den eigenen Reichsſteuern ſtehen, wie wir bereits 
hervorgehoben haben, 25,3 Mill. aus den laufenden 
Mitteln zu dechende Mehrausgaben gegenüber, 
ſo daß die eigenen Mehreinnahmen des Reiches 
nicht genügen, um die Mehrausgaben zu decken. 
Es fehlen dazu noch 1,7 Mill. Mk. Das Reich 
ſchreibt für feine Bedürfniſſe, wenn die eigenen 
Einnahmen nicht ausreichen, Matricularbeſträge 
aus; es erhöht alſo den Betrag der von den 
Einzelſtaaten einzuziehenden Matricularbeiträge 
um dieſe 1,7 Mill. Die Matricularbeiträge, welche 
im vergangenen Jahre 219,3 Mill. betrugen, 
werden demnach auf 221 Mill. erhöht. 

Allerdings iſt das, was die Einzelſtaaten aus 


einnahme (alſo über 18 Mill. mehr) angeſetzt. 


Doppelcentner entſpricht, in Anſatz gebracht. 
Abzug der Erhebungs- und Verwaltungshoſte 
weiche auf ungefähr 1⅝ Mill. berechnet ini 
verbleiben der Reichskaſſe ca. 42,3 Mill. R 
einnahme. Da im vorigen Etat von dieſer neue 


6,6 Mill. in Anſatz gebracht werden konnten, ſo 
erſcheint die neue Verbrauchsabgabe gegen das 
Vorjahr mit einem Mehr von 35,7 Mil- 
lionen. Wegen des Verfalls der Material- 
ſteuer bringt der Zucker trotz der neuen 
Verbrauchsabgabe nur ein Mehr von 17,5 Mill. 
Das Geſammtreſultat der beiden Zuckerſteuern 
ſtellt ſich alſo wie folgt: die Conſumenten haben 
aufzubringen an Material- und Verbrauchsabgabe 
in Summa 103,6 Mill., die Erhebungs- und Ver⸗ 
waltungskoſten betragen ca. 4 Mill., und es ver- 
bleiben für das Reich 9 Mill. Materialſteuer und 
42,3 Mill. Verbrauchsabgabe = 51,3 Mill. Faſt 
ebenſoviel, 48,1 Mill., wird an Exportprämien 
auf Koſten der Conſumenten bezahlt. 


ausgaben vorzunehmen ſein. Dieſelben entfallen 
zumeiſt auf die Etats des Reichsheeres (9 Mill. 
im Ordinarium, darunter 5¼ Mill. für die ge- 


einmaligen Ausgaben), der Marine (1,4 Mill, 
mehr), der Reichsſchuld (6,8 Mill. mehr) und 
des Allgemelnen Penſionsfonds (2,2 Mill. mehr). 

Die Thronrede hebt hervor, daß der Etat 
Zeugniß ablege von der „befriedigenden Lage der 


Auge täglich, ſtündlich ſah ... der fie überall hin 
verfolgte! .. . Und jetzt ging er an ihr vorüber 
mit dem Ausdruck der Verachtung, des Abſcheus 
in den Zügen. ... Nein, nein, das konnte fie 
nicht ertragen! Ihr ganzer alter erbitterter Trotz 
überkam ſie. er 

Ihr habt was verloren, Stefan Gemann! rief 


ſie ihm plötzlich nach. i 
Er blieb ftehen und wandte ſich um. Sie wies 


Bozöna Matuſchek. (boten 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
21) (Ssrifegung.) 


Es war an einem der letzten Oktobernad- 
mittage, Stefan war auf den Feldern. Kohl, 
Rüben und die letzten Kartoffeln waren aus- 
gegraben worden und ſchwerbeladen fuhren die 
Wagen heim. Stefan ſah dann noch nach der 
großen Heuwieſe, ob der letzte Grummeiſchnitt 
ſchon trocken genug zum Einführen ſei. Am 
Rande derſelben, wo es feucht war, blühten 
Herbſtzeitloſe und noch andere bleiche farbloſe 
Kinder des Ler bſtes. 

Er pflückte ſie, nahm grüne Blätter und die 
dunkelrothe Frucht des Kagebuttſtrauchs dazu und 
band einen Strauß zuſammen; der war für 
Hanka beſtimmt. 

Als er aus dem Gebüſch, das die ganze Seite 
begrenzte, heraustrat, ſtand er plötzlich Bozena 
Matuſchen gegenüber. Er wußte nicht oder dachte 
nicht daran, daß ihr kleines Feld dicht bei der 
großen Wieſe lag, die ihnen gehörte. Es war 
ein kleiner, elender Kartoffelacker, und das 
Mädchen im Begriff, die letzten Kartoffeln auszu⸗ 
al und fie in den Sack zu werfen, der vor 
f g. 

Er aber erſchrak ſo bei ihrem unvermutheten 
Anblick, daß er ordentlich zurückfuhr. Dann 
murmelte er einen leiſen, unverſtändlichen Gruß, 
preßte die Zähne aufeinander und ging vorüber. 
\ Sie ſchrieb jein Zurückfahren und den Schrecken 
9 ſeinen Zügen der gewöhnlichen Urſache zu: 

95 Abneigung, dem Kbſcheu, den fie jedermann 
einflößte, und ein unſäglich bitteres und zugleich 
dolles Gefühl ſtieg in ihr auf. 

' ie hatte ſich ja jo ſehr nach ihm gefehnt all 
au Tage und Wochen .. hatte gewartet, gehofft 

Ka Wort des Troftes, auf jenen milden, 

Leilnahmsvollen Blick, den fie mit ihrem inneren 


und der in kurzer Entfernung von ihr auf dem 
Wege lag. Und als er zaudernd ſtehen blieb, 
trat ſie hinzu, hob die Blumen auf, und ſie ihm 
hinhaltend, ſagte fie mit einer eigenthümlich 
herausfordernden Betonung: Diejenige, der Ihr 
fie zugedacht habt, wird fie ſchwer vermifien. . . 

Eine Stimme rief in ihm: Laß ihr die Blumen! 
Geh' fort ... geh' fort!... Aber ihre Worte 
und der Ausdruck, der in ihrer Stimme lag, 
waren mächtiger als alles. Langſam kehrte er 
um. Nun ftand er vor ihr, und während er die 
Blumen in Empfang nahm, ſah er ihr in's N 
und er ſah, daß es blaß war, die ſonſt ſo k äfti⸗ 
gen Züge angegriffen und mager, wie nach einer 
Krankheit. | 

Bozena war auch krank geweſen und ert ſeit 
einigen Tagen wieder beſſer; ein ſtarkes Jieber 
hatte an ihren Kräften gezehrt. 7 

War't Ihr krank? konnte ſich Stefan nicht 
enthalten zu fragen. 

ich war krank, verſetzte fie nach einer Weile. 
Es hat mich hergenommen, daß ich das Enzige, 
was ich auf der Welt beſeſſen hab', hab' hergeben 
müſſen. N 
Eure Mutter iſt todt? 

Ja, nun ruht ſie aus und weiß nichts mehr 
von Leid und Qual. Ich aber bin allen und 
wünſcht' — ich läg' bei ihr ... Sie fptah es 
ruhig, aber es lag ein verhaltenes, namenloſes 
Weh in ihren Worten. | 

Dann war das Geſpräch zu Ende und ſie ſtanden 
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Die „Danziger Zeitung“ 1 täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. 
es In- und Kuslandes angenommen. — Preis Br Quartal 2, 
eitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen 


zuzahlen haben. Es iſt ferner zu berückſichtigen, 


zurückgegangene Conſum ſich wahrſcheinlich wieder 


Steuer wegen ihres ſpäten Inkrafttretens nur 


Eine eingehende Prüfung wird bei den Mehr⸗ 


ſteigerten Naturalienpreiſe, und 4,2 Mill. in den 


auf den Feldblumenftrauß, der ihm entfallen war 
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Reichsfinanzen“. Dieſe Befriedigung kann ſich nur 
auf die wachſenden Einnahmen infolge der neu 
bewilligten Steuern beziehen. Wie lange aber 
wird dieſer befriedigende Zuſtand andauern, wenn 
die Ausgaben des Reiches in dem Maße anwachſen 


wie bisher? s 
Deutſchland. 
Gerhard Rohlfs über die Emin Paſcha⸗ 
Expedition. 


Der bekannte afrikareiſende, in Zanzibar |. 3. 
als Generalconſul allerdings nicht zu gleichen 
Verdienſten gelangte Dr. Gerhard Rohlfs ver- 


| öffentliht in der „Köln. Ztg.“, in welcher er 


neulich für einen Kreuzug des Reichs gegen das 
Kraberthum und Ausrottung deſſelben auch im 
Innern von Oſtafrika eintrat, einen weiteren 
Artikel über die Emin Paſcha-Expedition, worin 
es u. a. heißt: 

Es müſſen nicht nur die Sammlungen mit erneutem 
Eifer fortgeſetzt, ſondern es müſſen auch 200 Deutſche 
angeworben werden, denn nur in dem deutſchen 
Element finden wir die Kraft, allen Einflüſſen, die 
uns entgegentreten, gerecht werden zu können. Man 
wende nicht ein, die Deutſchen werden den Strapazen 
erliegen, ſie werden den klimatiſchen Einflüſſen nicht 
wiederſtehen können. Das iſt Unſinn; wenn die Führer, 
die doch Deutſche fein müſſen, dieſen ſtandzuhalten 
wiſſen, werden es auch die Untergebenen können. 
Man denke auch nicht an die dadurch entſtehenden 
Aae Koſten: von unſeren in Deutſchland lebenden 

auſenden von Millionären werden ſich gewiß 200 
finden, die freiwillig die Koſten für je einen der aus- 
zurüſtenden Expedienten tragen wollen. Man wende 
auch nicht ein, wo ſinden wir 200 Freiwillige. Man 
erlajje einen Aufruf, und Zaufende werden ſich melden, 
die ihrer Dienftpflicht Genüge geleiſtet oder durch ſonſt 
einen Grund vom Militärdienſt befreit find und die 


en enden Aufrufe einige Kundert Unter- 
nehmungsluftige melden. Aber Herr Rohlfs mag es 


noch fo draftifch behaupten: „Unſinn“ iſt es durch- 


aus nicht, wenn man ſagt, daß die Europäer dem 
dortigen Klima nicht gewachſen ſind; das hat doch 
nachgerade die Geſchichte der afrikaniſchen Golonial- 
unternehmungen mit ihren colofjalen Verluſt. 
ziffern zur Genüge gezeigt. Ganz am Platze iſt 
dagegen Rohlfs Appell an die „Millionäre“ in 


Deutſchland, die Koſten zu tragen. Das iſt 
ein verſtändiges Wort, verſtändiger als 
das Rufen nach Reichshilfe, die durchaus 


nicht am Platze iſt. dem Emin Paſcha- Comité ge- 
hören ja fo viel hoch- und vermögende Leute an, 
das Comité hat mit Sympathiebezeugungen könig- 
licher, fürſtlicher, herzoglicher, gräflicher etc. Ber- 
fönlichkeiten fo geprunkt, daß es doch wahrlich 
nicht ſchwer ſein müßte, aus den Kreiſen dieſer 
Herrſchaften, ohne beim Reiche und den breiten 
Maſſen des Volkes bitten zu gehen, die paar 
Hunderttauſende von Mark aufzubringen, welche 
die Expedition koſten ſoll. a 


Das oſtafrikaniſche Blokadegeſchwader. 
Nach einer Zuſammenſtellung der „Daily News“ 
wird die Blokade-Flotte an der oſtafrikaniſchen 


eee 


— Beftellungen werden in der Expedition, Hetterha er gaſſe Nr. W and bei 
Ma., durch die Poſt bezogen 5 Dik. — Inſerate hoften 


Wtorgen-Ausgabe, 


. 


Küſte folgendermaßen zuſammengeſetzt fein: 
7 engliſche Schiffe mit 54 Kanonen und 1541 
Mann, 7 deuiſche mit 72 Kanonen und 1602 
Mann, 2 italieniſche, von denen jedoch bis jetzt 
nur der „Dogali” mit 6 Kanonen und 200 
Mann bekannt iſt, 9 nn mit 48 


r die fieben-geipaltene 
eitungen zu Driginalpreiſe 


Kanonen und 886 Mann. Außerdem wird ein 
franzöſiſches Kriegsſchiff die unter franzöſiſcher 
Flagge fahrenden Schiffe überwachen. dem 
britiihen Admiral ſtehen noch 7 weitere Schiffe 
zur Verfügung, allein dieſelben haben beſondere 
Dienfte im indiſchen Ocean zu leiſten. Die haupt- 
ſächlich zu bewachende Küſte erſtreckt ſich von der 
Mündung des Fluſſes Rovuma bis Kipini, allein 
es heißt jetzt, daß die ganze Küſte vom Zambeſi 
bis zu einem Punkte gegenüber Aden, alſo in 
einer eänge von 4500 Kilom. bewacht werden 
ſoll! Dazu gehören natürlich viel mehr Schiffe, 
als für die Blokade beſtimmt ſind, zumal die 
portugieſiſchen ſich auf die Derhinderung des 
Sklaventransportes auf Schiffen unter poriu- 
gieſiſcher Flagge beſchränken ſollen. 


* Berlin, 24. Novbr. Ueber die Zeit der nächſten 
allgemeinen Reichstagswahlen, ob dieſelben 
ſchon im Herbſt 1889 oder erſt im Frühlahr 1890 
ſtatifinden werden, eine neuerdings in der Preſſe 
erörterte Frage, haben, wie die „Nat.-Lib. Corr.“ 
hört, in den maßgebenden Kreiſen noch keinerlei 
Erwägungen ftattgefunden. Auch über den Zeit⸗ 
punkt einer erneuten geſetzgeberiſchen Inangriff- 
nahme der Gocialiftenfrage ſind noch keine Ent- 
ſchließungen getroffen. 

* [Prinz Heinrich] hat, wie nach Kopenhagen 
gemeldet wird, dem Kaiſer ausführilichen Bericht 
über feine Kopenhagener Reife abgeſtattet und 
große Freude über den ſympathiſchen Empfang 
ausgeſprochen, den er am Hofe und von Seiten 
der Bevölkerung gefunden. 

* [Henricis Colonialthaten.] Herr Dr. Henrici 
ſcheint ſich als Coloniſator beſſer zu bewähren, 
wie als Antifemit, als welcher er bekanntlich zu 
den älteſten Berühmtheiten zählt. Das „Berliner 
Tagebl.“ nämlich ſchreibt: „Es hat ſich vor einiger 
Zeit eine Commandit-Geſellſchaft unter der Firma 
„Deutſche Togo-Geſellſchaft“ gebildet, für welche 
Dr. Kenrici große Ländereien im Umfange von 
vielen Quadrat-Meilen in Weſt⸗KAfrina angekauft 
hat. Beſonders hervorzuheben iſt, daß bisher 
keine Schwierigkeiten mit den Häuptlingen ae 


| fanden, auch gute Derbindungen mit der Aüfte 
och den nt bie Calonie erf ein baer ane 
ſehr ruhige Entwickelung. Herr Dr. Henrici hat 


die Ewe-Sprache vollſtändig erlernt und ein 
Lehrbuch abgefaßt, welches demnächſt im Druck 
erſcheinen ſoll.“ 

* [Krementz und Kopp. ] Es iſt bereits er- 
wähnt worden, daß der Papſt die Abſicht hatte, 
den Erzbiſchof Krementz zum Cardinal zu ernennen, 
dieſelbe aber wieder aufgab. Von verſchiedenen 
Seiten wird jetzt gemeldet — und clericale Blätter 
ſcheinen es zu beſtätigen —, daß die Ernennung 
eines deutſchen Cardinals unterbleibt, weil der 
Papſt den Erzbiſchof von Köln in Ausſicht nahm, 
die Regierung aber den Fürſtbiſchof von Breslau 
vorſchlug. Wenn das richtig iſt, wäre der Vor⸗ 
gang ſehr bemerkenswerth; die beiden Biſchöfe 
können als die Repräfentanten der beiden jetzt 
im preußiſchen Episcopat beſtehenden Richtungen 
betrachtet werden: der Centrums-Richtung und 
derjenigen der kirchenpolitiſchen Beruhigung. 

*ISchulbildung der Rehruten.] DasNovember- 
und Dezemberheft des „Centralbl. für die ge- 
ſammte Unterrichts - Bermaltung in Preußen“ 
bringt eine Ueberſicht über die Jahl der bei dem 
Landheere und bei der Marine in dem Erſatz⸗ 
jahre 1887/88 eingeſtellten Mannſchaften mit 
Bezug auf ihre Schulbildung. Aus derſelben 


ſich ſchweigend gegenüber. Was hatte ihr noch 
Stefan zu ſagen, ſo tief ergriffen er auch war? 
Was durfte er ihr ſagen? Wie kam er überhaupt 
hierher? .. . Hatte er wieder die Entſchuldigung, 
daß er — helfend eingetreten? ... Nein, auch 
dies fiel diesmal weg! Er war ſelber ein Mann 
mit gefeſſelten Gliedern ... wie konnte er ihr 
.. anderen helfen? 

Ein tief zorniges Gefühl gegen ſich, daß er ſo 
wenig Mann ſei, ſo wenig Selbſtbezwingung beſaß, 
ſtieg in ihm auf und gab feinem Geſicht einen 
finſteren, fremden Ausdruck. Dabei rang mächtiges 
Mitleid in ihm. Sein Blick umfaßte ihre Geſtalt. 
Wie elend ſah fie aus und dabei wie ärmlich ge- 
kleidet! wie fadenſcheinig der kurze, ungebleichte 
Linnenrock, wie geflicht das Mieder! Noch nie 
war es ihm derart, wie in dieſem Augenblick auf- 
gefallen, wie gar ärmlich ſie einherging. Es fehlte 
gewiß am Nothwendigſten. Die lange Krankheit 
der Mutter... wie konnten das zwei Hände er- 
ringen, und wenn ſie noch ſo fleißig waren? Und 
dann, ſie war ja ſelber krank geweſen, hatte 
nicht arbeiten können, und das hatte ſie noch 
mehr zurückgebracht. 3 

Wenn Ihr Arbeiten fertig habt, ſagte er plötzlich 
ſah ihr dabei aber nicht ins Geſicht, jo — fo — 
will ich ſie Euch gerne abkaufen. 

Es lag heute eiwas in ſeinem ganzen Weſen, 
was fie verletzte, was ihr tief weh that 
Seine gütige Theilnahme, die unbewußt aus ſeinem 
ganzen Weſen geſprochen, hatte etwas Starrem, 
Finſterem, Fremdem Platz gemacht. 

Sie brachte es in Verbindung mit einer Nach- 
richt, die ihr heute zu Ohren gekommen war, und 
zwar durch die kleine Mariſchka. Kaſt du es auch 
ſchon gehört, Tantinka? hatte ihr die kleine 
Freundin geſagt, auf dem Mühlenberg giebt's 
bald große Hochzeit. der Stefan Gemann 
heiralhet die Hanka Kolup, Vater hat's heut' zur 


Mutter geſagt. 64220 
Wohl war ihr auch früher hie und da der 


Gedanke gekommen, wie jedem anderen im 
Orte, er lag ja jo nahe ... aber — fie hatte nie 
darüber grübeln wollen; ſie ſcheuchte ihn fort, 
wie man — dem ſchmerzhaften Stiche eines 
läftigen Inſeces wehrt... Als ihr Stefan jetzt 
den Antrag machte, Stickereien abzukanfen, wurde 
der Bericht Mariſchkas zur Gewiftheit für fie. 

Ihr braucht fie wohl... für die .. welcher 
der Strauß beſtimmt iſt, ſagte ſie mit harter 
Stimme, für — Eure Braut, die... die ſie 
ala den Namen mühſam aus, die Hanka 

olup? 

Stefan berührte es auf's peinlichſte, daß ſie 
dieſen Namen ausſprechen konnte, in ſeiner 
Gegenwart ausſprechen! .... Was dieſe Peinlich 
keit in der Aufregung, in der er ſich befand, zur 
Entrüſtung ſteigerte, war der Ausdruck des 
Haſſes, der damit verbunden war. 

Ja, für meine Braut, die Hanka Holup, ſagte 
er, ihr plötzlich feſt und ſtarr in die Augen 
ſehend. Für meine Braut. Da ich höre, daß Ihr 
ſo ſchön arbeitet, ſo möchte ich ſie überraſchen. 

Eure Braut wird keine Sückereien von mir 
tragen, verſetzte ſie. Denn, ſeht Ihr .... lieber 
würde ich mir meine zehn Finger hier abhacken, 
al» — für einen Semany was arbeiten. Es lag 
eine trotzige, faſt wilde Bitterkeit, ein Kaß in 
ihren Augen, ihrer Stimme, ihrem ganzen Weſen, 
der mit Worten ſchwer wiederzugeben war. 

die Stirne des jungen Mannes bedeckte ſich 
mit einer dunkeln Röthe. Euch kommt es nicht 
zu, ſo zu ſprechen, rief er empört, gegen eine 
Famtlie zu ſprechen, der Ihr ... . das ſchmerz- 
lichſte Herzeleid angethan habt. Reue und Demuth 
würden Euch beſſer anſtehen. 

Dieſelben frommen Worte hat mir der hoch- 
würdige Herr Pfarrer Matras gejagt, unterbrach 
ſie ihn mit bitterem und höhniſchem Kuflachen. 
Aber — nicht jeder Menſch ift von Natur reuig 
und demüthig geartet. Und was mich betrifft 
Sie machte hier eine Paufe, dann fügte ſie mit 


entnehmen wir, daß ohne jegliche Schulbildung 
waren in der Provinz Oſtpreußen 4,19 Proc., in 
Meitpreußen 4,09 Proc., in Brandenburg 0,13 
Procent, in Pommern 0,39 Proc., in Poſen 
346 Proc., in Schleſien 088 Proc., in Sachſen 
0,09 Proc., in Schleswig⸗Holſtein 0,05 Proc., in 
Hannover 0,17 Proc., in Weſtfalen 0,13 Proc., in 
Heſſen-Naſſau 0,12 Proc., in der Rheinprovinz 
0,07 Proc., in Hohenzollern 0,00 Proc. und in 
der geſammten Monarchie im Durchſchnitt 1,07 
Procent. Am ungünſtigſten ſtellte ſich hiernach 
die Schulbildung in Oſtpreußen, Weſtpreußen 
und Poſen, und am günſtigſten in Hohenzollern, 
in der Rheinprovinz und in Schleswig- Holſtein. 

* [Zur Zuckerbeſteuerung.] dem Reichstage 
iſt durch den Reichsſchatzſecretär davon Mittheilung 
gemacht worden, daß der Bundesrath am 7. Juni 
d. J. beſchloſſen hat, daß Abläufe der Zucker- 
fabrication (Syrup, Melaſſe), deren Quotient, d. h. 
deren procentualer Zuckergehalt in der Trocken⸗ 
ſubſtanz, 70 oder mehr beträgt, vom 1. Auguſt 
d. J. ab der Derbrauchsabgabe von 12 Mk. für 
100 Kilogramm unterliegen ſollen. Bisher waren 
dieſelben laut Geſetz vom Juli 1887 ſteuerfrei. 


* [Die Vorlage betreffend die Branntwein 
ſtatiſtik.] Der, wie ſchon erwähnt, dem Bundes- 
rath vorgelegte Entwurf von Beſtimmungen betr. 
die Statiſtin der Branntwein- Brennereien und der 
Branntwein-Beſteuerung lautet: 

„J) Der Zeitraum, auf welchen die Statiſtik ſich be- 
zieht, iſt das Betriebsjahr vom 1. Oktober des einen 
bis 30. September des nächſten Jahres. Nach dieſem 
Betriebsjahr ſind die Ueberſichten erſtmals für die Zeit 
el 1. Oktober 1887 bis 30. September 1888 aufzu- 

ellen. 

2) Bei jedem der zur Branntweinſteuergemeinſchaft 
gehörigen Hauptamtsbezirke iſt alljährlich eine Ueber⸗ 
ſicht über die Branntwein- Brennereien, ſowie die Pro- 
duction und Beſteuerung des inländiſchen Branntweins 
mit Anhängen und einer Beilage nach vorgeſchriebener 
Muſtern zu fertigen. Dieſe Ueberſicht mit ihren An- 
hängen und der Beilage iſt nach Maßgabe der zu den 
einzelnen Muſtern ertheilten Anweiſungen aufzu⸗ 
ſtellen und von den Hauptämtern bis zum 1. Februar 
des auf das betreffende Betriebsjahr folgenden Jahres 
an die vorgeſetzte Directivbehörde einzuſenden. — 
Das Hauptzollamt Luxemburg hat über die Branntwein⸗ 
bereitung und Branntweinbeſteuerung in ſeinem Bezirk 
entſprechende Aufftellungen, welche auf den oben be- 
zeichneten Zeitraum ſich beziehen, zu fertigen und eben- 
falls bis zum 1. Februar der Directipbehörde vorzu- 
legen. — Bei den Directivbehörden ſind aus den haupt- 
amtlichen Aufftellungen, unter Beobachtung der den 
Muſtern beigefügten Anleitungen, Hauptüberfichten für 
den ganzen Directlpbezirk anzufertigen und bis zum 
15. März an das Raiferliche ſtatiſtiſche Amt zu über- 
ſenden, welches hieraus in geeigneter Weiſe Zuſammen⸗ 
ſtellungen zu fertigen und zu veröffentlichen hat. 

3) Dieſen Veröffentlichungen hat das ſtatiſtiſche Amt 
für das betreffende Betriebsjahr Zuſammenſtellungen 
über die Einführ und Ausfuhr von Branntwein in 
den freien Verkehr des Zollgebiets bezw. aus dem- 
ſelben, ſowie Berechnungen über die von ausländiſchem 
Branntwein erhobenen Zollbeträge anzuſchließen, welche 
auf Grund der Verkehrsnachweiſungen zu fertigen find, 
die dem Amte nach den Dienſtvorſchriften, betreffend 
die Statiſtik des Waarenverkehrs des deutſchen Zoll⸗ 
gebiets mit dem Auslande, zugehen. — Die Bundes- 
regierungen werden erſucht, von dem Betriebsjahr 
1887/88 ab alljährlich Nachweiſungen nach dem vor- 


geſchriebenen Schema an das Reichsſchatzamt gelangen» 


zu laſſen.“ 


* [Eine Erhöhung des Salzpreiſes] ſteht uns 
nach den neueſten Börſennachrichten bevor. Nachdem 
die umfangreiche Lüneburger Saline dem nord- 
deutfhen Salinenverbande beigetreten, deſſen 
Centralſtelle Hannover iſt, und ſomit eine völlige 

Einheitlichkeit in den Beſtrebungen der Galinen- 
Intereſſenten erreicht worden, haben dieſelben be⸗ 
ſchloſſen, eine Erhöhung des Salzpreiſes um 
40 Pfg. für den Centner eintreten zu laſſen. Wie 
es in der Peröffentlichung dieſes Beſchluſſes heißt, 
wird durch dieſen Aufſchlag den Salinenbeſitzern 
ein um 40 Procent vortheilhafterer Abſatz ihrer 
Producte ermöglicht. Um aber das conſumirende 
Publikum wegen der unausbleiblichen Erhöhung 
des Salzpreiſes im Einzelverkauf zu beruhigen, 
wird in dem bezüglichen Beſchluſſe bemerkt, daß 
die Preisſteigerung wegen der Salzſteuer, die 
6 Mk. pro Centner beträgt, nur 5 Proc. aus- 
machen werde. Das Pfund Salz hoſtet jetzt bei 
unſeren Materialwaarenhändlern 10 Pf., wird 
alſo, wenn die Preisſteigerung eingetreten iſt, 
10½ Pf. koſten. 

* [Am Nordoſtſeecanal] werden im künfligen 
Jahre an 300 Arbeitstagen rund 4000 Arbeiter 
beſchäftigt werden. 

* Aus Sachſen, 22. November, wird der „Bol. 
Zig.“ geſchrieben: Seit den Reichstagswahlen von 
1887 ſpielen die Militär vereine, beſonders in 
Sachſen, eine bedeutſame Rolle im politiſchen 
Leben, und die Car tellparteien find eifrigft be⸗ 
müht, ſich die Gunſt der Mitarbeiter ſchaft derſelben 
auch für kommende Wahlen zu ſichern. Nicht 
unintereſſant iſt deshalb die neuerdings veröffent- 
lichte Mittheilung, daß Sachſens Militärvereins⸗ 


funkelnden Augen hinzu, haß' ich nichts fo auf 
dieſer Welt, wie .... dieſen ... Gabor 
Semany .... und — fein Haus. i 

Und das ſagt Ihr ... Ihr?! rief Stefan. Und 
von dem Manne, dem Ihr — den Sohn gemordet 
habt .. . und welcher dafür Eure Eltern jahre- 
lang unterſtützt und vor dem Hungertode bewahrt 
hat?! Ihn haßt Ihr ... ihn?! 

Stefan war fo außer ſich, daß er ſich vergaß, 
ihren Arm wie mit eiſernem Griff packte und ihn 
heftig ſchüttelte; alles bebte und zitterte an ihm. 
Das mächtige Verlangen nach ihrem Anblick all' 
die Zeit hindurch war nicht heiße Sehnſucht allein 
geweſen, ſondern — das tief eiferſüchtige Gefühl, 
ob . .. fie Marek geliebt. Jetzt dachte er nicht 
daran, ſo war ſein ganzes Weſen empört. 

Bozena machte ihren Arm von ſeiner Hand los, 
ihr Geſicht war jetzt furchtbar bleich. Ja, Euer 
Vater! ſprach ſie langſam und jedes Wort ſcharf 
betonend, Euer Vater!! .. So etwas Großes, 
Reines und Gutes hat noch nicht gelebt! ... Den 
Eltern der Mörderin allwöchentſich fo viel und 
fo viel in's Haus zu ſchicken, ihnen eine Auf- 
wärterin zu halten, und das alles, während die 
Tochter im Zuchthaus fit?! . .. nicht Kleines iſt 
das, und nicht dageweſen ſeit — die Welt beſteht! 
.. Das Mädchen ſah ihm plötzlich mit einem 
ſeltſam großen und ruhigen Blick in die Augen. 

Er hat auch reichlich dafür geerntet: Aner- 
kennung, Bewunderung, Ehren und Würden, 
und wenn man im Ort ſeinen Namen genannt 
hat und den des lieben Herrgotts, dann — war's 
faſt gleich. .. Es wird auch, wenn er da oben 
hinaufkommt, ein eigener Stuhl für ihn hergericht' 
werden, weil — er dem lieben Herrgott derart 
.. . . ins Handwerk gepfuſcht hat .. .. fügte fie 
mit einem eigenthümlichen Ausdruck hinzu. 

War bei dem jungen Manne bisher die beherr⸗ 
ſchende Empfindung eine tiefe ſchmerzliche Em- 


bund Mitle dieſes Jahres 1047 einzelne Vereine 
mit 112 841 Mitgliedern zählte. da nun in 
Sachſen etwa 640 000 Reichstagswähler vorhanden 
ſein dürften und wohl vorausgeſetzt werden darf, 
daß faſt ſämmtliche Mitglieder der Militärvereine 
wahlberechtigt find, fo repräſentiren dieſelben 
zweifellos mehr als 15 Proc. der geſammten 


Mählerſchaft. A 
Frankreich. 
Paris, 23. November. Die „France“ ver- 
öffentlicht den Inhalt einer Unterredung, welche 
einer ihrer Redacteure mit Boulanger gehabt 
hat. Letzterer habe verſichert, daß er genaue 
Mittheilungen über einen von Floquet beab- 
ſichtigten Staatsſtreich beſitze, er glaube aber 
nicht, daß man jetzt einen Verſuch zur Aus- 
führung machen werde. das „Journal des 
Debats” hält die Staatsſtreich-Gerüchte für eine 
Aufbaufhung von Aeußerungen einzelner Abge- 
ordneter, welche den Wunſch ausgedrückt hatten, 
die Regierung möge energiſche Maßregeln gegen 
die Umtriebe der Boulangiſten ergreifen. 
Die republikaniſchen Gruppen des Genats haben 
beſchloſſen, an der Kundgebung am Grabe 
Baubins officiell nicht theilzunehmen. (W. T.) 


England. a 
ac. London, 22. November. Man kann ſich 
eine Vorſtellung von den Koſten des engliſchen 
Gerichtsverfahrens machen, wenn man ver- 
nimmt, daß die Verhandlungen vor der Parnell⸗ 
Unterſuchungscommiſſion der „Times“, falls das 
Miniſterium ſich nicht in's Mittel legt, die hübſche 
Summe von 100000 £itr. koſten werden. Die 
Koſten der iriſchen Abgeordneten werden zum 
mindeſten die gleiche Höhe erreichen, wiewohl bis 
jetzt erſt 23 000 Lſtr. durch Sammlungen aufge- 
bracht worden ſind. 
Belgien. 

* [Die belgiſchen Knarchiſten.] Da die Ber- 
ſammlungen der belgiſchen Anarchiſten an den 
nächſten Sonntagen ſich wiederholen ſollen, haben 
die Bürgermeiſter der Haupiſtadt Brüſſel und der 
Umorte den gemeinſamen Beſchluß gefaßt, es 


jedem einzelnen zu überlaſſen, ob er auf ſeinem 


Gemeindegebiete die Berfammlung verbieten oder 
geſtatten wolle. Nur in den Vororten St. Gilles 
und Elſene ſcheint ein Verbot nicht eintreten zu 
ſollen. 
Spanien. 8 

* [Die Wiktwe Bazaines!] hat an den ſpaniſchen 
Berichterftatter des „Figaro“, welcher beim Tode 
des Ex-Marſchalls an ſein Blatt geſchrieben hatte, 
der Greis wäre von ſeiner Frau verlaſſen worden 
und im größten Elend hingeſiecht, aus Mexico 
einen vorwurfsvollen Brief gerichtet. Darin tritt 
Frau Joſefa de la Pena, Wittwe Bazaine, den 
Behauptungen Mondragons enigegen und be⸗ 
theuert, nur die Sorge um die Zukunft ihrer 
Kinder hätte ſie bewogen, ihren Gatten in Madrid 
zurückzulaſſen, um daheim eine Erbſchafts⸗Ange⸗ 
legenheit zu ordnen. Gedarbt aber hätte der 
Marſchall niemals, und es wäre eine faſt lächer- 
liche Verleumdung geweſen, zu ſchreiben, daß der 
Sold ſeines älteſten Sohnes, Unteroffijiers in der 
ſpaniſchen Armee, für die Beſtreitung der Haus- 
haltungskoſten hinreichen mußte. Als Beweis, 
daß das Verhältniß zwiſchen der Gattin bis ans 
Ende ein gutes blieb, will Frau Bazaine dem 
Correſpondenten des „Figaro“ bei ihrer nahe 


bevorſtehenden Rückkehr nach Madrid die Briefe 
bes Marſchalls zeigen, deren letzter vom 10. Gep- 
alſo wenige Tage vor feinem Tode, 


tember, 
datirt iſt. a 
Rußland. ' 

DO Petersburg, 22. Nov. Wie Petersburger 
Blätter melden, werden mit nächſtem Jahre die 
Abgaben auf kölniſches Waſſer und Parfümerien, 
welche alsdann banderolirt verkauft werden 
müſſen, desgleichen auf ausländiſche Seifen und 
Toilettengegenſtände bedeutend erhöht werden; 
ferner wird der Eingangszoll für Meſſingblech 
auf 30 Kopeken vom Pud erhöht. Der Zoll für 
im Auslande gebaute eiſerne Schiffe bleibt unver⸗ 
ändert, für Hohhſchiffe werden für die erſten 100 
Tonnen 12 Rubel, für jede weitere hundert 
6 Rubel erhoben. Der Zoll auf Scheeren, Zangen, 
Klingen und andere Meſſerſchmiedearbeiten wird 
in einfacher Ausführung auf 16 Rubel pro Pud, 
für dieſelben Waaren in verſilberter oder Metall- 
compoſition auf 32 Rubel pro Pud, für Säbel⸗ 
klingen, Schießwaffen und ihre Beſtandtheile, 
2850 für Patronen auf 25 Rubel pro Bud 
erhöht. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


— Eine Berliner Firma hat es übernommen,, auf 
einer Baufläche in der Friedrichſtraßſe einen Pracht 
bau zu errichten, in welchem vereint ſich ein großer 


en 


körung geweſen, ſo wurde ſie jetzt von einem ihn 
jäh überkommenden Gefühle des Schreckens ver- 
drängt bei der tiefverſteckten bitteren Anklage, die 
ebenſo wie in dem Ausdruck ihrer Stimme, in 
ihrem Geſichte, in ihren Augen gelegen... ein 
Etwas, das furchtbar ſein mußte, wenn es — 
Form und Leben N ee 

Mädchen, fagte er, fih gewaltſam zur Ruhe 
zwingend; aber wie tief erjchüttert, wie getroffen 
er geworden war, zeigte die ſtarre, ſchmerzliche Ge⸗ 
ſpanntheit feiner züge: Mädchen, was weißt du 
von meinem Vater?! .. Ich hab' ihn geehrt 
und geliebt wie keinen zweiten Menſchen auf 
Erden ... Es wär' der größte Schmerz meines 
Lebens, wenn — wenn er etwas Niedriges, wenn 
er eine ſchlechte That begangen. Was weißt du 
von ihm?! . . . Was nicht der Zorn, die Ent- 
rüſtung Stefans, das — vermochte der Schmerz, 
der auf ſeinem Geſichte lag. Er traf ſie wie bei 
einem Gewittertoben die erſten erlöſenden Tropfen, 
die vom Himmel fallen 

Sie wandte ſich weg, und während ſie wieder 
über den Pfad aufs Feld ſchritt, fagte fie plöß- 
lich ganz ruhig, und doch ging es auch wie ein 
leiſes Beben durch ihre Stimme .... Gar nichts 
weiß ich. Ihr ... habt Euren Vater gelobt 
und ich ... nun ich hab' beigeſtimmt, was ja 
auch ganz natürlich iſt. Was gebt Ihr Euch 
überhaupt mit mir ab, Stefan Semany? Man 
hat Euch geſagt, daß ich ein wildes Thier ſei, 
welches mit Krallen und Borſten zur Welt ge- 
kommen iſt ... nun habt Ihr Euch ſelber davon 
überzeugt. Nicht bei jedem iſt Güte und Groß- 
muth angewendet, ſeid ein andermal nicht ſo 
raſch bei der Hand damit! — 

Damit nahm ſie die Harke über die Schulter 
und begab ſich nach dem oberen Theil des Feldes, 
ohne ſich weiter mit einem Blick nach ihm umzu⸗ 
ſehen. 5 (Sortj. folgt.) 


1 


Concertſaal für etwa 5000 Perſonen, ein Theater für 


eine Spieloper, ein dem entſprechendes Reſtaurant mit 
Garten, ein ſelbſtändiges Clubhaus für geſchloſſene 
Geſellſchaften, ein Wiener Café u. ſ. w. befinden 
follen.. Mit dem Ganzen ſoll eine nach der Linden- 
ſtraße führende großartig angelegte Paſſage verbunden 
fein, die eine Anzahl geräumiger Verkaufslokale ent- 
hält. Die Koſten des Geſammtunternehmens ſind auf 
5 Millionen veranſchlagt, die der Unternehmer durch 
Bildung einer Geſellſchaft aufzubringen gedenkt. 

Hamburg, 24 Novbr. Die Hafenpolizei enkdeckte 
heute Vormittag am Brookthorquai einen Koffer, in 
welchem die Leiche eines angeſehenen Spediteurs mit 
eingeſchlagenem Schäbel lag. 

Frankfurt a. M., 24. November. Nach einer 
Meldung der „Poſt“ hat Pfarrer v. Seydewitz in 
Frankfurt a. M. eine ihm angetragene Kof⸗ 


predigerſtelle bei der Kaiſerin Friedrich in 


Kronberg abgelehnt. 

Gtraßburg, 24 November. die „Landes- 
Zeitung“ bezeichnet die Nachricht der Schweizer 
Zeitungen, daß die deuiſche Reichsregierung für 
Militärzweche an der Schweizer Grenze bei 
Großlützel Grundſtücke ankaufe, als unrichtig. 
Die Ankäufe würden ſeitens der Forſtverwaltung 
von Elfaß-Lothringen ſeit vier Jahren ſucceſſive 
zur Arrondirung des Staatswaldes vorgenommen. 


‚Bern, 24. Nov. Der Bundesrath genehmigte 
die Beſchlüſſe der internationalen Conferenz be⸗ 
treffend Herjtellung einer Bodenſeekarte. 

— Bundespräſident Hertenſtein mußte ſich 
heute wegen Aderverſtopfung einer Amputation 
des linken Beines oberhalb des Knies unter- 
ziehen; die Operation iſt gelungen, der Zuſtand 
Hertenfteins befriedigend. 

Paris, 24. Nov. Der Kriegsminiſter Fregcinet 
theilte heute im Miniſterrathe mit, daß er geſtern 
die mit der Vorberathung des außerordentlichen 
Kriegsbudgets betraute Subcommiſſion aufge- 
fordert habe, ihren Bericht ſchleunigſt zu been⸗ 
digen, damit noch vor Jahresſchluß das Programm 
potirt werden könnte. 

— Einer Meldung aus Saigon zufolge nahm 
der Colonialrath auf Antrag des Generalgouver⸗ 
neurs die Vorlage betreffend eine Anleihe von 
100 Millionen an, die garantirt durch Cochinchina 
dazu beſtimmt iſt, den Betrag für die Koſten der 
erſten Einrichtungen in Tongking zu gewähren. 


Paris, 24. Nonbr. In der Deputirtenkammer 
brachte heute der Boulangiſt Laiſant den Antrag 
ein, die Ueberreſte Baudins in das Pantheon zu 
überragen. Der Radicale Barodet conſtatirt, daß 
er einen gleichen Antrag bereits geſtellt hat. Der 
Miniſterpräſident Floquet iſt erſtaunt, daß 
der Antrag von einer Kammerfraction aus- 
gehe, welche mit den Bonapartiſten verbündet 
iſt, denn Baudin war ein Republikaner. 
Lalſant, der für die Priorität ſeines Antrages 
nteitt, ſagt, er ſei Republikaner, aber von der 
ee Republik unbefriedigt, welche von 


Orleaniſten geleitet werde. Floquet er- 


R mieberte, er habe niemals in Verbindung mit 


dem Grafen von Paris geſtanden. (Beifall.) Die 
Kammer bewilligte ſchließlich Barodet die Priorität 
für feinen Antrag und lehnte mit 470 gegen 
21 Stimmen die Dringlichkeit des Antrages Laiſant 
ab. Boulanger war anweſend, ergriff aber das 
Wort nicht. 

— Der Marineminiſter Admiral Krantz beorderte 
auf Antrag des Miniſters des Reußeren, Goblet, 
ein zweites Schiff zur Ueberwachung der oſt⸗ 
afrihaniſchen Küſte behufs, Verhinderung des 
Shiaenhandels. 
Lundon, 24, Nopbr. Es verlautet, die Regie- 
rung wolle gegen ſieben parnellitiſche Abge⸗ 
ordnete die gerichtliche Verfolgung einleiten 
wegen Einſchüchterung von Leuten, welche Pacht- 
höfe übernommen haben, deren frühere Beſitzer 
exmittirt worden ſeien. 

— Gladſtone tritt am 17. Dezember eine längere 
Erholungsreife nach Italien an. 


— Die Regierung gedachte die Einzelberathung 
der iriſchen Güterankaufsvorlage in der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes zu erledigen, weshalb 
die Regel, wonach die Sitzung gegen Mitternacht 
zu ſchſteßen iſt, aufgehoben wurde. Der Wider- 
ſtand gegen die Vorlage war jedoch nachdrücklicher, 
als erwartet worden war. Bor Eintritt in die Einzel⸗ 
berathung ſtellte Parnell feinen Abänderungsan- 
trag, wonach die iriſche Landcommiſſion ermächtigt 
werden ſollte, ſich mit den rückſtändigen Pachtzinſen 
zu befaſſen. Nach langer Erörterung wurde der 


Vorſchlag mit 182 gegen 148 Stimmen verworfen. 


Alle anderen Abänderungsvorſchläge, theils von 
Parnelliten, theils von Gladſtonianern beantragt, 
wurden ebenfalls abgelehnt. Die Einzelberathung 
wurde um 2 uhr Morgens vertagt. 6 

Nom, 24. Novbr. Nach einer Meldung der 
„Riforma“ von der Inſel Maddalena (zwiſchen 
Corſika und Sardinien) machte das franzöſiſche 
Kanonenboot „Etendard“ in den dortigen Ge- 
wäſſern während des Tages und der Nacht 
wiederholte Aufnahmen. Dom Leuchtthurm aus 
konnte man wahrnehmen, wie zahlreiche fran- 
zöſiſche Offtziere von der Brücke des „Etendard“ 
aus die Vertheidigungsarbeiten auf Maddalena 
beobachteten und Notizen machten. Als die 
Militärbehörde in Maddalena Vorkehrungen 
traf, das Kanonenboot „Etendard“ zu verfolgen, 
ſegelte dieſes in der Richtung nach Corſika ab. 
Die „Rforma“ hofft, das Marineminiſterium 
werde Jorkehrungen treffen, daß derartiges 
nicht mehr ſtattfindet. 

Rom, 24. November In Como haben 10 000 
Seidenweber die Arbeit eingeſtellt. Der Strike 
breitet fid über die Umgebung aus und iſt der 
größte, den es je in Italien gegeben hat. 


Abreiſe, 


Mailand, 24. November. Es verlautel, daß 
der Finanzminiſter der Kammer behufs Deckung 
des Deficits außer der Ausgabe von Schatz 
ſcheinen mit längerer als einjähriger Berfallzeit 
auch die Wiedereinführung der aufgehobenen 
zwei Zehntel Grundſtener, ſowie die Erhöhung 
des Galzpreiſes vorſchlagen wird. 

Brüſſel, 24. Nopbr. Aus einem ausführlichen 
Briefe des Miſſionars Lourdel vom 10. Juni cr, 
aus Rubaga in Uganda wird der „Voſſ. Ztg.“ 
mitgetheilt: „Wir haben noch heine Nachricht 
über Stanley. Man hat zwar die Ankunft eines 
Weißen von der Seite Uſſongara her gemeldet, 
aber dieſe Nachricht verdient keinen Glauben. 
Ueberdies iſt die Straße zwiſchen Wadelai und 
Uganda aufs neue verſperrt. Der Tripolitaner 
Mohamed Birri, welcher zum zweiten Male eine 
Verproviantirungs⸗Karawane zu Emin Paſcha ge- 
führt hatte, iſt ſoeben auf Befehl des Königs 
von Ungoro, Kabarega, ermordet worden. 
Dieſer letztere hatte, nachdem er ſämmt⸗ 
liches Elfenbein dem italieniſchen Capitän Caſati 
und dem Mohamed Birri abgenommen hatte, den 
Caſati nach Wabelai zurückgeſchicht. Hierauf gab 
er dem Tripolitaner Mohamed Birri ſein ganzes 
Elfenbein zurück und erlaubte ihm, die Gtraße 
nach Uganda einzuſchlagen. Zwei Tage nach ſeiner 
in demſelben Augenblick, in welchem 
Mohamed das Gebiet Ugandas betrat, wurde er 
angegriffen, empfing drei Lanzenſtiche und wurde 
mit fünf Leuten ermordet. Sein Weib und Kind, 
ſeine Sklaven, ſein ganzes Elfenbein und alles, 
was Emin Paſcha ihm anvertraut hatte und was 
ſich auf mehrere Hunderte Houer belief, fielen in 
den Beſitz des Königs Kabarega. Der Grund der 
Ermordung iſt der, daß Kabarega den Mohamed 
beſchuldigte, der Vermittler eines Bündniſſes 
zwiſchen Emin paſcha und Muanga, dem Herrſcher 
von Uganda, zu ſein. Dieſe Beſchuldigung war 
falſch, aber der böſe Geiſt Kabaregas, fein Rath- 
geber Abderrahman, der auch alle Briefe Emin 
Paſchas hat auffangen laͤſſen, hat ihn zu dieſem 
Morde angetrieben. Mohamed Birri, früher im 
Dienſte der Belgier, hatte ſich, ſeitdem er den 
Handel auf eigene Rechnung begonnen hatte, 
unter den Schutz des franzöſiſchen Conſulats 
geſtellt.“ f 

Brüſſel, 24. Novbr. Der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Anita werden hier erwartet. i 

Bukareſt, 24. Novbr. Das neue Miniſterium 
(aus den bisherigen junimiſtiſchen Elementen 
unter Hinzunahme von Conſervativen gebildet) 
iſt heute zu Stande gekommen und folgender- 
maßen zuſammengeſetzt: Theodor Roſetti Miniſter⸗ 
präſes, Carp Auswärliges, Stirbey Inneres, 
Vernesco Juſtiz, Alexander Lahovary Domänen, 
Marghiloman Arbeiten, General Mano Krieg, 
Majoresco Unterricht, Germani Finanzen. 

Petersburg, 2. November. das hoch⸗ 
officiöfe „Journal de St. Petersbourg“ weiſt 
auf die Kundgebungen herzlicher Sympathie hin, 
deren Gegenſtand der Großfürſt⸗ Thronfolger 
während ſeines Aufenthaltes in Berlin ſeitens 
des Kaiſers Wilhelm, des geſammten Hofes und 
der Bevölkerung geweſen ſei, und bemerkt dazu: 
„Man iſt glücklich bei uns, dieſe Kundgebungen 
verzeichnen zu können, aber keineswegs über- 
raſcht angeſichts der perſönlichen Liebensmürdig- 
keit des Großfürſten und der innigen Be- 
ziehungen der Freundſchaft zwiſchen beiden kalſer⸗ 
lichen Familien.“ Das Blatt conſtatirt ferner den 
friedlichen Charakter der deutſchen Thronrede. 

— Das von dem rufſiſchen Berkehrsminiſterium 
bereits im Princip genehmigte Project einer un- 
mittelbaren Verbindung der Imangorod-Dom- 
browo-Eiſenbahn mit Warſchau durch eine breit- 
ſpurige Linie von Radom nach Warſchau ſoll 
jetzt, wie die „Nowoſti“ erfahren, was die Rich⸗ 
tung anbelangt, ganz bedeutenden Veränderungen 
unterworfen werden. Man beabſichtigt nämlich 
eine Linie von Groiza nach Peſſotſchnoje zu bauen. 


eee 


Danzig, 25. November. 
Am 26. November: G.-A. 7.8, S.-U. 3.46; M.-A. 11.12, 
M. -U. bei Tage. (Letztes Viertel). 


* [Sturmwarnung.] Die deutſche Seewarte 
erließ geſtern Nachmittags 5½ Uhr folgendes 
Telegramm, welches eine Fortdauer der geſtern 
bereits ſeit Vormittags herrſchenden ſtürmiſchen 
Witterung in Ausſicht ſtellte. Ein tiefes baro- 
metriſches Minimum über Finnmarken macht 
Sturm aus Weſt und Nordweſt wahrſcheinlich. 
Es ift das Signal „Mäßiger Nordweſtſturm“ 
zu geben. 5 a 

* [Gtadiverorönetenmahl.] Geſtern hat die 
Ergänzungswahl von 7 Stadtverordneten auf die 
Dauer von 6 Jahren und die Erſatzwahl von 
2 Stadtverordneten auf die Dauer von 2 Jahren 
für die erſte Wähler-Abtheilung ſtattgefunden. 
Von den in die Lifte eingetragenen 293 Stimm- 
berechtigten waren 75 zur Wahl erſchienen. Es 
erhielten Stimmen auf 6 Jahre: Zimmermeiſter 
6. E. Gelb 75, Kaufmann Kreßmann 75, 
Kaufmann Robert Petſchow 75, Rentier A. 9. 
Behlom 75, Geh. Commerzienrath Gibſone 75, 
Maurermeiſter H. Prochnow 74, Baumeiſter 
Berndts 66, vier andere Herren zuſammen 
10 Stimmen; auf 2 Jahre: Kaufmann Carl 
Eſchert 73, Kaufmann Otto Wanfried 72, zwei 
andere Herren 5 Stimmen. Es ſind ſomit die 
bisherigen Stadtverordneten Herren Gelb, Kreß⸗ 
mann, Petſchow, Vehlow, Prochnow, Berndts 
und Wanfried wiedergewählt und die Herren 
Gibſone (welcher bekanntlich früher lange Jahre 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung angehörte) 
und Eſchert neugewählt. — Hiermit ſind die dies⸗ 
jährigen Ergänzungswahlen für die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Berſammlung beendigt. 

* [Zur Fertigſtellung des Kreuzers C.], welcher 
bekanntlich auf der hieſigen kaiſ. Werft erbaut 
wird, enthält der Marine⸗Etat pro 1889,90 zu- _ 
nächſt die zweite und letzte Baurate mit 600 000 Mk.. 
ferner zur artilleriftifhen Ausrüftung 250 000 Mk. 


und zur Ausrüftung des Schiffes für ben Torpedo- 
gebrauch noch 75 000 Mk. 

* Verſetzung.] der Amtsrichter Ziemann in 
Neuenburg iſt an das Amtsgericht in Dirſchau verſetzt. 

* [Central⸗Berein weſtpreußiſcher Landwirthe.] 
(Fortſetzung aus der geſtrigen Abend-Nummer.) Ueber 
die Frage, ob eine Revptſton der Grundſteuer ein 
Bebürfniß ſei, referirte Herr Deconomierath Grüttner⸗ 
Rieben. Der Referent theilte mit, daß er im Jahre 
1863 an der Berathung über die Einführung der 
Grundſteuer theilgenommen habe. Damals jet be- 
ſchloſſen worden, alle 10 Jahre eine Reviſion eintreten 
zu laſſen, doch ſei bis jetzt eine ſolche noch nicht vor ⸗ 
genommen worden. Die Grundſteuereinſchätzung bilde 
heute den Mafiſtab für die Werthbemeſſung eines Grund⸗ 
ſtückes, und da ſich in den langen Jahren des Beſtehens der 
Steuer vieles verändert habe, ſo ſei eine Reviſion 
gegenwärtig ein Bedürfniß. Dagegen wendete ſich Herr 
Holz, der darauf hinwies, daß der Oſten, ſpeciell Weſt⸗ 
preußen, bei der niederen Cultur, in welcher ſich die 
Provinz damals befunden hätte, gegen die weſtlichen 
Provinzen ſehr gut weggekommen ſei. Da eine Reviſion 
der Grundſteuer eine allgemeine ſein müſſe, weil eine 
provinzielle durch das Geſetz ausgeſchloſſen ſei, jo werde 
die Revifion nur zur Folge haben, daß Weſtpreußzen 
höhere Beträge werde aufbringen müſſen. Dagegen ſcheine 
ihm der Zeitpunkt herangekommen zu ſein, in welchem eine 
allgemeine Kerabſetzung der Grundfteuer ins Auge gefaßt 
werden könne. Denn einmal ſeien die indirecten Ein- 
nahmen derart gewachſen, daß die Ueberweiſung der 
Grundſteuer an die Gemeinden ſtattfinden könne, dann 
aber würden durch die bevorſtehende Einführung einer 
Landgemeindeordnung die ländlichen Verhältniſſe eine 
tiefgreifende Aenderung erfahren. der Gentralverein 
beſchloß, in dieſem Sinne bei dem Herrn 
Miniſter vorſtellig zu werden. — da die Frage 


wegen der Rothlaufkrankheit bereits im Landes- 
Oeconomie-Collegium verhandelt worden war, ver- 
ichtete Kerr Pferdemenges Rahmel auf ſein 


eferat über dieſe Angelegenheit. Herr v. Kries⸗ 
Trankwitz berichtete, daß das Landesbconomie-Collegium 
beſchloſſen habe, für die Rothlaufkrankheit, die im ver- 
gangenen Jahre einen Schaden von 5½½ Mill, Mark 
verurfacht habe, die Einführung der Anzeigepflicht und 
die Bildung von Verſicherungsverbänben in Anregung 
zu bringen. — Während man früher die Dohlen und 
Krähen als nützliche Thiere anſah und noch am 23. Mär; 
1887 eine Polizeiverfügung ihren Schutz anordnete, hat 
das Reichsgeſeh vom 22. März 1888 dieſe Thiere für 
ſchädlich erklärt und ihren Abſchuß zu jeder Zeit geſtattet. 
Da, wie Hr. Oberpräſidialrath v. Gerlach ausführte, ein 
allgemeines Geſetz ein Specialgeſetz nicht aufhebt, be- 
ſchloß der Verein, ſich an den Krn. Oberpräſidenten zu 
wenden und ihn um Aufhebung dieſer Polizeiverfügung 
zu bitten. — Bekanntlich war im Jahre 1886 die in 
Mentfie (Kreis Berent) befindliche Acherbauſchule 
eingegangen. die Landmwirthe des Kreiſes Berent 
hatten ſich ſchon an den letzten Provinziallandtag mit 
einer Petition um eine Subvention zur Errichtung einer 
neuen derartigen Schule gewendet, waren aber abge- 
wieſen worden. Der Verein Berent beantragte nun vom 
Centralverein eine Subvention für die Errichtung einer 
Acker bauſchule, deren Leitung Kerr Selchow zu über- 
nehmen ſich bereit erklärt hat. Der Verwaltungs- 
rath verhielt ſich dieſem Antrage gegenüber ablehnend, 
da Geldmittel für dieſen Zweck nicht zur Verfügung 
ſtänden; die Acker bauſchulen feien vielmehr Gache der 
Provinz. Dagegen ſoll die Kauptverwaltung den 
Verein Berent in ſeinen Bemühungen um die Errichtung 
einer Schule nach Kräften unterſtützen. Kierauf wurde 
die Sitzung von dem Vorſitzenden Kerrn v. Puttkamer 
geſchloſſen. 

* Kaiſerpanorama.] In dem Bildercyclus, welcher 
heute neu zur Ausftellung gelangt, befinden ſich An⸗ 
ſichten aus den bairiſchen Königsſchlöſſern Kohen⸗ 
ſchwangau und Neuſchwanſtein. Die Anſichten, welche 
vor einiger Zeit von Herrenchiemſee ausgeſtellt wurden, 
zogen damals viele Zuſchauer heran. Nicht minderes 
Intereſſe dürften die heute zur Ausftellung gelangenden 
Schlöſſer erregen, da namentlich Hohenſchwangau, von 

welchem einſt Konradin vor ſeinem Zuge nach Italien 
ch von ſeiner Mutter verabſchiedete, zu den hiſtoriſch 
merkwürdigſten Schlöſſern Deutſchlands gehört. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Literariſches. 

OGeſchichte der Welt- Literatur, von A, Stern. 
(Stuttgart, Rieger'ſche Verlags- Buchhandlung.) Wir 
haben ſchon bei Beſprechung der erſten Lieferung auf 
dieſes lehrreiche Werk aufmerkſam gemacht und wollen 
gern beim Erſcheinen der Schluß Lieferungen beſtätigen, 
daß die Sternſche Arbeit dazu berufen erſcheint, eine 
empfindliche Lüche in den gemeinverſtändlichen Dar- 
ſtellungen der Literaturgeſchichte auszufüllen. Das Werk 
empfiehlt ſich nicht allein durch das Geſchick, mit welchem 
der Verfaſſer den ungeheueren Stoff in eine jo kurze 
Form zuſammengefaßt hat, ſondern auch durch die Form 
der Darſtellung, welche die bei einer jo knappen Zu- 
ſummenſaſſung nahe liegenden Gefahren glücklich ver⸗ 
mieden hat. 

© Das Buch der Hohenzollern, von Max Ring. Mit 
mehreren 100 Jlluſtrationen. (Leipzig. Schmidt u. Günther.) 
Soeben iſt die erſte Lieferung obigen Werkes er⸗ 
ſchienen. Geſtützt auf das Studium der beſten Quellen 
und mit zahlreichen ſchönen Illuſtrationen geſchmückt 
bietet der beliebte Verfaſſer und die durch Herausgabe 
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Haus-Berkauf. 


Ein malſives Haus, durchgehend 
von einer Straße nach der anderen, IE 


Jüngerinnen deſſelben werden in dem hübſch 


Das ſtetige, wenn auch langſame Ginken des Zins. 
fußes, zu welchem Capitc n 
werden können, trifft diejenigen am härteſten, welche 
nicht mehr erwerbsfähig, ſondern genöthigt ſind⸗ von 
Griparniiie zu | 
Rente anzuraihen. Die Friedrich⸗Wil⸗ 


helm⸗Geſellſchaft zahlt unter Anderem einer beim Ein⸗ 
tritt 60 Jahre alten Perſon 


für 1000 Mark Einlagekapital 


lebenslängliche 
Rente von 100 Mk. 70 Pf. 


Vorgenannte Geſellſchaft iſt ſeit 1868 conceſſionirt 
und beſitzt Garantiefonds von jetzt über 12 Millionen AM. 
Proſpecte find zu beziehen und Beitritts-Anmeldungen zu 
richten an die Beneral-figentur der 


Friedrich-Wilhelm-Geſellſchaft, 


Danzig, Vorſtädt. Graben 12/1. 


von Prachtwerken bekannte Verlangshandlung dem 
Publikum ein wahres Volksbuch zu äußerſt geringem 
Preiſe. Aus den vielen Illuſtrationen, welche die Liefe- 
rung zieren, erwähnen wir folgende Tafeln: Graf 
Thaſſils von Zollern, der ſagenhafte Ahnherr des 
Kauſes Hohenzollern, Kaiſer Wilhelm II., Original- 
zeichnung von Lerrfurth in Weimar, und eine große 
Illuſtration, die deutſche Kaiſerſtadt aus der Vogelſchau. 

* „Die Stütze der Hausfrau“, von Dr. Bernhard. 
(Verlag "on Preuß und Jünger in Breslau.) — Eine 
Stütze der Hausfrau, die nur einmal und noch 
dazu unerhebliche Koſten (geb. 3.00 Mk.) und niemals 
Aerger verurſacht, dagegen auf jedem Gebiet der 
Wirthſchaft Beſcheid weiß und für jede Frage eine 
ſachgemäße und verſtändige Antwort bereit hält, wird 
mit einiger Sicherheit auf eine freundliche Aufnahme 
rechnen dürfen. Dr. Bernhards Werk iſt nicht eiwa 


ein Kochbuch, ſondern ein zum Nachdenken an- 
regendes Lehrbuch für Frauen, in dem kur 
und faßlich die Geſetze erläutert werden, au 


denen ihre, oft nur mechaniſch und inſtinctiv 
vollbrachte Thätigkeit im Haushalt beruht; angehende 
aus- 
geſtatteten, zu Geſchenken ſich trefflich eignenden 
Büchlein viele Winke zu einer ſparſamen und der 
Geſundheit zweckdienlichen Wirthſchaftsführung finden, 
während geübten Hausfrauen reichlich Gelegenheit ge⸗ 
boten iſt, ihre eigenen Erfahrungen an dieſen auf 
naturwiſſenſchaftlicher Grundlage beruhenden Rath⸗ 
ſchlägen, ſei es zu prüfen, ſei es zu erweitern. 

Oder „Patriotiſche Verlag Schlegel“ in Braun- 
ſchweig hat von feiner „Patriotiſchen Bildermappe““ 
(Kunſtblätter in photographiſchem Preſſenbruch, 39:51 
Em. groß, jetzt auch Cabinet-Ausgaben erſcheinen 
laſſen, welche nebſt reizendem Cuivre⸗-poli-Rahmen nur 
wenig koſten und durch jede Buchhandlung oder direct 
vom „Patriotiſchen Verlag Schlegel“ in Braunſchweig 
gegen vorherige Einſendung des Betrages zu beziehen 
find. Das Prachtſtückchen Blatt 3: „Kaiſer Friedrich 
als Kronprinz vor der Villa Zirio in San Remo 
188877, welches ſich durch ſprechende Aehnlichkeit aus- 
zeichnet, wird allen Verehrern Kaiſer Friedrichs als 
ein werthvolles Erinnerungsblatt willkommen ſein. 

O Die Hohenzollern und das deutſche Baterland, 
von Dr. Graf Stillfried Alcantara und Dr. B. Kugler. 
(München, Verlags -Anſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft 
vorm. F. Bruchmann.) Von dieſem vornehm ausgeſtakteten 
Werke, das längſt ein Gemeingut des ganzen deutſchen 
Volkes geworden iſt, hat die Verlagsbuchhandlung eine 
neue, die vierte Ausgabe veranſtaltet, deren erſte Liefe 
rung uns vorliegt. Das gediegene Werk, welches mit 
Illuſtrationen unſerer beſten Künſtler geſchmückt iſt, iſt 
ſo allgemein bekannt und beliebt, daß wir nicht nöthig 
haben es noch beſonders zu empfehlen. 


ſpeciell ſeines und des 
ganzen deutſchen Volkes. 1 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Craft v. Wilbenbruchl hat, wie der „Oder-3tg.“ 
geſchrieben wird, in Anerkennung ſeiner hervorragenden 
Leiſtungen auf dramatiſchem Gebiet das Kreuz ter 
Ritter des hohenzollernſchen Hausordens erhalten. 

[Ein gefährlicher Zeitungsleſer.] In Rom kaufte 
dieſer Tage ein Schuhmacher ein Zeitüngsblatt, welches 
nach Angabe des Verkäufers wichtige Depeſchen eus 
Afrika enthalten ſollte; er fand aber keine Depeſcen 
und wurde darüber angeblich jo wüthend, daß er dem 
Zeitungsverkäufer am anderen Morgen auflauerte und 
ihn erdolchte. 

* Internationale Prauenbibliothek.] Aus Paris 
wird der „Frankf. Zeitung“ geſchrieben: „Eine suffihe 
Dame, Frl. de Waldka, hat die Begründung einer in- 
ternationalen Bibliothek aus Werken von Frauen be- 
gonnen. Diefe Sammlung ſoll zuerſt auf dem Mars⸗ 
felde ausgeſtellt und dann der Stadt Paris zu dauernder 
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mit großem Hofraum, in guter 
Lage der Stabt, iſt wegen Fort 
kal des Beſitzers billig zu ver- 
aufen. Näheres bei (6348 
Albert Kleiſt, Canggaſſe 67, 
Eing. Portechaiſengaſſe. 
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Zu haben in Delicatess-, Droguen- u Colonial-Geschäften. 
General-Vertreter für Danzig und Umgegend Haubold 


H. Upmann-Cigarren | 
Mk. 230, 250, 300, 300, 340 etc, 


% Frühere Jahrgänge: zu Mk. 230, 250, 270, 300, 360, 420, 
500, 600 etc.; 


5 ete.; 
Andere Marken: u Mk. 145, 150, 160, 165, 
Harke M. W. aus überseeischen Tabacken zu 


; 75, 
Rabatt bei Baarzahlung und Entnahme von 


Bonilion-Extract. 


(Suppen- und Speisewürze). 


Feine Suppen- 
tafeln. 
Suppeneinlagen 


jeder Art. 


Henr Zeſtle 
r. Biedæt 
Rademmn’s 


155 


und 
(4293 


uester Ern 


170, 180 ste, 
Mk. 60, 65 


Original-Packung. 


_ Max Well 


80, 90, 100 etc, 


| 
f 


| 


Condurangowein] Lauminoſen⸗Fräparate, 


r. Wilhelmn, 


China- W 


ersten bei Nerpenſchwäche und 
beionbers für Reconvalescenten 


Die Bir find vermöge ihrer 
Güte und |hres, billigen Preiſes 
dazu beitimmt, die ſo iheuren und 
in ihrer zuammenſetzung oft ſehr 
iweifelhaſſen franzöſiſchen und 
niederlänſiſchen Präparate zu 


N⸗Eſſen 
wendete, 
satantirt reinen 


Ungar⸗ 


von der jerſuchsſtation geprüft. 


Malz Präparate, 


’s Kindermehl, 8 
s Kindernahrung. ſowie alle als reell“ anerkannten 


Kufeie's Kindermehl, 


& Blutreinigungs-Thee. S 


Flechten, . Hautausschläge, 
Epilepsie, verdorb. Säfte, Hämorrhoidal- und Verdauungs-& 
beschwerden etc. 0 


Die Bestandtheile sind auf der Packung angegeben 


priv. ſpotheke, Pr. 


Unterbringung in einem öffentlichen Gebäube übergeben 
werden. Wenn dieſe Sammlung den Anſpruch auf Boll- 
ſtändigkeit erhebt, fo wird kaum ein Kusſtellungsge⸗ 
bäude gefunden werden, das die Frauenliteratur in 
feinen Räumen bequem aufzunehmen vermag. 

* cine giftige Spinne,] Im füdlichen Rußland 
kommt eine ungemein giftige Spinne vor, Cara Curt 
oder der „ſchwarze Wolf“ genannt, welche an größeren 
und kleineren Thieren, die ſie beim Weiden in das 
Maul oder in die Zunge ſticht, einen ſich nach Millio- 
nen beziffernden Schaden anrichtet. Denn die durch den 
Biß vergifteten Thiere ſterben in kurzer Zeit. Nach 
den Unterſuchungen von Prof. Brieger in Berlin ſindet 
ſich das Gift in allen Theilen der Spinne, ſelbſt ihre 
unbebrüteten Eier find ſtark giftig. Hinſichtlich feiner 
chemiſchen Natur gehört dieſes Gift, welches ca. 25 pt. 
vom Gewicht der Spinne ausmacht, zu den ſogenannten 
Fermenten. Durch Erwärmen auf 60 Grad Celſius, 
ſowie durch Alkohol wird es unwirkſam; in den Ma⸗ 
gen eingeführt, erweiſt es ſich als wirkungslos, wo⸗ 
gegen es bei directer Einführung in die Blutbahn eine 
derart intenſive Wirkung hat, daß 1/,, Milligramm auf 
1 Kgr. Körpergewicht genügt, um den Tod des Men- 
ſchen oder irgend eines warmblütigen Thieres herbei- 
zuführen. Das Spinnengift übertrifft demnach an Hef⸗ 
tigkeit der Wirkung ſowohl die Blaufäure, als auch die 
gefährlichſten organiſchen Alkaloide und kann nur mit dem 
Schlangengifte auf eine Stufe geſtellt werden. — Zwei 
andere in Rußland ſehr gefürchtete Spinnen, Phalan- 
chium und Trochoſa (Tarantel), haben ſich dagegen als 
ungiftig erwieſen. Unterſuchungen, welche Profeſſor 
Dr. Brieger mit verſchiedenen deutſchen Spinnen ange- 
ſtellt hat, ergaben nur für die Kreuzſpinne, und zwar 
in ihrer Jugend, das Vorhandenſein eines Giftes. 

* [3um Kapitel der Räuber-Großmuth.] Italieni⸗ 
ſchen und ungariſchen Räubern werden bekanntlich viel⸗ 
fach Züge von Großmuth gegenüber Armen und Be- 
dürftigen nachgeſagt, ja einzelne dieſer Herren vom Dolch 
werden in dieſer Beziehung mit einem gewiſſen Nimbus 
umkleidet, der freilich trotzdem ihr ruchloſes, Handwerk“ 
nicht gerade in erheblich beſſerem Lichte erſcheinen läßt. 
Immerhin fcheint dieſe eigenthümliche Großmuthsſucht 
nicht nur jenen Rinaldinis und Rosza Gandors eigen- 
thümlich zu ſein, ſondern auch ruſſiſche Wegelagerer 
wollen an deren „Ruhm“ theilnehmen. So wird aus 
Weſenberg im Gouvernement Ehſtland folgender Fall 
berichtet: Ein Bauernweib erzählt, ſie ſei in dieſen 
Tagen auf dem Wege zum Markte von zwei Strolchen 
angehalten worden, welche ihre Baarſchaft verlangt 
hätten. Als fie weinend gejagt, ſie habe kein Geld bei 
ſich, ſondern bringe Eier zum Verkauf in die Stadt, 
hätten die Gauner zwei Eier gegeſſen und 5 Rubel 
dafür gezahlt mit den Worten: Von den Reichen nehmen 
wir, aber den Armen geben wir.“ — Die alſo „groß- 
müthig“ Beſchenkte ſcheint aber doch kein allzugroßes 
Vertrauen zu ihren Wohlthätern gehabt zu haben, denn, 
fo wird weiter erzählt, fie ſchlug vorſichtiger Weiſe bei 
der Heimkehr einen anderen Weg ein, da fie fürchtete, 
die Wohlthäter würden ihr die für 2 Eier gezahlten 
5 Rubel wieder abnehmen. 

Höxter. Am 21. d. Mittags entlud ſich in unſerer 
Gegend ein Gewitter, welches von ſtarkem Regen und 
Schnee begleitet war. — Aus Holzminden wird eben- 
falls von einem Tags vorher ſtattgehabten Gewitter 
berichtet. Dabei ſchlug der Blitz in den Thurm der 
dortigen evangeliſchen Stadtkirche. Die Spitze des 
Thurmes wurde, ſoweit es ſich beobachten ließ, etwa 
zwei Meter unterhalb des Knopfes im Innern ent- 
zündet. Obwohl die Feuerwehr alsbald zur Stelle war, 
konnten irgend welche Rettungsmaßregeln wegen der 
Höhe des Brandobjectes nicht ergriffen werden. Der 
Thurmknopf ſtürzte nach einigen Stunden herab. das 
Feuer ſcheint langſam nach unten weiter zu greifen. 

Kachen, 21. November. [Schablos gehalten.] Von 
Holland her fuhr vor einigen Tagen ein blonde, runde 
Schöne mit ihrem Hundewagen über die Grenze nach 
Aachen zu, um Gemüſe auf den Markt zu bringen. In 
Horbach ſchallt ihr plötzlich das rauhe „Kalt“ des Zoll⸗ 
beamten entgegen. das Wäglein wird unterſucht und 
ſiehe, es findet ſich ein Brod im Wagen, welches das 
erlaubte Gewicht von 6 Pfund um eine Kleinigkeit 


Er legt fein Ge- 


Ort. Hier muß die Limburgerin 2 Mk. Strafe zahlen; 
aber nun wendet ſich das Blatt; ſie iſt nicht auf den 
Mund gefallen und fordert von dem Zollwächter als 
Frachtgeld für Fortſchaffen feines Gewehrs 6 Mk. Da 


wird, bekundeten, daß wirklich das holländiſche Mädchen 
von Korbach bis Aachen das Gewehr gefahren haite, 
ſah ſich das Oberzollamt genöthiat, ihr A Mk. Fracht 
uzubilligen, und die kluge Jungfrau freute ſich 
chmee ihres Gewinnes. 

* In Florenz iſt vor drei Tagen die Schriftſtellerin 
Gräfin Dora d'Iſtria, geborene Fürftin Ghika, ver- 
ehelichte Kotzlow-⸗Maſſalski, an einem Schlaganfalle 
geſtorben. Sie war in Bukareſt geboren und hat das 
60, Lebensjahr erreicht. Gräfin Dora d’Iftria, mit 
ihrem wahren Namen Helene Fürftin Kotzlow-Maſſals ki, 
trat als Schriftſtellerin zuerſt im Jahre 1855 hervor. 
Ihre Schriften, die nicht nur allgemeine Sprachkenniniſſe 
— die Gräfin verſtand Rumäniſch, Italieniſch, Deutſch, 
Engliſch, Franzöſiſch, Lateiniſch, Griechiſch, Ruſſiſch, 
Albaneſiſch — ſondern auch ſonſtige hohe Bildung und 
großes Darſtellungstalent bekundeten, erörterten zu- 


Leube-Roſenthal'ſche 


ter Rind d 
garantift en Weinen. Fleiſchſolution, 
eine : ) ch i 
mit ind ohne Eiſen € Flei extract, 
' h . + 5, 
je 9 1 5 und in 4 Be i 
Als ausgreichnetes Mittel von geren, 105 


Eichel⸗Cacao nach Dr. Michaelis. 
Milch-Pepton nach Dr. Th. Weyl. 


Mondamin, 


Arrow-Root. ; 
Derbeilert Racahoütd. grabers, 
Pepton- und Peptonpräparate, 

Liebe Liebis's 


Kindernahrung, 
Fleiſchpeton 


von Kemmerich und Koch. 
Eiſen⸗Albuminat-Eſſenz. 
Athenſtädtiſche Eiſentinetur, 
iſen-Peptongt-Eſſenz, 
Chocoladen: Banille- u. Gewürz- 
Sanitäts-Chocoladen und 
Cacao- Präparate, 


Wein 


Kindermehl, diätetiſchen Nahrungsmittel 


empfiehlt in nur prima Waare 


Hermann Lietzau's 
Kpothekeiur Altſtadt, Medicinal-Drogerie u. Parfüm. Holzmarkt 1. 


Görbersdorf. 


Gräflich M. Pückler'ſche Heilanſtalt für Lungenkranke. 


1 


akren, Wovon sich Jeder 


T 
Ja 
persönlich überzeugen kann. 


Billisſte Preiſe. Proſpecte. (6315 


Leitender Arzt: Dr. Schneider. 


Prof. Dr. Lallemand's magenstärkender 


nebn anwendung der Pomads 


n 22 


Photographie 
im Alter von 


Reelles Mittel zur raschen, sicheren Heil aller @ 
innen, 


Scropheln, Drüsen, 


Dieser Blutreimgungs-Thee ist kein Geheimmittel! € 


Preis pr. Packet A 1.—. Depöts: 


"| überfteigt. „Fort, mit zum Zollamt!“ erſchallt grob | 
der Ruf bes bienfteifrigen Wärters. 
e | wehr auf den Wagen und führt die Schuldige an den 


mehrere Zeugen, wie dem „Rhein. Merkur“ gemeldet 


Vorzügliche Referenzen. Näheres die Proſpecte. 


ſtock, edlem 


meiſt die ethnographiſchen Verhälin iſſe des europäiſchen 
Oſtens. Beſonders trat fie als Vork ämpferin für die 
Frauenemancipalion hervor. Dora d’Iftria cufti virte 
übrigens auch die Malerkunſt; fie war eine Schülerin 
des venezianiſchen Malers Schiavoni und trug in 8 ters- 
burg mit zwei Landſchaften Preiſe davon. die Gräfin 
Dora d'Iſtria ſchrieb ihre Aufſätze und Bücher im ele- 
ganteſten Franzöſiſch. Die Verſtorbene war Ehren- 
mitglied der engliſchen Friedensgeſellſchaft, Vorſitzende 
des Helicon-Bereins und Meiſterin vom deutſchen Hoch- 
ſtift in Frankfurt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Gothenburg, 21. November. Das holländiſche Schiff 
„Kereules““, von Riga mit Hol; nach Delfzyl, iſt leck, 
entmaftet und verlaſſen hier binnengebracht worden. 
Capitän und Mannſchaft find in Fredrikſtad gelandet. 

Lemvig, 21. Novbr. Die deutſche Galliot „Remda“ 
von Memel mit Hol; nach Bremen, iſt geſtrandet. 
Ebenſo der Schooner „Urania“, mit Dielen von Memel 
nach Varel beſtimmt. Die 6 Mann Beſatzung wurden 
mit dem Naketenapparat gerettet. 

Egmont am Zee, 21. Nov. die ſchwediſche Bark 
„Soelvesborg“ iſt heute Mittag hier geſtrandet. Das 
ger , kann das in Noth befindliche Schiff nicht 
erreichen. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2 ee ER 

eilt | run. nl. 5 5 
ak. 179,70 179.50 Fembarden. 28 4220 
N Framoſen. 106,00 105 70 
Gred.- Actten | 6 „0 60.20 
157.50 Heutſche N 18920 1 

eulſche ö 

Laurahütte | 128,50 126 
Deſtr. Noten | 167,2: 167, 
24.90 Wa Roten 209 50 208,1 


„ AU 
61,80 Lenden ur 20395 


Weizen 
Nov. 
April- Mai. 2. 15 203,20 


153,50 
158.00) 


ai. 
Betroleum pr. 
200 . 


loco. 2.90 
Rübst 
e 8 
— 1 „ A 
Spiriiuns 


il Mai. 35,90 
2% Fonſols , 107,90 


Non. ⸗Heibr. 
Hi 


35,83 | Dans Privat- 
1078 bank 


Num. .-. 54,80 24,50 
Ang. % Gldr. 94,10 84,10 mm-. 126,00 125,75 
J. Hriend⸗aänt. 32,20 81,90 188er Ruff. 99 50 99,40 
Fondsbörſe: feſtlich. ; 
Prennturf, 24 Nopbr. (Abendbörſe.) Deitesr. Credit 
actien 255½. Franzoſen 210%) Lombarben 8 /, ungar. 
A Goldrente 84,20 Ruſſen von 1880 86,70.— Tendenz ruhig. 
Wien, 24 November. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredu⸗ 
actten 306,40, Franzoſen 252,0, Lombarden 101,10, Galizier 
210,50, ungar. 3% Golbrente 100,95. Tendenz: ruhig. 
Paris, 24. Nopbr. (Schlußcourſe.) Amoritt. 3% Rente 
86,00, 3% Rente 83,05, ungern, 4 Golbrente 85¼, 
Sensoren 543,75, Lomvarben 221,25, Turnen 15,30, 
Kegypter 408,75. Tendenz: träge. — Rohzucker 886 ges 
35,50, weißer Zuszer per laufenden Ronat 39,00, Per 
Dez. 39,20, ver Jan. -April 40,50. Tendenz: matt. 
London, 2d November, Gahaßtonne, Gnigl Cabin 
967/86. A preuß. Conſols 107, 5% Ruſſen von 180 
101¼8, 5% Ruten von 1813 —, Türnen 15, une, 
4% Boldrente 83 /, Kegypter 8¾, Plokdiscont A X. 
Tendenz: unentſchieden. Havannazucker Nr. 12. 1612, 
Nübenrohmcker 18½. Tendenz: feſt. 


ofler Si 
810 b 


4% fund, Anleihe 
„ Newnork-Gentrut 


— . 


Rohzucker. 

Danzig, 2. Nov. (Brivat- Wochenbericht von Otto Gerike.) 
Die abgelaufene Woche eröffnete für Rohzucker in ruhiger 
Tendenz. Auf günstige Anregung von den übrigen 
Märkten hin entwickelte | dann bei allmahlich 
ſteigenden Breifen und allſeitiger Kaufluſt ein recht reges 
Geſchäft. Die Preisbeſſerung belief ſich gegen Anfang 

er Woche auf ungefähr 50 Pfg. für alle Sorten. Seit 
heute Mittag iſt die Stimmung etwas ruhiger. Heutiger 
Werth it für amerihaniſche Wagre 10 M, für 

olländiſche Waare 13,15 „für engliſche Wagre 
Umgeſenht wurden ca. 90 000, Ctr. zu Preiſen 
von 12.60 13,15 N für Kornzucher Baſis 88 N., 
141,05 für Kornzucher Balts 92 0 R., 10,50 . für 
Nachproduct 750 R., 1,8515 0 Ad für ruſſiſche 
Ernitalle telquel tranſito netto Kaſſe. 2 0 
agbeburg: Mittags. Tendenz: ſtetig. Termine: 
November 13,50 . Käufer, Dezember 13, o. 
Mag 9 a An 1 5 Januar März 13,65 K do. 
ar; ai „ 2 M. do. 

Abends, Tendenz Nletig. Lermine: Rovbr, 13,50 WM 
Käufer, Desbi. 13,50 U. do, Januar 13,572 MM do. 
Zanuar- März 13,65 AA vo., Märl-Aai 13,80 M do. 
——— ́ʒä —ͤ— 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
8; Röckner, — den lokalen und 101. . f Handels⸗, Marine⸗Theil und 

en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Cüchter-Penſiongt 1. Ranges Berlin. 


Geſchw. Lebenſtein, Hedemannſtr. 15. (3303 


Flügel und Pianinos, 


Syftem kreuzſaitig mit Metallrahmen und metallgepanzertem Stimm⸗ 


Mark an, empfiehlt 


Siegel, 


on, von 


Hugo 


Danzig, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 118. 


Gute Pianinos zur Miethe vorräthig. 


In vino veritas, 


aber nur in wirklichem Rebenſaft. Wer daher dieſe Tugend in ſeinem 
Haufe und unter Freunden pflegen will, dem werden die We 
des Unterzeichneten empfohlen, welche alt, abgelagert und billig ſind. 
Moſel- und Rheinweine von 80 
Tokayer von 1,30 
ſagg, Mariala, Malvaſter pp. von 1,80 
2,50 an in !ı Fl., ½ Fl. die Hälfte. 


Weine 


„Rothwein (Bordeaux) von 1 JUL, 
tadeira, Portwein von 1,50, Ma- 


, Sherry, und 2 M, Champagner von 
(6325 


Bernhard Lyncke, 


Hundegaſſe 53, gegenüber der Berholdſchen Gaſſe. 


. Phönix-Pomade 
für Haar- und Bartwuchs 
cn AA, BE. Schneidereit, WT.AH, 


professor der Medizin und Phrenologie 
(Schädel- u. Gehirnlehre), 
Arab viela Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt 
‚dert unter garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
F Zeit einen üppigen, schönen Haar- 
U. schützt vor Schu enbildung, Ausgehen u. Spal- 
Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahl- 
ein. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
n Gebrauchs einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche 
® die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 
G ı wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabri- 
k ausgsichnet. Postversandt gegen vorherige 
a insendung des Betrages oder Nachnahme nach 
dor ganzen Welt. — Preis pro Büchse Mk. 1,— und 
U. 2, — Wiederverkäufer werden gesucht 


Gebr. Hoppe, Berlin SW., Charlottenstt, 80 Leger St. 


Medizinisch-chemisches Laboratorium u. Drogenhandlung. 
Zu haben in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. 
127 Amort & Co., Drogenhandlung, Breitgusse 19/20 
Königl. Apothene M. e Heil. Geiſtgaſſe 25, Danzig. — Kgl. Adler-Drogerie, Gr. Wollwebergasse 2, 
d Stargard. — Königl. Hof-Apotheke, Elbing. Holzmarkt 1, E. Klötzky, Friseur, Melzergasse 37. 


„ Apoth. Laaser, 
Herm. 


— 


Lietzau, Drogerie. 


ul: 


En-gros. 


1 
1 5 


a Stück 5 2 
Tuſchkaſten mit 12 Farben. 


Langgaſſe 17, Hugo Wien, Milchkannengaſſe 27. 


Als beſonders nützlich Wande pi preiswerth empfehle: 


25 Bogen be er 


1 geſtickte Bürſtentaſche. l 


\ 15 


ſein.Näh-Neceſſajrem Inſtrumenten 


e 2 al ig, 


En- detail. 
alljährlich große Weihnadhts-Ausftellung u. ſtets das Neueſte in Papier-, Leder-, Galanterie-, Kurz-, Holz-, Alabaſter-, Cuivre-poli- u. Bronce-Waaren. 


Große Auswahl in Silderbüchern und Geſellſchaftsſpielen und der patent. Dr. Richter'ſchen Steinbaukaſten von 50 Pfg. an. 


Empfehle die neuen Geſangbücher für Oſt- und Weſtpreußen von den einfachſten bis zu den eleganteſten. 


(6386 


1 
D 1 1 großes B 1 97956 Batentlöihen 1 eleganter Uhrpantoffe 1 Shreib-Gtaffelei in Olivenholz. 
8 5 1 e e de m. Goldſchn. 1 „ en 12 Farben. 1 große 1 NER 1 feines Seine mee 1 eee in Leder. 
S. 1 Notizbuch mit Golddruck. 1 Etui Zahnſtocher 1 elegantes Notizb 1 lackirte Frühſtückskapſel, 1 großes Poeſte-Al 
2 2 1 feine Bilderfibel, 1 Bad bepu 1555 Ne 1 eiedanter Riceliederhaltermi Blei, 1 amertkanticher Büchenlkäger. 1 Mon, Sauberhaften., 
— =} 1 e ee 1 Piſtole mit Munition. 6 Federn und Gum 1 Etui mit 12 TE, Bleiſtiften. 1 Paor gute Hoſen u 
— 1 Kaiſerbild mit Rahmen. 1 feine Giaarrentaiche. 1 Baar Geſundheits-Strumpfbänder. 1 etc che ce een, — 
5 55 ck 10 A 1 Uhrhalter 9105 Anhängen. 1 Falten-Fampenſchirm. 1 Carton englif fa 15 0 1 10 eg. 100 mit Malerei. in 
= 1 Abd, Feberhalter oder Bleiſtifte.] 1 Lampenſchleie 1 feiner Fingerhutitänder. 25/ gen und E 1 neuf. Bonbonnie 2 
S 2 1 Portemonnaie in Leber. 1 Feberhaſten aug einem Stück. 1 große Lederpuppe. 1 eleg. Puppe m. ef 1 Haar. 1 00 li Handtuchh halter 
33 1 reines Schleier der aner notes St a Stück 35 1 a en 1 Chriſtbaum⸗ Anzünder. Neu! E. 
8 lbije 5 elegante Uhr 
2 je mit 1 Dtzd. ſort engl. Federn. 1 Lottoſpiel in Holzkaſteñ. 1 Pe abi neu. 1 e Yopfhänm Stück 80 23 A mn 
u 772 2 1 Malbuch mit 12 Griffeln. 1 Herren-Uhrkette. 1 Aga reise 1 eleg. e 7. Hufſtellen. 1 Dammbrett mit Steinen. 
ea 1 Taſchenkamm mit Etui. 1 eleganter Damen- Abreihhnlender. 1 Muſik-Hrei ENT 70 
ES 1 e eDet Wandkalender. | 1 Taſchenmeſſer. 1 elegante 1 0 & 1 feinen Genftalifeteret ck 1 M =. 
. 1 Boeilen 1 ichöne Abe 1 Rabinet- coc 15 hehelegante 6 ee eren. 2 S-; = 
w 8 2 LI neuer Mieder Tafelreiniger. 1 a ge 40.0 1 Holl-Hand 5 Kamm oder Räh- | feines Schreib; ges © 
a = isgefüuter Federkaften enthaltend | Locke Engelshaar, Bol u. Gilber. 1 meihe Mace Steichtaiche. n. 1 großer Tuſchn alten 5 
2 S S. ederha 5% 1 Bleifeder, 1| 1 Feuerzeug (Gturmhü 1 Taſchenbü 1 eleganter S 1 Schreihmapne mit Einrichtung. SSN 
— © Griffel und ½ Ind. Federn. I Päckchen unentzündbare Watte. EAN, Cigarren. oder Ciga- | 1 hübſches Seieiefspie, 1 Baar elegante Hoſenträger. 2 
. 2 1 Rolltiſchdecke mit Malerei. 1 Mappe Schießbilder. rettenſpitze. 1 ehr 8 gutes Taſchenmeſſer. 2 2 
S 5 = I MWandfeuerzeug, feine Cigarrent aſche. Stück 60 1 Carton gutes fear, zer 
5 S — - geuerieug mit Kaiſer 1 Aale e 25 O 1 perſchl 171 feiner Federkaſten. 1 al f ee 11 en 1 che Couverts. 8 8 
9 ros gute eines Ringtä 
D 2 = 1 Schachtel Zinnſoldaten. 1 Notes mit Kl app 1 elegantes Taſchenfeuerzeug. 1 ea fader in Leder. | 1 Later u 32 8 — 
5 N S. 1 e e mit Schwamm. 1 eleganter Tuſchka 1 lederne ee NS 1 feiner geſchnitzter Uhrhalter. 1e Hankdſchuhngſten. 8. 
15 W O 5 I Packeiträger: 1 Etui mit 6 1415 Blefepern. 1 moderne Broche, diverſe. 1 ce oder Feuerzeug, diverſe 1 Od. Chriſtbaum⸗Lichthalter 3 . 
f S 2 1 Gebt eitpfla ſte - Etui. 1 feiner Abreißkalender. 1 Taſchentrinkbecher. am Stamm zu nn eo 8 
HM 3 1 Geduldſpiel (Athlet). 1 Eigarettentaiche, 1 email. Rahmen, Due N Taihenmeit 2 
127 1M rau: Briefpapier und Couverts, 1 Papeterie mit, 10 Brieſbogen und | 1 Mora-Gtänder, Kabin S verſchſedene Sorten. tück 1,25 . e | 
5 v farbi ouverts mit Ken farbig ge- | 1 Carton fein, Prien Eouperls 1 Sch 12571 ßes Önotoataphie-Album. * 5 
N — 2 1 Hiapde ortemonnaie. prägten Buchſta mit Verzierung. 1 4 helm. Portemonnaie. 1 Chriſtbaumſtänder. Neu! 2 15 
1 x = 1 705 er Sie 3 lege 1 Papeterie mit Guß aus Danzig“. 1 Portemonnaie aus reinem Leder. 1 Blendlate = 55 
5 S 1 Notes „Der Schulkamerad Kaiser 1 ſchöne Eigarxenſpitze. 1 großes elegantes Poeſiealbum. 1 feine Bapeterie in Buchform a Stück 1,50 Sl 8 A 
I» ® 1 Sate Inne e a Stück 50 1 elegante Schrelbgarnitür (noche). 1 Notenmappe engl. Leinen m. Falten. © ve 
“ 8 1 Kinderklapper. 1 Moraſtänder 0 0 150 lte oder Ordnungsmappe. a Stück 70 9 1.75 M = 
.: 5 1 1 Kaiſer bild, h 1 Ehe 1 er. 1 eleg. Geatbioe mit Sartenbehälter. 1 feines Sc nette album, 
4 3 752 d, Sti 1 Gerviettenting, "Dietalt, mit und | 1 Ichönes Boefte-A 1 eleganter Flacon, gefüllt, dieſelben bis zu den eleganteſten 
D 1 elegantes Notübuch. ohne Sticker 1 neu e e Exemplaren. 
K 8 1 hü roßes Colorirbuch. 53 


0 0 Ghatbloc. I 1 Dom er-Portemonnaie mit Bügel. 


Stück 
piel Lenormandkarten. omino. 1 elezanter en 


Heneftes in Ehtifbaum-Bekoratione, Glaskugeln, Wachsengel, Srill.sBongnets, Eisflimmer, unverb. Matte, Lametta, Leuthter, Lichte, Wachsſtock elt. zu den biligften Preiſen. 
ar Kein ENT Taue der Neujahrskarten, Scherze a 1 Ai N, Henlan am 27. 5 d. J. 


Stiefel 


für Herren, Damen und Kinder, 
eigener Fabrikation, empfiehlt unter Garantie der Haltbarkeit 


Fr. Kaiſer, 


20, Jopengaſſe 20, 1. Etage. Oratorium für Soli, Chor und Orcheſter von C. F. Händel. 
gehe a Damen-Ninblackſtiefel, waſſerdicht, 9. 50; Al Dirigent Kaiſerl. N Mufikbirector Fr. Joe. 


Pe 00 Großherzoglicher Kammerſän 
ger Herr Carl Hill Aue chwerin. 
Leitung teltungen nadı Mach, werben unter Weider necjänlichen Concertſängerin Fräul. Charlotte Huhn-Berlin (Alt). Frau de 5 


I güſter (Sopran). Herr 1 Reutener (Tenor). Gelee d es 
9 ummi- Boots! 


Danziger Geſang-Berein. 
Dienſtag, 90 4, Dezember, Abends 7 Uhr, 


im Saale des Schützenhauſes: f 
Erſte Aufführung für feine Mitglieder im Vereinsjahr 1888/89. 


Joſua. 


Gieſe u. Katterfeldt, 


Langgaſſe 74. 


Am Montag, den 26. d. Mts., beginnt unſer 


> Meihnachts-Ausverkauf 7 
in Kleiderſtoffen und Mänteln. 


Um unſere großen Lagerbeſtände möglichſt zu räumen, habe 
r die Preiſe auch unſerer neuen Sachen ganz auherorbentiig 
Mils geſtellt. (635 


5. Infanterie-Re 1 1 C, Theil \ 
Billets a 4 k für Nichtmitalieder, ſowie Textbücher Er 11 5 
Kan 1 5 Herrn H. Gaebel a e 10 0 
nmeldungen von neuen Mitgliedern werder daſelbſt 25 
gegengenommen = (6344 


iſches 
8. Mifdenski Aach. 0 fi „ 


Vorſtädt. Graben 5 


Da bekanntlich Photographien zu e 
ſehr beliebt ſind und Aufträge des geehrten Publikims zu 
a5 Gelegenheit in den meiſten Fällen nicht rechtzetig ge- 

t werden, bitte ich ganz ergebenit die mir zugeſachten 
Ber ellungen ö zujuwenden, damit ich in der an- 
genehmen Lage bin, allen Anforderungen genügen zu lönnen. 


Mein Atelier iſt bekanntlich mit den 
neueſten Apparaten ausgeſtattet. 


Miſchewski Nachf. L. gil h, 


58. Vorſtädt. Graben (66192 


Mohlfeile Kleiderfſoffe 
zu paſſenden Weihnachts- Geſchenken 


zu concurrenzloſen Preiſen. 5 
1 Partie Warps, 1 Mtr. 0,25, 0,30 SU. 1 Partie ſchwarze Cachemirs, 0,75, 0,90 und 


90 - seinwollene Cachemirs, 0,90, 1,00 5 


92 Gr. 1 nn 


Speeial-Geschäft für Gummiwaaren. 


Die beiten Thees 


diesjähriger Ernte: 


Vanille Arrac, Rum, 


— 


— — 
1 


e | 

doppelpreſſe Tartans in eleg. Muſtern RD 79. 2 2.50 bel-Cachemirs, 1,50, 4 
a fee Beises mit Borbure nr 133 Ihmarge Santafieftoffe, 1,50, 1,75, 95 
früher Schwarze reinſeidene Merveilleux, 2,25, 3, 


in verschiedenen Qualitäten. Cognac, 6 h M N‘ 11 an in guter Qualität, 0,90, 5 
Vanillin, P. 20 Pfg., in Flaſchen verſchiedener Größe, K iu fr TR TE Lan ent entuch mit kl. Streifen Balleresps in den allerneuſten Lichtfarben 


empfiehlt 


die Adler - Droguerie 


1,20 
d N „ zu el ten Coſtumes, Baffſt u. Nanſokroben crem und weiß. 
150-1, 80, früher 2550. "ei Neſte und Roben außerordentlich billig. 


Kohlenmarkt 30, Er d. Hauptwache, 
Potrykus & Fuchs, 


eres Winter paleiots fe bel 


Olelchteitig 11 dal 


Nobert Laaſer, 8. 0 4. Ge. Moltwebergaife A. (6323 
u vie, anf nach Maß aus den l 757 SR 7 5 

Er. Wollwebergaſſe 2, neben dem Zeughauſe. 8 2 Serten. Winter Paletots neue 91505 und elega iouen 4 5 i Fe ergebene Mittheilun on mir K da kale 

f I Gtoffen in Gshimos, Noch. Diagonals, Flouen ier-Eafino, a a 708 iſelbiitandig und in Jagt 
ammet und Seidenstoffe de , und be a 30,800, a5 e n een. u Feng Fee bee e. |ptuct Aocsfen mit Anaabe 95 
— 885 herren, Am üg en 11 enen dauerhaften Stoffen, a 24, iu der Ended d. 31g. Eine reichen 
e U anufactu n 

n e _ M. M.CATZ ee Gene Ae e a e get, ee e 
enn anon. er nur tabellofer sh und Sienograph, der rete Jahre 


in der Heiter thätig iſt, 


Einzelne Stoffhoſen und Weſten in überraſchender 


Das Concursverfahren über das 
A ſaubere Arbeit Anlet wird, | 6 5 a 1 100 n Bu 0 111 5 ge 
15 0 
le Complete Anzüge Waitüide ener, ee . 
u anuar Stellun 
Statt Statt befanden Mel un, aufgehoben. ven der bee den 1EiumanLencn Giofen Ä 1. u. Ar 2 f. ber Gpp.b 


D den 22. November 1888. 
ER Amtsgericht XI. 


Biolin-Unterricht 


Heute Vormittag 11 Uhr ſtarb 
la ſchwerem Leiden 


Sperulations- Geſchäfte in Getreide und Ipiritu 
an der Berliner Börfe 


Kaiſer⸗Panorama, 


Langenmarht 9/10, 


und Großtante 


Iinpine 5 ei serie gach bewährter Methode an kin. 5 Mein reich: altiges Lager, führe ich ohne „ von Agenten unter coula f . ; 13. Reife: 
e Die Bel ebento Im. Str 3 2) Imelter Epelusber 
55 ammenipiel ber Sonate, 27 70h Glas-, porzellan. Steingut, Majollca-Waare dc., Juli ius Jojeph jr., Königsſchlöſſer 


Ludwig II. von Bayern: 
05 N eee N Hohenſchwangau und 
D. N b d Neuß heat 
Bronze für Haushaltsbedarf|, ana le 
zum Bronziren von na Lampen, Blumen etc, in 


” 


Bekanntmachung. Getreide-Comm.-Geſchäf 
n der am 21., 22. u. 23. d. M. Berlin 5 Seele Tr. 8 x 


m Vor. 


Känge-, Tiſch⸗ und Wand-Lampen | 
empfehle hiermit. | 


Hermann Draht, - 


vormals G. R. Schnibbe, 
Kl. Geiſtgaſſe 118. 


me Spielwaaren 


Friedrich Lande, 


Hundegaſſe Nr. 119, III.“ 


N = 
1891 1 Beta u Buchführungs⸗ 


ix, Th. Rodenacker, H. Bartels, Unterricht Alten wegen Freunden 


Jorck, und = | B 
ichter Ii worden, 5 i ich und billi | ronze⸗Tinctur f 
eee german Deal, | un Mean open ana 
as Vor te eramt der 1 5 
Kaufmannſchaft. n 32 IV eg h | Adler ‚Droguerie vorgeſtrigen Benefije den 
Damme. (637 Hl. Geiſtgaſſe 116. herzlichſten Dank. (6370 


Große Wolmebergaffe 2. "eben dem Fenghanfe. 


etershagen 29 neben De 6% 
a der i nad Kefir 


Feines Chrikbonmuonfent . Nendhart. 
1Kiſte ſort. Inh. ca. 430 St. N 2,50 f 

In ſpäter Stunde. 
a en 923. N 5 9’ Mah bereitet auf feilch machfenben hilenf: Paas ah Magen- ; grüptDich, unter all' den Blumen 
e e ere ends erg N 1 c 8 in Frank u. K. Chun. Lin Beilhen das ſich nach verirrt, 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des an der 
ſüdlichen Seite des Stockthurmes 
belegenen ehemaligen Maul mag. 
gebäudes, Reitbahn ar 1 
Gerv,-Anlage, vom 1. April 1889 
ab auf 3 Jahre haben wir einen 
Licitationstermin au 

Sonnabend, d. 15. Dezember er., 

Vormittags 12 Uhr, 

im Kaſſenlocale des Rathhauſes 
hierſelbſt anberaumt zu welchem 
Wa geladen © werden. 


Danzig, d. 
oer Nagiſtrat. 


528 Da es 1100 br Werbe so. 
8. Wieberverkäufern 140805 wie aß nochmals ihr Ver: 9 1 


ernpfehl en. Zieh“ hinaus mein Morgengruf. 


Aypatheken- Capitale, == 


1858. I. Stelle, offerirt billigſt 
(66365 3021 Wilh. Wehl. 


Größere Parthien aller Sorten 


Maſchinenſtroh 


auch aus älteren Jahrgängen, kauft 1055 Caſſe und erbittet Offerten 
unter e der N. und Quantität en 


N. Weichſel jun., 


Magdeburg. 


Hierbei Modenblatt Nr. 4 und 
unſere Beilage Nr. 17400. 
P e unb dere 
ruck und Verlag von 
fl. 25 Kafemann in Danzig. 


175 Verfahren ohne Zusatz von Adele nes tellt, 
zeichnet sich vor den bekannten holländischen Marken urch 

aus. Käuflich ii den 
. Gaedke, Hambur). 


feineres Aroma und höheren el: 


bekannten Niederlagen. 41) FP. W (6226 


I Aus Berlin. 


Das winterliche Leben und Treiben unferer 
Stadt iſt in dieſer Woche durch die Eröffnung 
des Reichstages vervollſtändigt worden. Der 
Verkehr in der Leipziger Straße wird nun noch 
lebhafter werden als bisher. Bor dem Reichs ⸗ 
tagsgebäude ſammeln ſich wieder beſonders zur 
Zeit der Eröffnung und des Schluſſes der 
Sitzungen zahlreiche Menſchen, um die Bolksper- 
treter zu ſehen, und die Schutzleute vermögen 
oft kaum das Trottoir für die Borübergehenden 
frei zu machen. Es ſtellen ſich auch wieder jene 
geheimnißvollen Geſtalten ein, die ſich gewöhnlich 
an den Schaufenſtern der gegenüberliegenden 
Gtrahenfeite aufhalten und dabei ein aufmerk- 
ſames Auge auf das Portal haben, durch welches 
die Abgeordneten aus- und eingehen. Sie ſind 
hauptſächlich zur Ueberwachung der Gocialdemo- 
Kraten da und widmen denſelben eine jo liebe⸗ 
volle Aufmerkſamkeit, wie nur je eine zärtliche 
Mutter ihrem geliebten Kinde. Sie heften ſich 
an die Ferſen der Herren und begleiten fie über- 
all hin. Vor den Thüren des Reichstages jedoch 
machen ſie gewöhnlich Halt. Innerhalb deſſelben 
hat die Polizei nichts zu ſagen, hier herrſcht der 
Präſident, und wenn ſie ſich doch einmal hinein- 
gewagt haben, dann iſt es vorgekommen, daß 
undankbare Mitglieder des Hauſes ihre treuen 
Begleiter erkannt und unter allgemeiner Heiter - 
Reit auf die Anweſenheit derſelben aufmerkſam 
gemacht haben. 

Für lange Zeit wird das Parlament wohl noch 
in ſeinem Kauſe in der Leipziger Straße tagen. 
Die Arbeiten am neuen Reichstagsgebäude draußen 
am Königsplatz ſchreiten nur außerordentlich 
langſam vorwärts. Ganz allmählich heben ſich 
die Mauern aus dem Boden, und das Wachs- 
thum ift wie bei einer Pflanze nur für den⸗ 
jenigen ſichtbar, der nach längerer Zeit der Ab- 
weſenheit wieder einmal in die Nähe des Baues 
Kommt. Trotzdem macht das im Laufe der 
Jahre Gewordene doch ſchon einen recht ſtattlichen 
Eindruck und man kann bereits erkennen, daß 
ſich das Haus einmal ſehr impoſant aus- 


nehmen wird. Merkwürdig iſt es, daß 
bei der jetzt vielfach geführten Discuſſion 
über den Ort für das Denkmal Kaiſer 


Wilhelms des Erſten der platz vor dem neuen 
Reichstagsgebäude noch jo wenig in Betracht ge- 
zogen worden iſt. Er würde ji ganz vor- 
trefflich dazu eignen, ja ein größerer Mittelpunkt 
innerhalb der gärinerifchen Anlagen ſcheint ſogar 
geradezu erforderlich. Ein würdigerer Platz ließe 
ſich auch kaum denken. In der Dennſchrift, 
welche dem Geſetzentwurf betreffend die Vor- 
arbeiten für das Nationaldenkmal Kaiſer 
Wilhelms I. beigegeben iſt, heißt es, daß inner⸗ 
halb der Stadt Berlin nur jener große Straßenzug 
mit ſeinen Plätzen und nächſten Umgebungen in 
Betracht komme, welcher von dem königlichen 
Schloſſe aus unter den Linden entlang bis in den 
Thiergarten hinein ſich erſtreckhe. Es ſei dies die 
Mulsader des öffentlichen Lebens der Stadt. Der 
Ausdruck „bis in den Thiergarten hinein“ iſt 


nicht ganz klar, aber da immer nur von 


man eigentlich noch zu keinem Entſchluß in betreff 
des Denkmals gekommen iſt und die Meinungen 
darüber noch ebenſo weit auseinandergehen wie 
anfangs. Es iſt nicht nur noch kein beſtimmter 
Ort in Ausſicht genommen, ſondern auch die 
Frage über die Form des Denkmals ſelbſt iſt 
moch eine völlig offene. Einige wollen es rein 
bildhaueriſch geſtalten, andere die Architectur zu 
Hilfe nehmen. Auch der Gedanke an bedeutende 
Umgeſtaltungen der gegenwärtigen Straßen- 
anlagen iſt nicht zurückgewieſen. Feſt ſteht bis 
jetzt nur, daß das denkmal in Berlin errichtet 


werden ſoll, eine Abſicht, die jedenfalls zu billigen 


iſt, und ferner hat man beſchloſſen, ein Preis- 
ausſchreiben zu veranſtalten, für welches 100 000 
Mark verlangt werden. Gegen den Verſuch, ob 
ſich nicht vielleicht irgendwo ein Genie findet, 
das, durch die Summe angelockt, eine allſeitig 
befriedigende Löſung des Problems entdeckt, 
läßt ſich ja nichts einwenden. Viel iſt aller- 
dings ſelten bei ſolchen Preisausſchreiben heraus⸗ 
gekommen. Vielleicht könnte man ſich die 100 000 
Mark ſparen, zumal da Berlin einen Bildhauer 
beſitzt, der, wenn überhaupt einer, der Mann dazu 
iſt, das denkmal zu machen. Reinhold Begas hat 
durch eine große Reihe von Arbeiten bewieſen, 
daß er es in wunderbarer Weiſe verſteht, die 
künſtleriſch etwas ſpröden Ruhmesthaten der 
neuen deuifchen Geſchichte zu verherrlichen, und 
er hat jene Männer, die dabei betheiligt waren, 
in einer Weiſe dargeſtellt, daß vor den Bildern 
derſelben ſich uns unmittelbar die Ueberzeugung 
auſdrängt: fo werden fie in der Geſchichte weiter⸗ 
leben. Jeder kennt den Kopf Moltkes in der 
Nationalgalerie, der von dem unvergleichlichen 
Porträt Bismarcks noch übertroffen wird. Alle 
anderen Darſtellungen dieſer Leute verblaſſen da- 
neben zu weſenloſen Schemen. Und vollends die 
Boruſſia im Lichthof des Zeughauſes zeigt Begas 
auf der Köhe ſeines Könnens. Da iſt die ganze 
Herbheit der modernen Zeit und doch in künſtle⸗ 
riſcher Verklärung. Man hat das Werk als eine 
preußiſche Geſchichte im Epigramm bezeichnet. 

inem Manne, der das geſchaffen hat, darf man 
auch zutrauen, daß er beſſer wie irgend einer 
die künſtleriſche Geſtaltung für ein denkmal finden 
wird, das gewiſſermaßen die herbe Größe jener 
ganzen Zeit, der das neue deutſche Reich ſeine 
Entſtehung verdankt, zuſammenfaſſend repräjen- 
ren joll. Begas ſteht noch in der Fülle feiner 


Kraft. die Aufgabe würde ihn zweifellos reihen. 


Sie iſt größer als alle, welche ihm bisher auf 
dieſem Gebiete geſtellt wurden. Wenn hier der 
Menſch mit ſeinem größeren Zwecke wächſt, wenn 
er alle ſeine Kräfte anſpannt, dann kann man 
Peel fein, daß ein Werk entſteht, das nicht nur 
8 erlin zum Schmuck gereichen wird, ſondern auch 
kommenden Geſchlechtern unſere Zeit in ihrer 
ganzen Eigenthümlichkeit vor Augen zu führen 


— — 


Friedrichſtraße, 


hören. 
des pecuniären Gewinnes wegen ſelbſt in die 
Hand nehmen, als vielmehr um aus ihr ein ge- 
meinnütziges Inſtitut zu machen. Der Geſichts⸗ 
punkt, möglichſt viel Geld herauszuſchlagen, der 
bei einer Privatgeſellſchaft naturgemäß ausſchlag⸗ 
gebend ſein muß, ſoll zurückgedrängt werden. 
Man will weniger rentable Linien in der Peripherie 
der Stadt anlegen, damit der Werth des Bodens 
nicht zu ungleichmäßig ſteigt, man will billige 
Arbeiterwagen ſchaffen und dergleichen Dinge. 
Wenn dieſe Ideen wirklich maßgebend bleiben 
und die Pferdebahn nicht zum Object der Gpecu- 
lation gemacht wird, iſt das gewiß nur zu billigen. 
AU) die Mitwirkung der Pferdebahn ⸗Geſellſchaft 

e 
man trotzdem nicht verzichten. Durch die ver⸗ 
breiterte Straße ſoll eine Bahn gelegt werden, die 
das nördliche und ſüdliche Netz mit einander ver- 


zeilage zu Nr. 17400 der Danziger 


Sonntag, 25. November 1888. a 


geeignet iſt. Auch nach der künſtleriſchen Seite 
hin, denn keiner iſt für die Kunſt unſerer Tage 
charakteriſtiſcher als dieſer Bildhauer. 

Eine andere für die äußere Geſtaltung Berlins 
ebenfalls hochwichtige, wenn auch proſaiſchere 
Angelegenheit hat kürzlich wieder unſere Stadt- 


verordneten lebhaft beſchäftigt. Es iſt die an 


dieſer Stelle ſchon erwähnte Verbreiterung der 
die einem Kusſchuß übergeben 
war und nun wieder vor das Plenum gekommen 
iſt. Der Ausschuß hat das Angebot der Pferde- 
bahn-Geſellſchaft, die gegen Verlängerung ihrer 
Conceſſion der Stadt fünf Millouen zu dem ge⸗ 


nannten Zwecke ſchenken wollte, rundweg abge- 


lehnt. Die Gründe laſſen ſich allerdings zum Theil 
Die Stadt will die Pferdebahn weniger 


der Verbreiterung der Friedrichſtraße will 


bindet, vorausgeſetzt, daß der Kaiſer die Grlaub- 


0 0 die Linden durchſchneidenden Linie 
ertheilt. 
die hieraus der Pferdebahn erwachſen würden, 
verlangt man von ihr den immerhin noch ſtatt⸗ 
lichen Beitrag von anderthalb Millionen Mark. 
Auffallender Weiſe hat jedoch die Geſellſchaft ihr 
Intereſſe an der neuen Linie in Abrede geſtellt 
und den Betrag einfach verweigert. Daß ſie kein 
Intereſſe an der Sache habe, iſt offenbar unrichtig, 
und die Weigerung nur 
über die abgeſchlagene Conceſſions verlängerung 
zu erklären. 
neten zwingen zu wollen. 
darob ſehr ungemüthlich geworden und haben 
gedroht, beim Magiſtrat die Entziehung der Con- 
ceſſion für eine andere neue Linie zu beantragen, 
wenn man ſich ihren Wünſchen nicht fügen will. 
Zu der Entziehung hat der Magiſtrat formell das 
Recht, weil die Linie nicht bis zu dem vorgeſchrie⸗ 
benen Termin fertig geſtellt worden iſt. So ſtehen 
Pferdebahngeſellſchaft und Stadtverwaltung, die 


In Anbetracht der großen Bortheile, 


aus dem Unmuth 


Man ſcheint die Gtadtverord- 


Dieſe aber ſind 


bisher im ſchönſten Frieden gelebt haben, mit 
einander plötzlich im Kriege. Allzulange wird der 


Kampf jedoch wohl kaum dauern. Die Waffen 
find zu ungleich. Man behauptet, daß die Gejell- 
ſchaft zum Theil wenigſtens bereits klein beigegeben 
und ſich zur Zahlung allerdings nur einer Million 
privatim ſchon bereit erklärt habe. 


Doch die 
Stadtverordneten beſtehen auf ihrem Stück und 
werden es auch wohl durchſetzen, da fie rückſichts⸗ 


los vorgehen zu wollen ſcheinen. Sie können ja 
eine widerwillige Privatgeſellſchaft auf jede Weiſe 


eraufchen ſich an dem glockenhel 
dei wangen et de Stimme und 


chicaniren und fie haben bei den enormen Ein- 


nahmen der Pferdebahn auch zweifellos das Recht, 


energiſch den vollen Beitrag zu verlangen. 

In den Theatern iſt in dieſer Woche nicht viel 
Aufregendes paſſirt. An den königlichen Bühnen 
kann das geſprochene Drama, ſo lange als der 
Umbau des Schauſpielhauſes nicht beendet iſt, nur 
hin und wieder im Opernhauſe ſeine Stimme er- 
tönen laſſen, und da kommt zunächſt ausſchließlich 
Wildenbruch mit feinen „Quitzows“ zum Wort, 
bisher jedesmal vor ausverkauftem Haufe. Die⸗ 
jenigen alſo, welche dem Stück eine Zukunft ver- 
ſprochen haben, ſcheinen Recht zu behalten. Man 
ſucht der Sache dadurch eine gute Seite abzu⸗ 
gewinnen, daß man ſagt, das Stück ſei wenigſtens 
ein Uebergang zu einem realiſtiſchen Hiſtorien⸗ 
drama und werde deshalb vom Publikum ſo 
ſympathiſch begrüßt. Dagegen wäre ja nichts 
einzuwenden. Aber ob Wildenbruch der Mann 
für ein ſolches Drama, wie die Realiſten es 
träumen, iſt? Vorläufig muß man einmal die 
Wirkung in der Provinz abwarten. Die Berliner 
Ausdrücke und Redensarten, an die man dort 
weniger gewohnt iſt, werden in zarten Ohren viel⸗ 
leicht ein großes Unheil anrichten. 

Im Deutſchen Theater beherrſchen Kleiſt, Grill- 
parzer und Anzengruber das Repertoire; im 
Leſſingtheater — Blumenthal. Die „Große Glocke“ 
wird dort ein wenig ſchwankartiger geſpielt, als 
früher unter L'Arronge, und das bekommt ihr 
nicht ſchlecht. Das Stück iſt zweifellos luſtig, und 
wenn man nur nicht in ganz ungerechtfertigter 
Weiſe an Blumenthal ernſthafte Anforderungen 
ſtellt, wird man ſich vortrefflich amüſiren. Die 
Schauſpieler des Leſſingtheaters ſcheinen ſich auch 
mit der Zeit ein wenig mehr aneinander zu ge- 
wöhnen. Ausjiht ein Liebling der Berliner zu 
werden, hat ein Fräulein Petri, die nicht ſo virtuos, 
aber mit viel mehr Friſche die Rolle ſpielt, welche 
früher in den Händen von Hedwig Niemann-Raabe 
war. Wenn dieſe junge Künſtlerin ſich auch Auf- 
gaben wie der Ibſen'ſchen Nora gewachſen zeigt, 
die wir demnächſt von ihr zu ſehen bekommen, 
wird ſie das Lob in der That verdienen, welches 
man ihr jetzt ſchon zum Theil in etwas über- 
ſchwänglicher Weiſe ſpendet. Ein gam bedeuten⸗ 
der Gewinn für das Leſſingtheater iſt auch das 
Engagement von Oskar Köcker, der früher im 
Deutſchen Theater und dann im königlichen Schau- 
ſpielhauſe thätig war. Für feine komiſche Epifoden- 
rollen beſitzt Berlin keinen beſſeren Darſteller. Da 
iſt alles bis aufs kleinſte mit großem Geſchick 
ausgearbeitet, nicht die leiſeſte Nuance läßt 
der Schauſpieler ſich entgehen, ohne jedoch jemals 
in aufdringlicher Weiſe der Rolle fremde Scherze 


aus eigenen Mitteln hinzuzuthun, eine Unart, die 
leider immer mehr um ſich greift und nirgends 
als in Luſtſpielaufführungen des 
Oskar Höcker iſt 
übrigens identiſch mit dem durch ſeine Bücher 
für die reifere Jugend in weiteren Kreiſen be- 
10 ſoll für das 
Leſſing-Theater auch Fräulein Barkann engagirt 
worden ſein. Das iſt durchaus erfreulich. In 
welches vor allem das Conver⸗ 
ſationsdrama pflegen will, iſt ſie jedenfalls am 


mehr blüht, 
königlichen Schauſpielhauſes. 


kannten Schriftſteller. Endlich 


einem Theater, 


Zeitung. 


meiſten am Platze. Bei Blumenthal jedoch wird 
ihre ſichere Eleganz zweifellos voll zur Geltung 
kommen. 

Das „Berliner Theater“ Barnans fcheint ſich 
immer mehr zu einer Stätte für das Birtuofen- 
thum zu geſtalten. 
Friedrich Jaaſe iſt nun auch der Director ſelbſt 
als Schauſpieler aufgetreten und alle drei wirken 
gemeinſchaftlich in Gußkoms „Uriel Acoſta“, 
einem richtigen Dirtuoſenſtück. Ein Publikum, 
das eine ſchöne männliche Erſcheinung, 
Grazie und Eleganz der Bewegungen und 
ein ungemein modulationsfähiges, tönendes 
Organ für ausreichend hält, um einen großen 
Schauſpieler zu machen, wird Ludwig Barnan 
als Uriel Acoſta auf's höchſte bewundern. Zur 
Zeit Eduard Devrients würde dieſe Bewunderung 
vielleicht eine ganz allgemeine geweſen ſein, aber 
in einer Stadt, die vielfach einen Erneſto Rofji in 
ihren Mauern beherbergt und einen Joſef Kainz 
in jeder Woche ſehen kann, muß es nothwendig 
Leute geben, welche dieſe Bewunderung nicht zu 
theilen vermögen. Wir find durch dieſe großen 
Realiſten für die äußerliche Kraft eines Barnay 
verdorben. Jene Beſeelung des geſprochenen 
Wortes durch die aus dem innerſten Herzen 
quellende Wärme und Leidenſchaft, jene elemen- 
tare unmittelbare Empfindung, welche die Per- 
ſonen der Bühne uns menſchlich nahe bringt und 
unſere eigenen Gefühle miterklingen läßt, die 
fehlt dieſem großen Virtuoſen nun einmal 
ſchlechterdings und keine Kunſt der Declamation, 
kein Wohllaut der Stimme, keine augenfällige 
Schönheit kann uns über den Mangel hinweg 
helfen. Gerade ein Stück wie der „Uriel Acoſta“ 
wirkt durch Barnay unerträglich. In dieſem ſpitz⸗ 
findigen Drama iſt ein Schauſpieler am Platz, der 
die fehlende Seele dem Stücke durch eine ſtarke 
leidenſchaftliche Individualität einzuhauchen ver- 
mag. Ein ſolcher könnte uns vielleicht über den 
Mangel an Innerlichkeit bei Gutzkow hinweg 
täuſchen. Barnans ausgetüftelte, mit G anzlichtern 
überladene Declamation dient nur dapu, alle 
Fehler des Dichters in die grellſte Beleuchtung zu 
rücken. Alle die tönenden Tiraden laſſen uns 
kalt bis ans Herz hinan und man kann immer 
nur von neuem bedauern, daß Barnay ſich nicht 
dem feinen Luſtſpiel und denjenigen Rollen zu⸗ 
wendet, bei denen es vor allem auf feine Aus- 
arbeitung, Hervorhebung der Pointen und Zu- 
ſpitzung der Charaktere ankommt. Es bietet ſich 
ihm hierin ja auch auf klaſſiſchem Gebiet ein 
weites Feld für ſeine Bethätigung. Sein Marc 
Anton iſt eine Meiſterleiſtung. da der „Julius 
Cäſar“ demnächſt im Berliner Theater in Scene 
gehen ſoll, werden wir hoffentlich Barnay auch 
wieder einmal mit Genuß ſehen können. Tiefes 
Gefühl, echtes Pathos ſteht ihm nicht zu Gebote 
und kein Virtuoſenthum vermag fie zu erſetzen. 

Eine Art von muſikaliſchem Barnay könnte 
man die Sängerin Marcella Sembrich nennen, 
die vor kurzem in der bis auf den letzten Platz 
gefüllten Philharmonie ein Concert gab. Dieſe 
Künſtlerin iſt das Entzücken aller derjenigen, welche 
in der äußerlichen, rein ſinnlichen Schönheit des 
Tones den Gipfelpunkt der Muſik erblichen. Sie 

uſchen ſich enhellen Klang und 


preiſen die Sembrich als die Königin im Reiche 
des Geſanges. Andere ſtehen ihr ſehr viel kühler 
gegenüber. Sie ſehen in ihr eine Repräſentantin 
derjenigen Sangesrichtung, von welcher ſie 
wünſchen, daß ſie als oberflächlich und äußerlich 
durch eine tiefere Kunſt verdrängt werden möge. 
Die Art und Weiſe, wie die Sembrich ſingt, wird 
nicht mehr als das allein giltige Ideal angeſehen. 
Die ganze italieniſche Oper zwar wurde von dieſem 
Ideale beherrſcht und auch die deutſchen Lieder- 
componiſten bis Schubert haben ihre Sachen für 
ſolche Stimmen geſchrieben. Jedoch ſchon Schu- 
mann kann nicht mehr fo geſungen werden, 
wenn man ihm irgend wie gerecht werden will, 
und Wagner endlich hat die alte Weiſe ihrer 
Alleinherrfchaft völlig beraubt. Vom Wort ſoll 
der Sänger ausgehen und der Ton iſt nur Mittel 
zum Zweck, um den ſeeliſchen Gehalt der Sprache 
voll herauszuheben. Das Singen iſt vor allem 
Declamation im höchſten Sinne des Wortes. Jene 
VBerſelbſtändigung des rein ſinnlichen Klanges, 
neben welchem das geſungene Wort nur als ein 
unweſentlicher, ja faſt überflüſſiger Beſtandtheil 
erſcheint, gilt als eine Veräußerlichung und Ver- 
flachung, die dem wahren Weſen der Kunſt zu- 
wider ſei. Doch dieſe neue Richtung iſt weit davon 
entfernt, zu allgemeiner Anerkennung durch- 
gedrungen zu ſein. Die äußerliche Schönheit des 
Tones hat ihre begeiſterten Verehrer und ſie be- 
grüßen natürlich die Sembrich mit ihren pracht⸗ 
vollen Stimmmitteln mit ganz beſonderer Freude. 
In ihr ſcheint die ältere Kunſt noch einmal aufzu- 
leben und Triumphe zu feiern. In der That leiſtet 
dieſe Künstlerin Ungewöhnliches, aber es fehlt ihr 
eben doch die wirkliche Seele. Schon ihre Vielſprachig⸗ 
keit muß ſtutzig machen. Wirklich ſchön ſingen kann 
ein Menſch nur in ſeiner Mutterſprache oder in 
einer Sprache, die ihm ebenſo wie dieſe in Fleiſch 
und Blut übergegangen iſt, und zu feiner vollen 
Wirkung kann der Geſang auch nur vor einem 
Publikum kommen, daß feine eigene Mutterſprache 
hört. Die ganze Unnatur der italleniſchen Oper. 
in welcher nicht nur das einzelne Wort, ſondern 
auch das ganze Drama zur Nebenſache gegenüber 
der Tonwirkung gemacht wird, zeigt ſich nirgends 
deutlicher als darin, daß man ſie vor einem 
deutſchen publikum von deutſchen Sängern, ledig- 
lich des größeren Vocalreichthums wegen in 
italieniſcher Sprache ſingen läßt. Ein trauriger 
Sänger, der ſeine Mutterſprache im Geſange nicht 
zu meiſtern verſteht! die Sembrich ſingt in allen 
möglichen Sprachen gleich gut, oder je nach den 
Anforderungen, die man ſtellt, gleich ſchlecht. 
Natürlich, denn das Wort iſt ihr gleichgiltig. So 
herrlich ihre Stimme auch klingt, ſo jollte man 
alfo doch nie vergeſſen, daß man es hier eigent- 
lich nur mit einem Naturphänomen und mit einer 
verhältnißmäßig niedrigen Stufe der Kunſt zu 
thun hat. Ganz ſo groß wie bei ihrem früheren 
Auftreten in Berlin iſt übrigens der Enthuſiasmus 


diesmal nicht geweſen. Ob ſie weniger gut geſungen 


hat, oder ob ſolche Naturphänome hauptjächlic 


durch den Reiz der Neuheit wirken und daher 
aus der Gewohnheit und Abſtumpfung der geringe 
Erfolg erklärt werden muß, wird ſich ſchwer ent- 


Neben Clara Ziegler und 


ſcheiden laſſen. Das Publikum klatſchte zwar 
ſtürmiſch Beifall, aber die Preſſe verhielt ſich zum 
Theil ziemlich kühl. 


die Würde des Dienſtbotenberufs. 


Die bürgerliche Geſellſchaft iſt mit ihrer ge- 
ſammten Bildung und Wohlfahrt auf die gegen- 
feitige allgemeine Dienftbarkeit begründet. Unter 
100 ſind mehr als 90 Perſonen angewieſen, zu 
dienen, und es kann keines Menſchen Würde 
verletzen, wenn er ſich in einer dienenden Stellung 
befindet. Es muß insbeſondere für Mädchen und 
Frauen eine Ehre und Freude ſein, ſich in den 
Dienſt eines Hausweſens ſtellen zu können. Alle 
jungen Mädchen, auch aus den höheren und 
mittleren Ständen, ſollten gerade wie die Knaben 
nach der Schulzeit einen Beruf erlernen und mit 
dem natürlichen und fürs weibliche Leben unent- 
behrlichen Beruf des Wirthſchaftens und Dienens 
in einem Haufe anfangen. Damit würde ein 
wirklicher Anfang mit der Socialreform von 
obenher gemacht werden. Glücklich alle Mädchen, 
welche nach dem Verlaſſen der Volksſchule zu 
einer tüchtigen Hausfrau in Dienft kommen! Es 
hat mit Recht in letzter Zeit oft Verwunderung 
erregt, daß man faſt überall ſchwer Dienſtmädchen 
bekommen kann, während doch ſo bitter über 
mancherlei Arbeiterinnenelend geklagt wird. Man 
hat deshalb in gemeinnützigen Blättern den 
Dienſtmädchen Beruf oft anempfohlen. Ein 
vollkommener Beruf iſt er ja freilich nicht und 
manches Ddienſtmädchen hat gewiß ſaure Tage; 
aber welcher Beruf wäre ohne Mängel, welcher 
Beruf beſonders für junge Mädchen? Vergleichen 
wir Dienftmädchen mit Fabrikarbeiterinnen, fo er- 
halten die erfteren ohne 3weifel eine beſſere Aus- 
oudung für ihr ganzes Leben als die letzteren. Schon 
äußerlich machen ſie einen erfreulichen Eindruck: 
fie lernen das Leben in den verſchiedenen Ständen 
kennen, ſie bewegen ſich unter Menſchen, von 
denen fie vieles lernen können, und ſind nach 
e nigen Jahren wohl fähig, ſelbſtändig und klug 
eine Häuslichkelt zu verwalten. Dienend zu lernen 
ift ihre Aufgabe, und wer wüßte eine paſſendere 
für die heranwachſende Jugend? das von 
Dr. Victor Böhmert herausgegebene „Bolkswohl“ 
ſchreibt zu dieſer Frage: 

Nicht alle empfehlen den Dienftbotenberuf wie 
wir. Das „Berliner Volksblatt“ knüpft an unſere 
neulichen Ausführungen, in denen wir beklagten, 
das alljährlich 57000 weibliche perſonen, darunter 
54 000 alleinſtehende, nach Berlin ziehen, meiſt 
um in den Dienſt der Induſtrie zu treten, folgende 
Betrachtungen an: „dies ewige Geſchrei der 
Bourgeoiſie über den Mangel an Dienſtboten iſt 
ein außerordentlich erfreuliches Symptom für 
das zunehmende Klaſſenbewußtſein unter den 
Arbeiterinnen, die nicht mehr Luft haben, ſich in 
die Kausſklaverei des modernen Dienſtboten⸗ 
thums hineinzwängen zu laſſen. Aus denſelben 
Urſachen zetert das Broßbauern- und Großgrund- 
beſitzerthum über den Mangel an Dienſtboten, an 
Knechten und Mägden. dleſe Erſcheinung 
kann der denkende Arbeiter nur begrüßen.“ 
Uns ſcheinen dieſe Sätze ein wichtiges 
Eingeſtändniß zu enthalten. Sonſt pflegen 
die Socialiſten mit der bitteren Noth 


denen die Kinder des vierten Standes zum Opfer 
fielen, zu kokettiren. „Gebt uns Brod!“ iſt ihr 
Feldgeſchrei. In obigen Zeilen geſtehen ſie für die 
Arbeiterinnen, die doch ſonſt nach ihren eigenen 
Berichten nur Hungerlöhne beziehen und dadurch 
auf den Weg der Schande hingedrängt werden, 
zu, daß ihnen das ehrliche Brod der Dienſtboten⸗ 
arbeit nicht gut genug iſt. Die jungen Damen 
wollen ſich nicht mehr unter die Hausſklaverei 
des modernen Dienſtbotenthums beugen. Weshalb 
das moderne Dienſtbotenthum hervorgekehrt 
wird, verſtehen wir nicht; wir glaubten, die 
Köchinnen, Stubenmädchen, Kinderwärterinnen 
u. ſ. w. hätten es nie ſo gut gehabt und wären 
nie ſo gut bezahlt, wie gegenwärtig. Hausſklaverei 
wird dieſes Dienftbotenthum genannt; auch dieſen 
Namen verſtehen wir nicht. Iſt es denn Sklaverei, 
wenn junge Mädchen dienen? Thun ſie da nicht 
daſſelbe wie Fabrikarbeiterinnen, oder Comtoiriſten, 
oder Schreiber, oder Beamte?“ Der Dienſtboten- 
beruf — das wird man zugeben müſſen — zumal 
wenn die Dienſtboten mehr als Genoſſen des 
Hausweſens betrachtet und behandelt werden, iſt 
ſicherlich noch nicht der ſchlechteſte. 


Näthſel. 


I. 

Auf weiter Bahn der wechſelvollen Zeiten 
Tritt mancher Tag gleich einem Denhftein hin; 
Des Geiſtes Blicke ſehnend rückwärts gleiten, 
Der Menſch denkt dann: „Ob morgen ich noch bin?“ 

Der heut'ge Tag brach an in ſtiller Feier, 
Der allen theuern Todten iſt geweiht; x 
Auch uns trennt nur der Zukunft dunkler Schleier 
Von dem Gewölbe der Unendlichkeit. 

An ſolchen Tages feierlichen Stunden, 
Daher auch Gram ein jedes deutſche Herz, 
Und die dem Polke tiefgeſchlag'nen Wunden, 
Sie bluten neu im herben, bittern Schmerz. 

So kniee, Deutſchland, an dem Grabe nieder, 
In dem jetzt ruht des Landes beſter Sohn, 
Der alle Guten nannte ſeine Brüder, 
Der Freiheit kündete herab vom Thron. 

Und wem noch ſonſt ein liebend Kerz genommen, 
Wem Schmerz die Seele heut' zufammenpreßit, 
Dem mag der allerreinfte Frieden kommen 
Als ſüßer Troſt am heut'gen ——— 
A. F. Borchert. 


II. Initial-Räthſel. x 

Ader, Stern, Anton, Egel, Rift, Eiter, Meiſe, 

Orden, Ahn, Ammer, Reit, Inn, Meute, Rate, 

Ort, Lias, Eis, Ger, Oft, Trumpf, Keil, Maus. 
1. — ——— - — 
Vor jedes der obigen zweiundzwanzig Wörter iſt auf 

die Weiſe ein Buchſtabe zu ſetzen, da wieder zweiund 
wanzig Wörter von bekannter Bedeutung entſtehen. 
ie richtig vorgeſetzten Leitern oder die Initialen der 
neuen Wörter, der Reihe nach geleſen, bringen einen 
patriotiſchen öſterreichiſchen Toaſt. 18 185 


III. Akroſtichon. \ 
Aus folgenden Gilben follen 8 Wörter gebildet werden, 
deren Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten gelejen, 
Titel und Namen eines berühmten deuͤtſchen Mannes 
und deren Endbuchſtaben ſeinen Geburtsort ergeben; 


dem peinigenden Hunger, der ſchneidenden Kälte. te 


cas, dan, de, en, gen, ho, lu, ne, ni, re, reb, ral, 


ros, ſi, te, thrä, u. 
Die Worte bedeuten: 1. ital. Dichter, 2. berühmter 


Componiſt, 3. Name aus dem neuen Teſtament, l. Ge- 


birge, 5. Zeichen der Trauer, 6. Berg in Kleinaſien, 
7. Theil eines Ganzen, 8. Naturerſcheinung. M. W. -E. 
Auflöſungen | 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. (Logogriph): Mais, Main, Maid, Mai. 
2. (Combinirte Quadrate: 
T m. 
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II. IV. 

Richtige Löſungen beider Räthſel ſandten ein; Marie Baus, Violg 
Mefloc, „Zehntel⸗Skatkränkchen“, Hedwig Neumann, Max Neumann, 
„Fränzchen“, Margarete Janzen, „Blondköpfchen“, Reinhold Janzen, 
„Gänſelieſel“, H. B. Ottilie Prangenberg, „3—käthe“, Aurora Bohm⸗ 
hammel, J. E. D., Max Kaufmann, Selma Fuhrmann, Käthe Fuhrmann, 
ſämmtlich aus Danzig; „Aurora“ Graudenz, Clara und Martha Meyer⸗ 
Briefen, Marie⸗Aung Langfuhr, Alice⸗Weſterplatte, Guſtav Hinz⸗Weichſel⸗ 
münde, Treinies⸗Frie dland, Oſtpr., Suschen Raddatz und Kätchen Pollnau⸗ 
Langfuhr, Julius Salomon⸗Friedland, Oſtpr., „Maiglöckchen“ und „Vergiß⸗ 
nieinnicht“⸗Lauenburg, Clara D—d⸗Langfuhr. 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Alida Forſter (1), 
„Haideröschens Liebling“ (1), Iſaak Sr, Paulchen, Wilhelm und Grete 
Groß, Frau Adelaide H., Grethe Lebbe, „Aennchen von Tharau“, „Erika“ 
und „ ode aus Danzig; „Manuela“ Marienburg, Ulle⸗Frauen⸗ 
burg, F. Boden⸗Marienburg, F. Collet⸗Langfuhr, „Mikoſch“⸗Putzig, Max 
Laskowski⸗Dirſchaa (ſämmtlich Nr. 2. 


Danzig, 25. November. 

* [Aus dem Oberverwaltungsgericht.] In Putzig 
fanden am 21. November 1887 die Ergänzungswahlen 
zur regelmäßigen Erneuerung der Skadtverordneten⸗ 
verfammlung ſtatt, nachdem die Wählerliſte laut öffent- 
licher Bekanntmachung des Magiſtrats in der Zeit 
vom 15. bis 30. Juli ausgelegen hatte und ein Ein⸗ 
ſpruch gegen dieſelbe nicht erhoben worden war. 
Gegen die Giltigkeit der vollſogenen Wahlen erhob der 
Amtsrichter K. rechtzeitig Einſpruch; die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung verwarf denſelben jedoch und 
erklärte die Wahlen für giltig. Gegen dieſen Beſchluß 
erhob K. Klage, indem er folgende Momente für die 
Ungiltigkeit der Wahlhandlung ie Zunächſt fei 
die Wählerliſte nicht von dem Magiſtrat, ſondern von 
dem Bureauvorſteher aufgeſtellt worden. Auch enthalte 
dieſelbe Unrichtigkeiten; es ſeien mehrere Wähler in 


derſelben geſtrichen worden, ohne daß denſelben hier⸗ 


von gemäß § 20 St.-Ordn. Nachricht gegeben worden 
wäre. — Der Bezirksausſchuß zu Danzig wies durch 
Vorbeſcheid den Kläger ab, da die Mählerlifte in Er⸗ 
mangelung eines rechtzeitigen Einſpruchs nachträglich 
nicht mehr angefochten werden könne, die behaupteten 
Unregelmäßigkeiten auch auf das Ergebniß der Wahl 
jedenfalls ohne Einfluß geweſen ſeien. Auf die Be- 
rufung des Klägers beſtätigte das Oberverwaltungs⸗ 
gericht II. Senat am 16. November cr. dieſe ‚Ent- 
ſcheidung mit folgender Begründung: Ob der Magiſtrat 
als Collegium bei der Kufſtellung der Wählerliſte mit- 
zuwirken hatte oder dies einem Bureaubeamten über- 
tragen durfte, kann dahingeſtell bleiben. Denn ſelbſt 
ein etwaiger Mangel in dieſer Beziehung würde durch 
die demnächſt erfolgte Offenlegung der Liſte geheilt 
ſein. Da ein Einſpruch gegen die Liſte friſtzeitig über⸗ 
haupt nicht erhoben worden iſt, ſo können angebliche 
Mängel der Liſte nicht nachträglich durch Einſpruch 
gegen die vollzogenen Wahlen geltend gemacht werden. 

un) Aus Weſtpreußen, 23. Novbr. An den ſechs 
Seminaren unſerer Provinz haben in dieſem Jahre das 
erſte Lehrereramen im ganzen 182 Seminar- 
Abiturienten und 18 Schulamtsbewerber gemacht. Von 
den erſteren beſtanden die Prüfung 181, von den 
letzteren 11. Demnach ſind von den Zöglingen der 
Seminare nur einer oder 0,55 Proc. durchgefallen und 
von den Schulamtsbewerbern 7 oder 38,89 Proc. Im 
vorigen Jahre fielen von den Geminar-Abiturienten 
5,63 Proc. und von den Schulamtsbewerbern 50 Proc. 
durch, mithin ſind die Ergebniſſe der diesjährigen erſten 
Sehrerprüfungen beſſere als die pro 1887. Am 
Seminare zu Berent beſtanden von 33 Zöglingen 32, 
bei den anderen 5 Seminaren beſtanden ſämmtliche 
Zöglinge der erſten Klaſſe, nämlich in Löbau 35, 
Marienburg 33, Tuchel 29 und Graudenz und Preußiſch 
Friedland je 26. Behufs definitiver Anſtellung machten 
in dieſem Jahre 213 Lehrer die zweite Lehrer ⸗ 
prüfung, während ſich im vorigen Jahre 207 der⸗ 
ſelben unterzogen. Die größte Theilnehmerzahl hatte 
das Seminar zu Berent mit 49, die geringſte das zu 
Preußiſch Friedland mit 16 Lehrern aufzuweiſen. Von 
den 213 Lehrern beſtanden 176 (im Vorjahre 161 von 
207), außerdem wurde 8 die Lehrbefähigung für 
Unterklaſſen von Mittel- oder höheren Töchterſchulen 
zuerkannt, nämlich je 3 in Löbau und Preußiſch 
Friedland und 2 in Marienburg. Im vorigen Jahre 
erhielten 18 Lehrer dieſe Auszeichnung. Damals fielen 
bei der zweiten Lehrerprüfung 22,23 Proc. durch. In 
dieſem Jahre beirägt der Procentſatz der Durch- 
gefallenen 17,37 Proc. Demnach ſind die Ergebniſſe 
der diesjährigen zweiten Lehrerprüfungen günſtiger als 
im Vorfahre, wie fie überhaupt beſſere find als in den 
letzten 3 Jahren. Denn es beſtanden 1884 = 86,45 
Procent, 1885 = 80,9 Proc., 1886 = 79,09 Proc., 
1887 = 77,717 Proc. und 1888 = 82,63 Proc. der ge- 
prüften Lehrer. Die günftigften Rejultate hatten in 
dieſem Jahre wieder die Geminare zu Pr. Friedland 
und Marienburg, nämlich 100 und 87,5 Proc. Be- 
ſtandene, die ungünſtigſten die zu Graudenz und Tuchel 
mit 75 bezw. 76,5 Proc. Beſtandenen. f 


Ein Verein zur Verwerthung land- 
wirthſchaftlicher Producte. 
III. i 


II. 
(Landwirthſchaftliche Driginal⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Neben den Beſtimmungen des Statuts iſt von 
größter Wichtigkeit die Geſchäftsordnung, nach 
welcher die Einlieferung der Waare ſtattfinden 
muß. Solcher Geſchäftsordnungen find zwei ver- 
einbart, die eine für die Schlächterei, die andere 
für die Productenhalle. f 
Die erſtere beſtimmt zunächſt, in welcher Reihen- 


folge ſeitens der Mitglieder das angemeldete Dieh 


geliefert werden ſoll. um zu verhindern, daß 
gleichzeitig eine größere Zahl von Thieren ange- 
trieben wird, als Verwendung findet, iſt feftge- 
ſtellt, daß jedes Mitglied auf einen Geſchäftsantheil 
von Januar bis Mai monatlich 2 Stück Großvieh 
und 10 Stück Kleinvieh, von Juni bis September 
1 Stück Großvieh und 5 Stück Kleinvieh und in 
den letzten drei Monaten wieder reſp. 2 und 
10 Stück zu liefern hat. Selbſtverſtändlich kann 


dies nur eine allgemeine Baſis ſein, von welcher 


bei anderweitem Bedarf im Einverſtändniß mit 
dem Vorſtande abgewichen werden darf. Die 
Reihenfolge der Lieferung an den einzelnen Tagen 
des Monats richtet ſich nach der Anmeldung, 
eventuell entſcheidet das Loos. In keinem Falle 
darf Vieh ohne Anmeldung bezw. Einverſtändniß 


mit dem Vorſtande geliefert werden; einzelne 


dringende Fälle, wie Beinbruch etc. müſſen thun- 
lichſt berückſichtigt werden. 


Dieſer Modus der allmählichen Ablieferung hat 


auf den erſten Blick etwas Unbeguemes, jeden⸗ 


falls etwas Ungewohntes, da die meiſten 
größeren Mäſter gewöhnt find, größere poſten, 
meiſt volle Wagenladungen auf einmal abzugeben. 
Die Mitglieder des Breslauer Vereins wiſſen im 
voraus, daß ſie ſich anders einzurichten haben, 


und werden darin einen Vortheil finden. Unter 


einer größeren Zahl von Thieren, entweder 


14 Ochſen oder 120 Maſtſchafe, welche einen 
Eiſenbahnwagen füllen, finden ſich faft immer 
mehrere, welche noch nicht den Grad des Maft- 


zuſtandes erreicht haben, welcher die höchſte Ber- 
werthung ſichert. Es wäre Futterverſchwendung, 


wenn man die Mehrzahl der Thiere ſo lange halten 
wollte, bis die Nachzügler den erwünſchten Maſt⸗ 


zuſtand erreicht haben, die letzteren gehen aber mit, 
um den Wagenraum auszunutzen, und drücken 


in den meiſten Fällen den Preis, da die Händler 
immer auf die geringeren Thiere hinweiſen und 
die Unmöglichkeit behaupten, einen höheren Preis 
Bei der Lieferung in kleinen 
Partieen hat der Mäſter Gelegenheit, die Thiere 


zu bewilligen. 


nach ihrer Individualität zu behandeln, die 
beſſeren Futterverwerther kürzer, die ſchlechteren 
länger zu mäſten, und jedes Thier gerade in dem 
Zuſtande abzugeben, welcher für die Verwerthung 
am vortheilhafteſten iſt. Es iſt klar, daß hier- 
durch dem Landwirth nicht bloß die Gelegenheit 
geboten, ſondern gerade die Nöthigung auferlegt 
wird, in viel höherem Maße als bisher die ein- 
zelnen Thiere zu beobachten, mit einem Worte, 
rationeller zu mäſten. 

Dieſer Beſtrebung wird ferner ein bedeutender 
Borfchub geleiſtet durch die Art der Preisberech⸗ 
nung, welche von vornherein feſtgeſtellt iſt. Die 
Bezahlung geſchieht nach Feſtſtellung des lebenden 
Gewichtes, welches bei jedem Thiere nachgewieſen 
wird. Dieſelben werden pro Centner bezahlt: 

I. Stiere und Kalben (Stärken): 
bei 5560 Proc. Schlachtgewicht mit. . 32 Mk., 
7. —55 7. 29 ” 
26 „ 


” „ + + + 
7. und darunter 


7 


7 0 727 
II. Zugochſen: 


bei 55—60 Proc. Schlachtgewicht mit. 30 Mh., 
„ 5055 „ 5 15 4 e 
7 und darunter 24 „ 


III. Kühe: 


bei 9050 5 Proc. Schlachtgewicht mit . . . 26 Mk., 


” SE 278 ” und darunter 22 „ 

IV. Kälber: 

bei 50 Kilo Lebendgewicht und darüber mit 32 Mk., 

7 40—50 Kilo 7 5 [22 28 ” 
25—40 ” ” 24 7. 


P. Schafe: 


a. engliſche Cämmer bis 18 Monat alt 
bei 50 Proc. Schlachtgewicht und darüber mit 27 Mk., 
„ 15 — 50 Proc. 7. 7. 
unter 45 Proc. 85 2 
b. engliſche Schafe über 18 Monate und deutſche 
Lämmer bis 18 Monate 


bei 50 Proc. Schlachtgewicht mit 25 Mk., 

„ 15 —50 Proc. „ 5 „% 2 
, 5 Proc. und darunter 22 „ 
c, alte deutſche Schafe 0 

bei 50 Proc. Schlachtgewicht mit . 22 Mk, 
„ 45-50 Proc. „e 
ee, lo 


VI. Schweine: 


1. Klaſſe: 
2, Klaſſe: bei 120160 / „„ 7. 
7 7 200 —300 ” ” ” ” 
santlajresunten 120. 00, ne an 
” über 300 ” ” ” ” 32 
Mir ſehen hier eine ganz außerordentliche 
Specialiſirung der verſchiedenen Schlachtthiere, 
müſſen annehmen, daß dieſelbe auf Erfahrung 
beruht und als richtig angeſehen wird. Anderen⸗ 
falls würden die einzelnen Sätze geändert werden 


können. Hierdurch iſt jedem Mitgliede einmal 


ſicher geſtellt, daß er für das werthvollere Thier auch 
einen höheren Preis erzielt, was bei der bisherigen 
Art des Berkaufes niemals zu erreichen war, 
ſchon weil es an einem Maßitabe der Werths⸗ 
ermittelung fehlte. Einen höheren Werth dieſer 
Einrichtung aber ſehen wir darin, daß: jetzt 
endlich die ſchon längſt erſehnte Möglichkeit ge⸗ 
boten wird, Beobachtungen anzuſtellen über die 
Methode, wirklich rationell zu mäſten. Die Land- 
wirthe tappten bisher in dieſer Beziehung völlig 
im Dunkeln. Sie mäfteten ihre Thiere mit aller 
Sorgfalt, erfuhren aber, von Ausnahmen abge- 
ſehen, niemals, welchen thatſächlichen Schlachtwerth 
dieſelben bejaßen, wieviel Fett, wieviel Fleiſch fie 
enthielten, in welcher Anordnung dieſe beiden Stoffe 
in Körper vorhanden waren. Bekanntlich iſt das 
Fett an ſich billig, die Einlagerung deſſelben in 
das Fleiſch erſt giebt dem Schlachtthiere ſeinen 
Werth. Bei welcher Fütterung dieſer erwünſchte 
Zuſtand zu erzielen war, welche Bedingungen der 
Aufzucht, der Pflege (Weidegang oder Gtallhaltung) 
günſtig wirkten, darüber fehlte jeder Nachweis. 
Das wird jetzt anders werden. Jedem Vereins- 
mitgliede wird das Schlachtreſultat jedes gelie- 
ferten Thieres detaillirt in fein Buch eingetragen, 
er erhält das denkbar beſte Material zu Beobach- 
tungen in der angedeuteten Richtung. Zu 
unſerem Erſtaunen fanden wir bei flüchtigem 
Einblick 
Differenzen des Schlachtgewichtes bei Schafen 
63 und 39 Procent eingetragen. das letztere 
Thier wird wohl keinen ſchönen Braten abgegeben 
haben, immerhin aber war es als Schlachtſchaf 
eingeliefert und angenommen, man hat ihm alſo 
feine ſchlechte Qualität ſchwerlich angeſehen. 

Der in Breslau eingeführte Verkauf des Fleiſches 
geſchieht aber keineswegs allein zum Vortheil der 
Landwirthe, ſondern weſentlichen Nutzen haben 
auch die Conſumenten. Wir wollen nicht an⸗ 
nehmen, daß die Fleiſchbeſchau betreffs der von 
den Schlächtermeiſtern zu Markt gebrachten Thiere 
unzureichend ſei, aber einer größeren Sicherheit, 
Fleiſch von geſundem Vieh zu erhalten, er- 
freut ſich der Conſument doch zweifellos, wenn 
er in der Markthalle kauft, in welcher Thiere, die 
in Bezug auf Geſundheit auch nur zu den leiſeſten 
Bedenken Anlaß geben, zurückgewieſen werden 
müſſen. Außerdem iſt der Preis nicht unerheblich 
billiger, und zwar je nach der Qualität des 
Stückes um 5 bis 20 Pf. pro Pfd. billiger, als 


es in den ſtädtiſchen Fleiſcherläden feilgeboten 


wird, ein wahrlich nicht zu verachtender Vortheil. 
Die Einlieferung anderer landwirthſchaftlicher 
Producte hat ſich, wie erwähnt, bisher noch nicht 
entwickeln können, es wird längerer Zeit bedürfen, 
bis die einzelnen Wirthſchaften ſich auf regel- 
mäßige Lieferung von Gemüſe, Geflügel 
etc. eingerichtet haben. die vorher 
wähnten an Händler vermietheten Stände 
werden denſelben ſelbſtverſtändlich gekündigt 
werden, ſobald Mitglieder ihre Production 
ausgedehnt haben und für eigene Waare in An- 
ſpruch nehmen. ute 
dürften in dieſer Beziehung die frühreifen Eß⸗ 
kartoffeln ſpielen. 
Ein endgiltiges Urtheil über die Cebensfähigkeit 


bei 160200 Pfd. mit 20 Proc. Abzug ai Mk. 


in die Schlachtbücher als äußserſte 


er- 


Eine nicht unbedeutende Rolle: 


und die Leiſtungen des Bereins wird ſich erſt nach 
längerer Wirkſamkeit fällen laſſen. der Anfang 
it glüchverheißend. Wenn Fehler vermieden 
werden, wenn vor allen Dingen das Publikum 
dort nur die vorzüglichſte Waare findet, dann 
glauben wir ihm günſtige Erfolge vorausſagen 
zu können, und wünſchen, daß auch in unſerer 
Provinz die Landwirthe in dieſer Weiſe auf Selbſt⸗ 
hilfe baſirend ihre ſchwierige Lage zu verbeſſern 
bemüht ſein werden. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 
ac. London, 22. Nov. Geſtern gelangten der Rumpf, 
die Beſchläge und das Metall des Rieſendampfers 


einen Erlös von über 43000. Lfir, Für das an 
dem Schiffe befindliche Kupfer wurden 2960 Eſtr. be- 
5911 für das Kanonenmetall u. ſ. w. 4480 Eſtr., für 

eſſing 3980 Eſtr., Blei 4185 Eſtr., für die äußeren 
Gifenplatten 12 500 Eſtr., für die inneren und Eiſen⸗ 
ſtangen u. ſ. w. 12230 Lſtr. und für die Anker 300 Eſtr. 
Am 1. Januar wird mit dem Abbruch des Schiffes 
begonnen werden. Derſelbe dürfte ein volles Jahr in 
Hnſpruch nehmen und an Arbeitslohn wahrſcheinlich 
10—15 Schilling per Tonne Material koſten. 

Siegen, 21. Novbr. Von der hieſigen Strafkammer 
iſt ein praktiſcher Arzt, der durch feine Pflichtver⸗ 
geſſenheit den Tod einer Wöchnerin verſchuldet hat, zu 
ſechs Monaten Gefängnißt verurtheilt. Die Ausfagen 
der geladenen Gachverſtändigen und ein Gutachten des 

königl. Medicinal Collegiums legten dem Angeklagten 
Fahrläſſigkeit zur Laſt. 

* In Bayreuth werden im nächſten Jahre keine 
Wagneraufführungen ſtattfinden. Es iſt das ſoeben 
der „T. R.“ zufolge in Karlsruhe feſtgeſtellt worden, 
wo Frau Coſima Wagner und Commerzienrath Groß 
aus Bayreuth verweilten, um mit dem Kapellmeiſter 
Moitl zu verhandeln. 

Newyork, 21. Novbr. Ein Eiſenbahnzug entgleiſte 
heute unweit Harriſon (Ohio). Ueber 40 Perſonen 
wurden mehr oder weniger erheblich verletzt. 


Schiffs- Nachrichten. 
O. London, 22. November. Das mit Naphta bela- 
dene Schiff „United“, welches (wie ſchon kurz gemel- 
det) geſtern im Hafen von Briftol explodirte, hatte 300 
Fäſſer dieſes höchſt entzündbaren Brennſtoffes an Bord. 
Das Schiff ſollte 3 Stunden ſpäter nach London fahren 
und befanden ſich deshalb der Capitän und die Mann- 
ſchaft auf demſelben. Zum Glück waren zur Zeit des 
Unglücks keine anderen Fahrzeuge in der Nähe. Plötz⸗ 
lich ertönte ein furchtbarer Knall. Der am Ufer 
ſtehende Poliziſt wurde durch ein Bretterſtück zur Erde 
geſchleudert, und als er ſich aufrichtete, ſtand das ganze 
Schiff in Feuer. die Flammen ſchlugen 60 Fuß hoch. 
Jedes Fenſter des in der Nähe liegenden allgemeinen 
Krankenhauſes wurde durch die Exploſion zertrümmert. 
Die Kranken des Hoſpitals ergriff eine förmliche Panik 
und eine Zeit lang ſchien es, als ob das Gebäude ſelbſt 
in Gefahr ſchwebe. Zum Glück drehte ſich der Wind 
nach Weſten, ſonſt würde außer dem Koſpital noch eine 
Delfabrik ein Raub der Flammen geworden fein. Den 
Anſtrengungen der Feuerwehr und Polizei gelang es, 
die umliegenden Gebäude zu retten; das Schiff ſelbſt 
aber brannte völlig aus. der Matroſe Menier wurde 
ins Waſſer geſchleudert und die Leichen des Capitäns 
Cartwright, des Steuermanns und des Schiffsjungen 
wurden gänzlich verkohlt im Schiffsrumpfe aufgefunden. 
Der Gdiffsjunge ſpielte gerade Farmonika, als die 
Exploſion erfolgte. 


Standesamt. 
Dom 24. November. i 
Geburten: Schmiedegeſ. Eduard Littſchwager, S. — 
Bäckermeiſter Rudolf v. Rosbitzki, T. — Arb. Julius 
Strauß, T. — Kaufmann Erdmann Will, T. — Tapezier 
Johann Zeller, S. — Kgl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Secretär 
Max Weſſolowski, T. — Schiffszimmergeſ. Alexander 
Albrecht, S. — Schiffszimmergeſ. Heinrich Lahde, T. — 
Schiffscapitän Heinrich Holz, T. — Arb. Aug. Fiſcher, 
©. — Schloſſergeſ. Adolf Wohler, S. — Protokoll- 
führer Adolf Deinzer, S. — Arb. Auguft Bietau, S. — 


Tiſchler Hermann Albert Hintz, S. — Arb. Auguft 
Kunkel, T. — 


Unehel.: 1 T. j 

Kufgebote: Schloſſergeſ. Max Albert Schuliſt und 
Margarethe Augufte Räck. — Steinmetzgeſelle Paul 
Emil Selchow in Landsberg a. W. und Erneſtine Luiſe 
Kirſch daſelbſt. — Arb. Auguft Hugo Neumann und 
Albertine Wilhelmine Troyke. — Oberlazarethgehilfe 
im weſtpr. Feld-Artillerie-Regiment Nr. 16 und Schreiber 
beim Diviſions-Hrzt der 2. Diviſion Auguft Rudolf 
Zorn und Klara Hedwig Olga Sommer. — Arb. Franz 
Mielcarshi und Amalie Florentine Dirks. — Marine⸗ 
Ober-Technikher Karl Auguft Julius Müggenburg in 
Kiel und Helene Marie Kuguſte Ehrke hier. 
Maurergeſ. Johann Auguſt Huwald in Korn und Luiſe 
Browatzki in Güldenboden. 

Todesfälle: Steinmez Karl Ferdinand Woglert, 
53 J. — Fabrikarbeiter Peter Steffen, 37 J. — Frau 
Emilie Friederike Willmow, geb. Wichmann, 65 J. — 
T. d. Zimmergeſ. Leonhard Thiel, todtgeb. — Kellner 
Alexander Handel, 29 J. S. d. Arb. Otto Haupt, 
3 M. — T. d. Büchſenmachers Eugen Widom, 1½ J. 
— T. d. Schiffszimmergeſ. Wilhelm Lahde, ½ Stunde. 
— Seefahrer Emil Hermann Robert Klawe, 37 J. — 
Gymnaſiallehrer Georg Emil Flach, 37 J. 


Danzig, 24. November. 
Wochen -Bericht.] Das Froſtweiter hat auf- 
gehört und die Waſſerſtraßen find wieder fahrbar. Was 
von Knollengewächſen in der Erde geblieben, kann jetzt 
noch gerettet werden. Wir hatten während der Woche 
gedrückten Weizenmarnt, denn nur 


einen ſtillen und 


wenige Verkäufe nach Belgien und Deutſchland, vereinzelte | £ 


nach England, find unſeren Exporteuren gelungen.“ 
der Eiſenbahn trafen 1076 mit Getreide und Kleie be- 
ladene Waggons ein und aus dieſen und den ander- 
meitigen Zufuhren fand ein Umſatz von ca. Tonnen 
Weizen ſtatt. Preiſe haben ſich nur für weiße inländiſche 
Waare behaupten Können, find dagegen für alle anderen 
Gatlungen bis 2 A, für Tranſitwenen durchſchnittlich 
2-3 A und für ordinare Qualitäten bis 4 M per Tonne 
niedriger zu notiren. Bezahlt wurde für 1 
Sommer- 127, 131/2% 175, 181 n, bunt 124, 127% 
174, 183 , hellbunt 125 184 f, hochbunt 1287 
186 H. weiß, 132% 109 U, polniſcher zum Tranſit 
bunt 127/8W% 142 Al, hellbunt 49 bd 148 Al, hochbunt 
129/ 0b 156 M, weiß 130, 134% 157, 160 , runiiu er 
zum Tranſit hirn 123% 120 U, roth 129/30 b 136 
„roth milde 126 bb 25 hell 
bunt 124% 147 U, 
preis inländiſcher 182, 181, 


ark per i 
: per 120% inländiſcher 


zum Tranſit 90, 89, 88, 87, 86 JUL Auf Lieferung 
per November 143, _ 144, 5 U, 
per April- Mai nn zum Zranitt Nov. 92½ 


bei., der April 


minderten Gpiritus-Broduction ſteht ein ebenſo ver⸗ 


minderter Conſum gegenüber und der Export nach dem 
Auslande hat vollſtändig aufgehört. Ob die in Spanien 
demnächſt zuſammentretenden Cortes eine Reformirung 
des ſpaniſchen Branntweiaſteuergeſetzes vornehmen 
werden, jo daß uns wieder der Export nach dieſem Lande 
ermöglicht wird iſt ſehr fraglich. Die vom Bundesrath 
beſchloſſene Beitimmung. wonach Knerkenninilfe über 


ausgeführten Branntwein nicht mehr wie früher zur Be⸗ 


zahlung von Maiſchraum- und Verbrauchsabgaben benutzt 


billiger befriedigen als die im Zollgebiet 


„Great Eaſtern⸗“ zur Verſteigerung und brachten 


werden können, ſondern erſt bei Fälligkeit in Zahlung 
genommen werden, hat ebenfalls verſchlechternd auf die 
Preisbildung von Spiritus gewirkt. Nach dem Zoll- 
anſchluß Hamburgs iſt es den Hamburger Gpritfabriken 
ermöglicht, den deutſchen Gpritfabriken auch im Zoll⸗ 
inlande Foncurrenzzu machen und es wird dieſe Concurrenz 
namentlich in Norbweſt-Deutſchland fühlbar. Die Ham- 
burger Gpritfabriken haben das Recht behalten, aus- 
ländiihen und inländiſchen Spiritus zuſammen zu ver- 
arbeiten und können den Bedarf an be 1nd Spiritus 
liegenden Gprit- 
fabriken. Die Zufuhren be rugen ca, 8 iter und 
fanden bei Epritfabrikanten und Deſtillateuren Aufnahme. 
Beiahlt wurde für contingentirten Spiritus 52,50 und: 
52,75 Al, für nicht contingentirten 32,75 und 33 M. 


Schiffs -Ciſte. 


(bet. nach Sbekſh. . Slabt. Stole (0 9), Miorſt, Demel 
{ „na ellin). — a 0 DR ori, emel, 
Holz (beit. nach Stettin). — B 60 0 


r Carry (SD.), 

(85), Hildebrandt, Libau, Getreide (beſtimmt 
na tettin). — Ella (S.), Bartels, Burniisland,. 
Kohlen. — Hampton (S9), Page, London, leer. — 
Zabel. Gt. Davids, Kohlen. — Friederike, 
z, Charlestown Kohlen. — Familien, Morten- 
je-, Kopenhagen, Ballaſt. 

Im Ankommen: Dampfer „amalla“. 


Fremde. 


berg, Meyer g. B 
Goldſtein a. Berlin, K ! f 
liſches Kaus. Tüben a. Gtutihof, Ritter- 

11 „Bartling, g. Hannover, Ober Ingenieur. 
itlergulsbeſitzer v. Kleiſt n. Familie a. Gr. Watbow. 


Ober Inſpector. Nöhring a. Königs- 


a. Hamburg. v. Chamski a. ihn u Rentier. ® 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen 


) eil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. 


Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
$, Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 

en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerakentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Anſtatt einer koſtſpieligen Badereiſe, die man über- 

dies nur im Sommer machen kann, Senne man zu 
jeder GE M. Schützes Blut- 

ur 


Kaiſ. Rath Dr. Schindler⸗Barnaus 


Marienbader Beductianspillen 


gegen übermäßige Corpulenz und die Verfettung innerer 
Organe vorzüglich bewährt, ſind in den meiſten Apotheken 


vorräthig. 
fertigung. 


Weihnachtsanzeigen 


nur mit Schutz- Marke und Namens- 


‚und anderen zum Genuß. Da 
hat nun der ſo unermüdlich und ſegensxeich thätige 
menſchliche Erfindungsgeiſt auch auf dieſem Gebiete dafür 
geſorgt, daß ſelbſt dem Unkundigen vollauf Gelegenheit. 
geboten wird, ſich an den Schöpfungen unſerer Ton- 
meiſter zu erfreuen. i 
it der Erzeugung der Heller’ichen Gpielwerke iſt das 
Mittel gefunden wo den, die Muſik in die ganze Welt, 
bis in die entlegenſten Theile zu tragen, auf daß fie dort 
mit ihren zauberiſchen Wirkungen die Freude des Glück⸗ 
lichen ſteigert, dem Unglücklichen Troſt und Linderung 
bringt. Diele Spielwerke werden von der genannten 
Firma in einer Mannigfaltſgkeit fabricirt, die alle Bor- 
ſtellung übertrifft. Sie bilden die ſchönſte Zierde einer 
jeden, ſelbſt der luxuriöſeſt ausgeſtatteten Wohnung. In 
otels, Reſtaurationen und Conditoreien erſetzen ſie 
ein ganzes Orcheſter und erweiſen ſich als ein ſtarkes 
Anziehungsmittel für das Publikum. Für denjenigen, 
welchen fein Beruf an entlegenen Orten feſthält, ſind ſie 
eine unerſchöpfliche Quelle des Genuſſes für ſolche, welche 
in fremdem Lande wirken, ſind die Melodien, welche dieſe 
Spielwerke überall hin mit ſich tragen, heribewegende 
Grüße aus der Heimath. ; 

Die Repertoires, auch der hleiniten Werke, find mit 
feinſtem Berſtändniſſe zuſammengeſtellt und die neueſten 
und beliebteſten Schöpfungen auf dem Gebiete der Opern., 
Operetten und Tanzmuſik, der Lieder und des Choral- 
geſanges find dabei ſtets in erſter Linie berückſichtigt. In 
dieſen Vorzügen iſt wohl die Thatſache begründet, daß der 
Fabrikant dieſer tönenden Luſtbringer und Gorgenver- 
ſcheucher der Lieferant faſt aller europäiſchen Höfe, daß 
ſeine 5 92 0 auf allen bedeutenden Ausitellungen 
durch die Verleihung von erſten Preiſen ausgezeichnet 
wurden, und daß er alljährlich Hunderte von Anerkennungs- 
ſchreiben erhält. Die Heller'ſchen Gpielmerhe erſcheinen als 
ein Gegenſtand, der eines der edelſten Bedürfniſſe der 
Btenichen befriedigt, und ſind daher auch das paſſendſte⸗ 
Geſchenk bei allen Gelegenheiten, namentlich aber zu 
Weihnachten, Geburts- und Namenstagen. Bei der 
großen Anzahl von Melodien, welche dieſe Spielwerke in 

bergen, und bei deren geſchmackvoller Ausstattung: 
ind fie ſowohl als Geihenke im Familienkreiſe, des 
räutigams an die Braut u. f. w. zu empfehlen, als auch 
dann, wenn Geſellſchaften verdienten Männern durch 
Uebergabe eines Ehrengeſchenkes ihre Liebe und Werth⸗ 
ſchätzung bezeugen wollen; jedem Geeliorger, jedem 
Lehrer und jedem Kranken wird eine ſolche Gabe ein 
Gegenttand nachhaltiger Freude ſein. 

Vertrauenswürdigen Perſonen werden auch Zheil- 
inhlungen, zugellanden und es iſt beſonders hervor- 
zuheben, da ch ſelbſt bei den kleinſten Aufträgen 
directer Beiug ab Bern empfiehlt, da Niederlagen der 
Fabrik nur in Ning und Interlaken beſtehen. 

Illuſtrirte Preisſiſten werden jedermann auf Der- 
langen gratis und franco zugeliellt und die Fabrik iſt in 
Folge des Sinkens ber Rohmaterialoreiſe in der Lage, 
bei jedem Auftrage auf die in den Preisliſten ver- 
zeichneten Anſätze 20 Proc. Rabatt zu bewilligen. 


Nur nicht verzweifeln! Bei ſchweren Fällen von 
gungenſchwindſucht, Rervenferrüttung, Behirn- und 
Rücenmark-Leiden beweiſt ſich ſtets die Sanjana⸗ 
Heilmethode am wirkſamſten. Man bezieht dieſes be⸗ 
rühmte Heilverfahren gänzlich hoftenfrei durch den 
Gecretär der Ganjana-Lompann, Keren Paul Schwerd⸗ 
a iu Ceipiig. NB. Zahlreiche Zeugniſſe über die er⸗ 
taunlihe Wirkung des Keilverfahrens ſind jedem 
Exemplar beigegeben. i 


angsverfleigerung. | Concursverfahren. 


Wege der Imangsvoll-|_ Das Concursverfahren über das 


zu 
3 


enliorri, Band III, Blatt|upferitehers Charles Friedrich 

278 an den Namen des Be-|Mlrih zu Daniig, jetzt im Zudi- 

ſttzerſohnes Janatz von Pullak hauſe in Mewe⸗ wird nach er- 

eingetragene, in Menſiorri be- ſolgter Abhaltung des Schluß 

legene Acker-Grundſtück a Mae 1888 
am 24, Januar 1889, Antal. amtsgeriht XL. 

Vormittags 10 ur. - — 

vor dem unterseichneten Gericht, Looje 


Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. der Gartenbau - Geſellſchaft 
en a in Köln, 
an mer Stade von geldgewinne von 15000 bis 
2 Hektar, 72 Ar, 88 Quadratmtr. ; 
hir Orunbfteuer, mit 128. A| 20,0 Siehung am 28. Rovem- 


utzungswerth zur Gebäudeſteuer der Kölner Fend votre 


a 3,50 Al, 
der Weimar’fchen Aunft - Aus- 
ausſtellungs-Lotterie a 1 U 
zu haben in der 
Grpebition der Damiger Ztg. 


Die Münchener Gewinnliſte iſt 


eingetroffen. 


i ichtsſchreiberei, 
ae Der einge 2905 werden Zietzung unwiderr. 28. Nor 
‚Alle Realberechtigten, werben | Kölner Lone a LINK, 
2 f 1 

auf den Ersteher ibergehenden hiervon @eidgeminne Cohne 
Vorhandenſein bzug) 15,000, 5,000, 
5 Ba, 0 = 

m Por- 11750 Gem. . 18.57,000Dik. 
Kölner denten a3 Mk. 
Haupttreffer 75,090 Mk. 
ohne Abzug, empfiehlt und 


gerſendet das Bank. und ® 
Lotterie. Geſchäft (80 


Lud. Müller & Co., 
Berlin, Schloßplatz 7. 


ch 
b ondere Kaufbedingungen 


lung des Kau Welte und fetztie 

rüüchſichtigten ı Cölner Geld- 

zurücktreten. N H = 
Diejenigen, weiche das Eigen⸗“ Lotterie. 


thum des Grundſtücks bean-IN 7; reg 5 
un en, werden aufgefordert, Ziehung definitiv 28. 8875 


1 17779 5 er. 
tellung des 15 000 Mark taar. | 
u g e Loose & 1 Mk., Porto und 
A Liste 30 Pfg., empfiehlt 
f J. Hisenkardt, 5 
Hi (6327 Berlin G, Rochstrasse 16. 
Das Urtheil über die Ertheilung | — — 
des Zuſchlags wird 
am 25. Januar 1889, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Carthaus, den 18. Novbr. 1888. 775 ; 
Hönialicıes Amtsgericht. Selb Weiven- und 


DAS ale 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 


Bauard B guth, Braunschweig.: 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22, veriteigert werden. | 

DasGrundftück iftmit2352,45 A 
Reinertrag und einer Fläche von nr - 
256 Hektar, 33 Ar, 20 8 
Grundſteuer, mit 783, 0 
hungsmwerth zur Gebäudeſteuer 


*) [ch verpfii 

Pflichte mj 

een wen sofort. 
N er 

In nicht erzielt we 


uſten, Heiſerkeit, Hals- u, 
Bruſtieiben. Keuchhusten. 


Breslau. 
Zu haben in: Danzig: alt⸗ 


peth. Magierski. Tiegen-⸗ 


of: J. Freyer. In Prauſt: 
n der Apotheke. (3501 8 
.... m EEE TZERETETER 


Abends) erſcheinende „Berliner Tageblatt“ und Handels-Zeitung überzogen, haben also 
nebſt feinen werthvollen 4 Beilagen „Ulk“ illuftrirtes Witzblaft — 
t-1,.Deutihe Leſehalle“ — „Der Zeitgeiſt“ — „Mittheilungen über 
[Landwirtſchaft. Gartenbau und H A i 


Monat Dezember zuſammen 


alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
9 Lea 
Hi N ie Stelle des Grund- 


Das Urtheil über die Ertheilung 
des Juſchlags wird am 5 (632875 


29. Januar 1889, 


Mittags 12 Uhr, 
anßerichtsitelle EA werben. 
Carthaus, den 19. Novbr 1888 


Königliches Amisgerickt. Jur Hautpflege beuntze 
. —— man nur die von Dr. Al- 


berti einzig empfo 
Bekanntmachung. lene eckte „Puktendörſer⸗ 
Ihe” Gihmefelfeife d Pack 
50 Pfg. Man hüte ſich aber 
vor Nachahmungen u. achte 
genau darauf, daß aufjedem 
Packet ſteht: „von F. W. 
Ruttendörfer, Kofliefe⸗ 
rant, Berlin.“ Hier zu 
aben in den bekannten WG 
rogen- und Parfümerie. 

Handlungen. 4112 


+ 


balf 
mann u. Co. 


Hände beſeitigt und einen 
Ba ehe 
reis d St. 30 u. „bei Aipoth, 
Anwalt. Rornſtäbt und Apoll. Eietzau. 
Fortſetzung der 1 


Auction 
Im ſtädt. Leihanrt zu Danzig, | 


5 Wallplatz 14 
a verfallenen Pfandern, welche. E 
gelost n Jahresfriſt weder ein⸗ 
find noch „prolongirt worden 
100000 n, Nr. 83133 bis Nr. 
Tee. 1000 und von Nr. 1 bis 

Mentag, 3. 
Perm. 285 5 Deiember 1888, 

Mnleibern, Wäſche u. ſ. w. und Wer iich e. ſolch. We 


(4083 
er heizb. Baden 


woch, 5. Deiember 1888 15 
mit Golden 9 bis gegen 1 Uhr a >b>> So. Soht.tügl warm 
velen, Uhr ans Silberſachen, Ju⸗ baden. Jeder der dies 


Dan; u. ſ. w. 
anzig, den 14, November 1888. N usf. ill. Preisc. grat. 
Der Magiſtrat. 


Leihamts-Curalorium. 


frehung 15 das im Grundbuche Dermögen des Kaufmanns und 


tahextractu. Caramelleng eee um das Ontereffe 

8 gebildeten Bublikums in ungewöhnlichem Maaße zu erregen. 65 0 5 8 
von L. H. Pietsch & Co, Der Berfaſſer gewährt durch dieſes Werk einen tiefen Einblick hinter 'hränktem Risico) versende ich gratis und franco. « 
die Couliſſen der heutigen Geſellſchaft und lüftet mit unerſchrockener 
[Hand die Geheimniſſe, mit denen das moderne Gtreberthum feine 
ſtadt Apotheke, AlbertReu- Machenſchaften zu verhüllen trachtet. Allen zum 1. Dezember neu 


AA 
9 mann,GarlBahold,Dirihau: Bj hinzutreienden Abonnenten wird der bereits erſchienene größere 9 27 
15 Fe, bes Romans MET berühmte Stoffkragen. 


bei allen Reichs - Poftanſtalten. 
Brobe-Rummern auf Verlangen 
gratis und franco. (5702 


te froh bin, Ihre Tinctur gebraucht zu ha 
9 ren ſich ehr zufrieden bin. Achiungsvoll M. Schölple, Ratibor, Oberſchl. 


außerordentliche Wirkung Ihrer Tinctur auf das Wachsſhum und 
f ließ verl, p. Poſck. d. die Erhaltung des Haares habe beſtätigen hören — folgt Beſtellung. 
K. Kerſten, Altmoabit bei Berlin. a 


a Mauerftr. IL bei Alb. N D 5 0 — 
ung ie en Maart r 1 Langenmarkt Nr. 3 und Kerm Lietau, 43685 


Diese allseitig so beliebt gewordenen Pastillen haben sich auf das Beste bewährt und leisten die vor- 
Züglichsten Dienste gegen die nachfolgend genannten Krankheits erscheinungen. 


4 i ägli i ten, zeigt ſich beim Sprechen der Kehlkop t 2 
0 Einfache Verſchleimung 15 als Folge Pe Plane Butler, A eingetretenen Lungenkatarrh, dann 1 natürlich 


! tränke in froher Gejeil mpfunden wird, verhüket oder bekämpft der eine vereinzelte Paſtille nicht; es müſſen mehrere Sodener M Ba- 
F Denen Hungen, Bean gerte dem er am Abend ſelbſt und am andern ſtillen wiederholt nach einander genommen werden, um at wohlthätig 
Morgen je 3-4 Paſtillen in feinem Munde ſich auflöſen läßt; denn ſchleim. löiende und mildernde Wirkung auf die affieirten Schleimhäute feen due 
} löjend in hohem Grade find die bekannten Godener-Mineralquellen und des- | Wer wird einen quälenden Huſten in feiner Räze mit anhören wollen, ohne 5 


1. gleichen die aus ihnen gewonnenen Godener Mineral-Paſtillen. ein io bewährtes Linderungsmittel anzurathen 
falls ſie nicht in's Bad reiſen können, die bereit- 


zwi 


1 niſchen, ieri ) R Ah) lkopfs und | Waſſer No. III gelöft und zu einer Zeit genommen werden, in welcher der 
8 aber unn de ee d erſter eine dürften bie Mineral Pattillen Mag en nicht mit Epeiſe belaſtet, alſo nicht in Verdauung anderer Gtoffe be- 


0 der Lungen iu unter { 
aus dem Godener JQuellenſatz ſogar Denen zu a en ſein, die ſich nur griffen iſt. 
0 der großen Empfänglichkeit ihrer Athmungsorgane 


ür Ratarrhalſiche Affec⸗ Einer beſonderen Beweisführung, daß die Sodener Quellen für chroniſche 


f gereizt und bekundet ein 
neral-Ba- 


ner. ber- 
) Kuſtenkranke pflegen daher die eirsiallen Beſucher Godens und, Ernfte Lungen: Katarrhe e rend or 


wi ä 6 l- Baſtillen zu fein. Es iſt indes ſehr ſameren und reichlicheren Gebrauch der Godener Mineral-Baitillen, von Wi 
F ae leiten d e e mlihen 1910 vo ge enden welchen dann 2 bis 3mal täglich 5—10 Stück in (Elter lauwarmem Sodener 00 f 


% ‚namentlich bei kalter, windiger Wit- | Natarrhe der Athmungsorgane äußerſt heilwirkend jind, bedarf es nicht. 
+ 9 Kuſten und Heifertet Den allen 25 dem Eintreten dieſer ine Autoritäten von anerkannter Bedeutung haben ſich lang 


10 En Soden 4 Quellen, aus welchen die 


v 
Sodener Mi 


eral-Paſtille im Munde auflöſen Iſt die Heiſerkeit ſchon 


neralſtoffe zu den 


t, 
orzubeugen, daß ſie während des Gehens in rauher Luft ohne Widerſpruch zu Juden: dahin geäußert, daß gerade der Gebrauch ber 


hauptſächlich gewonnen werden, „ſich (wie ein Sachkenner ſchreibt) ganz Schließlich ſei hier noch erwähnt, daß bei den qualvollen Leiden, denen 


vorzüglich für das ganze Gebiet chroniſch⸗entzündlicher Krankheiten der unſere Kinder unterworfen 
} Refpirations-Organg, in specie des Kehlkopfs und der Naſopharyngeal-⸗ während des Keuchhuſtens 


ind, der Gebrauch der 


Sodener Mineral-Paſtillen von erfolg⸗ 


Schleimhaut eignet.“ reichſter Wirkung iſt. Beruhigend, lindernd, und löſend in ihrem Effecte, 
Bruſtkranke aller Nationen pilgern alljährlich in ſo großer mildern ſie die anſtrengenden Ausbrüche des krampfhaften Huſtens, beſchleu⸗ 

e ) Zahl nach dem ſchönen Taunusbad, daß man dort nigen und erleichtern die Schleimabſonderung, ſchwächen ſomit ungemein 

die Empfindung hat, es würde die Wirkung, weiche die Godener Brunnen die nach dem Huſten eintretenden Erbrechungen und heben die den Huſten 
auch für andere, namentlich Unterleibskrankheiten bieten, SE Beuft- begleitende oft an das Griticken grenzende Athemnoth. Eine Baltillenkur 


kranke verlangen auch am meiſlen nach einer Fortſetzung der Sodener Kur bei Keuchhusten nimmt der gefährlichen Krankhei 
durch Gebrauch der Sodener Mineral⸗Baſtillen, weil fie wiſſen, daß hat ſich vollkommen bewährt als das vornehmſte 
dieſelben aus den beiten Quellen Godens, unter ärztlicher Controlle, durch mittel. 


t Schwere und Wucht und 
diesbezügliche einderungs⸗ 


bdampfung gewonnen werden. Ein ärztlicher Schriftſteller räth zum Ge⸗ Ein wahres Volksarzneimittel find, die Sodener Mineral-Paſtillen 
brauch der minergliſchen Naturheilmittel Sobens da, wo „Reizzuſtände bei allen Ständen geworden und zahlreiche Zeuaniſſe von Kerzten des In⸗ 
der Reipirationg-Organe vorhanden find, welche den Verdacht der ungen⸗ und Auslandes ſprechen laut dafür, daß ſie die Wirkungen, weſche man von 


Ahthiſe erwechen“. Iſt letztere aber eingetreten, jo wirken die Godener ihnen erhofft, auch in Wahrheit üben. 
ronchien entgegen. 


e den die . . n der Jede Familie, die einen ſchwer Huſtenden, 0 
Nach Jungen⸗ und Nippenſel⸗Entzündungen per Pilbetung einen Lungenleidenden in ihrer Mitte hat, ( 


der Nachwehen der Gebrauch der Sodener Mineral -Baftillen in hohem wird mit Genugthuung das lindernde und zur Geneſung hinleitende Wirken 


Grade indicirt, und bildet eine Vorſichtsmaßregel, die ebenſo durch die der Godener Mineral-Baitillen wahrnehmen und 


Sorgfalt der Pflege eines Geneſenden geboten, als pehuniär leicht zu be- | mohlthätigen Mittels verſichern will, findet unter den vielen Beiugsſtellen 
ſchaffln iſt. Ale e diejenige, welche ihm das gewährte Hausmittel ohne Mühe liefert. 


Die Sodener Mineral-Paſtillen bilden unſtreitig und mit Recht das beporzugfeſte diesbezügliche Heilmittel unſerer Zeit. Auf Grund ihrer Heil⸗ KM] 


kraft erregten dieſelben bei der jüngſt ſtattgehahten Eröffnung der Internationalen Ausitellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamkeit und die Aft, 
He aer nun Sie . iefltt bes Künigs der Belgier, ſondern fie fanden auch die vollite Würdigung der hervorragendſten Autoren und der | 


| 
Der verdienſtpolle meditiniſche Schriftſteller Dr. Kolb jagt über die Dr, med. Ob ſt, Leipzig, konnte wie folgt 1 die Anwendung der ( 


lobende Anerkennung Seiner Maje 
} fachkundigen Preisrichter. 


Sodener Heilquellen, deren transportatives Produßt die „Sodener Mineral: „Godener Mineral⸗Paſtillen“ berichten: „ ann Ihnen mittheilen, 8% 
Paſtillen find: „Die Heilkraft hat dutch die höchſt glücklichen Erfolge bei daß die angewandten Sodener Mineral- Paftillen ganz vorzüglichen Erfolg 

0 Lun g en- uberkuloſe die verdiente Anerkennung gefunden, doch gehabt. Sofort haben ſte außerordentlich günſtig auf die Exvectoration 10 
nicht minder glänzend ſind die Reſultate der ea bei Erkrankung gewirkt, jo daß der Kuſten, der allen angewandten Mitteln kroßte, ſich Ar 
der Athmungsorgane und bei jenen Sirankheitsiiufen, die mit dem ſchnell zum Beſſeren gewendet hat und wie ganz geſchwunden iſt. 1 


) gemeinſamen Namen „chroniſcher Katarrh” bezeichnet werden.“ 


) conſtatirte Thatſache, daß die 
0 [A Munde langſam vergehen zu laſſen. 


Ef Es iſt auch eine ärztlich 7 ici in den meiſten Fällen ſich in dem Ra chen anſiedeln, wenn derſelbe vor- 
\ | ö Diphtheritispilze her aten gal erkrankt iſt. Es empfiehlt ſich deshalb während Diph⸗ 
theritis-Epidemien, daß alle Mütter ihre Kinder dazu anhalten, auf den nothwendigen Wegen zur Schule etc. eine Paſtille im 


＋ XXIIL. I. Letztegenehmigte 
Kölner Dombal⸗Lotlerie, 


Hauptgeminne: 
A 75000, 30080,15000 u. ſ. w. 


Ziehung am 21. Februar 1889. 


Looſe zu 3 Mark 
„ Porto und Liſte 30 f 
„bei 25 Looſen und mehr mit Rabatt, 
5 empfiehlt (3627 
alleiniger General- Agent, 
Brandenburgerſtraſſe 2. 


Ein neuer Berliner Roman von 
Dr. Theophil Zolling, welcher 
gegenwärtig nur im 


Berliner Tageblatl 


um das Intexreſſe eines großen 


1 1 x ane Ki 8 

h m 4% in 
— Ba eschäflt —— 
Behrenstr. 27.1 BERLIN W., Behrenstr. 27.19 
| Reichsbank-Giro-Conto * Telephon No, 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulan- % 
testen Bedingungen. 4 1 
„Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszumutze 
führe ich, da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich 
per Cassa gehandelt werden, am meisten zu gewimm- 
[bringenden Tramsactiomen eignen, auch in diesen 
Papieren Zeitgeschäfte aus. 

i Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupo 
| Einlösung ete. — Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
den pilligsten Sätzem. _ 1 i 
N Mein täglich erscheinendes ‚ausgiebigstes Börsen-! 
resume, sowie meine Brrochüre: „Capitalsanlage 
umd Speculatiom mit besonderer Berücksichtigung der 
Zeit- u. Prämiengeschäfte‘“ (Zeitgeschäfte mit be- 


gratis nachgeliefert. | Mey’s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


Derfibonnements-Breis auf das täglich zweimal (Morgens und denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig 


» genau das Aussehen 
ul, von Leinenkragen; sie 
erfüllen alle Anfor- 
derungen an Halt- £ 
barkeit, Billigkeit, 6 
Eleganz der Form, 


gt für den 


„Klatſch“ 


Moderne Weihnachtsgeſchenke! 
en reiſenden Gebrauchsartikeln der bekannten re= 


Klein- Kunſtſchloſſerei 


WAGNER 
von C. Gautſch, 5 
Manger Me 12 Dizd.-Paar u 1.20. 


welche bei der diesjährigen Kunſt be-Ausftell 8 | rar ) 1 
ee el gefangen ben deren reit recen. Fabriklager von Mey’s Stoffkragen } 
Eulen? tie und in Danzig: 


Courant erſch 
3 J. Schwaan, I. Damm 8, 
Clarg Neitzke, Fleischergas 13, 
Selma Dembeck. Pabierhäfg, 


Conrad Nürnberg, oder direct vom 
Ernst Glanz, Berlin W., Buchenstrasse No.6, 


Versand-Geschäft Mey & Balich, Leipzig-Plagwitz, 
Fee Neueste Fagons: 


üblen Geruch aus dem Munde; es dient zum Reinigen der 
Mundhöhle und Zähne, zur Conservirung der letzteren Gedoppelte Stehkragen. 
und zur Verhütung der durch hohle Zähne entstehenden Neues System, gesetzlich geschützt! 
Zahnschmerzen, verhindert auch die Auflockerung des, Kein Aush 
Zahnfleisches und der Mundschleimhaut und schützt vor 
üblem Geruch der Transpiration. Dieses Mundwasser ist 0 
it vielen Jahren in zahlreichen der höchsten Familien 
ein unentbehrliches Präservativmittel geworden, » Die 
Flasche mit 420 cem Inhalt kostet Mk. 2.— mit Gebrauchs- 
anweisung. Engros-Versandt durch Ernst Glanz, 
Berlin W., Buchenstr. No. 6. 


Echt zu haben in Danzig bei Apotheker E. Kornstädt. 
Aus weiteren Beſtellbriefen 


P. Kneifel ſche K- Tinctur. 


nur 1 Mk. 75 Pfg. 


Dtz. ut -. 60. und Passen. Dtzd. U —. 55. 


Jeder Kragen 
kann 


A eine Woche 
lang getragen 
werden. 


"fr 


Prof. Dr. Scheibler’s 


antiseptisches Mundwasser, 


dargestellt nach dem D. R. -P. Cl. 30 (Gesundheitspflege) 
No. 20 913 von 


Vord Hohe c. 5 0 vordere Han: 14 0 
Ordere HOhe cd. m. order: 3 5 
Dizd. M. . 90. Da 8 


* 


Konisch ge- 


Bitte um Ueb sehnittener Umlege- COSTALIA. 
Vorzüglich fü 5 Umschlag 7½ Cm. 
orzüglich fü — ö 
ändig weggeblieben, übrigens geschnittene breit. 


t wie gan; aufgehört und der Dizd. M. —.85. 


erittener Gensdarm in Neiden 
ei diefer Gelegenheit theile ich 3 


Hemden passend. 


hnen noch mit, daß ich ſehr 
ben, da ich mit dem Erfolg NB. Man verlange Mey's 
Stoffwäsche und achte 
genau auf die jeder 
Schachtel aufgedruckte 


Fabrik-Marke, 


Geehrter Herr! Nachdem ich hier von verſchiedenen Seiten die 


Obige Tinct. ift in Flaſch. zu 1, 2 und 3 AA in Danzig nur echi 


. Prima engl. Gascoke 
5 (6034 
A. . Dubke, e 


6295) Königsberg i. Br, 


Prima deutſchen und 


engl. Werkzeug-Guß- 
Raffinirſtahl, Meſſer⸗ 
ſtahl, zahl, Seberttant. Gif 
ftahl, Borladeftahl, Wellenſtahletc. 

uttern, Muiterihrauben, 
Laſchen-, Holz-, Wagen Rad-, 
Schloß, und Eſſengewindſchrauben 
in ftels reichhaltig ſortirter 
uswa 


Gußſt 


hl. 
ahl- 
Hammer 


für Schmiede, Schloſſer, Alemp- 
nereien, Steinſchlaghämmer, 
Gteinpuß-Hammer, Erdhacken, 


ahlſchaufeln 
j empfiehlt billigſt (6332 
9 
Emil A. Baus, 


7, Gr. Gerbergaſſe 7, neben der 
aut Feuerwache, _ 


Pianinos, 


anerkannt beites Fabrikat, kreuz 
faitiger Eiſenbau, liefert in 25 
Muſtern zum Fabrikpreis von 
990 Al. en unter ae: 8 
egrg Koffmann, Berlin 8. 
Fabrik: Kommandantenſtraße 60. 
Engros Lager und Telegr. Abr. : 
Kommandantenſtraße 20. Preis- 


FRANKLIN beduemes Sitzen LINCOLN B courant franco. Wiederverk. gel, 


Beſte Heizkohlen, 
doppelt geſiebte 
Nußzkohlen, 
Steamsmall 


shohlen) 


9 91 (27 07 


aus 


Th. Barg, 


Kundegaſſe 36, 
Kopfengaſſe 35. 


offerirt 


Für 21, Mark 


egen Nachnahme verſendet ein 
iſtchen 


ck reizende, 


anzen an den Kanten mehr! ſchmeckende Neuheiten von Zucker 
enthaltend, und empfiehlt Wieder ⸗ 
verkäufern ganz beſonders 5 


Guftav Bortenreuter, 


Dresben-R., Eſchenſtraße Nr. 1. 
Erſte Oſtpr. Kolibearbeitungs⸗ 


Fabrik mit Dampfbetrieb 
offerirt 3 


Faß-Gpunde 


in allen Größen und in jeder ge⸗ 
wünſchten Holzſorte. Beſtellungen 
erbittet 


Louis Beerwald, 


3. van Caſteel u. Co. 
Derkaufsvermittler für Lachs 


und Lachsforellen, 
Halles Centrales, 


8 Aris. 
Comtoir: 13 rue des Halles. 


Aufgeri-hiet 1812. (5233 


Sr 


Complet in reich vergold. eleganteſter Brachtmappe. Anſtatt des Ladenpreiſes v. 33 l. nur 8 !! Gapitals-Anlage. 
Werthvolles großes Prachtwerk, deſſen Ladenpreis mehr als bas Vierfache beträsttt Münchener Ein mit 8 Brocent verzinsliches 


{ Bi i ä t i joblätter mit ca.] Hausgrundſtüch ift bei 30000 JUL 
Bilderbogen Vier verſchiedene Bände enthaltend 96 Bogen gleich 192 Folioblälter mit ca Ata bert verhaufen 


80011 künftleriichen Bildern in 4 Folio-Einbänden W nur 9 m. Das neue Buch der Welt. durch 


Rudolphi' ide Exporkbuchhaudlung in Hamburg. 


Garantie für complet, neu und fehlerfrei! "M 


a 2 & 2 j ER : i Emil Salomon, Paniig 
D e . umel "Ankerichmiebenaffe 16/17. 
Göthe's ſämmtliche Werke, vollſtändige Cottg'ſche Ausgabe in 6 Prachteinpänden, guter Druck nur In 20 Bündchen nur rk 80 fle Heuehten lake les Beieimarhen-hlbum mit 600 Abbildungen, 1 


5, ‚U, Rüferorbentiic, biliger Dreis!|-@t , , , Seihenichule vonftänpte . 1 helle mil 30 bis 40000 Mk. 


Bil u. A. 3 verſchiedene große Jahrgänge in 3 hübſchen Einbänden (Cabenpreis 22½ U) nur ſi t 

5 6_M!! Th. v. Gumpert's illuſtrirte Ju enbb flogen für Mädchen in 4 Einbänden nur 3 Sl n Ne ne ee 

75. e 1110 ae ee. 10 bllolhen ant N ca. 1 i Bun N Offerten unter J. N. 8 ar 
mbänden nur !! Nier ugen iothek mit Bildern in inbänden nur . . 

e , ͤ .. 


atinirtes Papier, elegante gusſtattung in Prachteinbänden WS” nur 50!!! Elegante Aus- b y i i i ä it die 

gabe, gutes Papier, ſchöner Druck mit Stahlſtichen 12 Bände in Prachteinbänden nur 6 . men Sam en end l OH e e Hal. Di 170 8 9127 Neue Prad h been en — nn 
genommen: Schiller, Göthe und Leifing’s gefammelte Werke, 34! ünde in reich nergoldeten Bibliothen von Ermann, Gtöhl u. Mathe für 12 bis 16 Jährige, in 3 hocheleganten Pracht⸗GEine Beſinung mit gutem 
Prachteinbänden nur Schiller's Gedichte, Prachteinband mit Goldſchnitt 1 N. Sbakeſpeare's einbänden (Ladenpreis 133 nur 6 !! Iliuſtrirte Erzählungs⸗ Bibliothek für 8- Wohnhauſe nebſt Garten, 
a erhe, von 0 und Tieck, Octav- Ausgabe 12 Bde. Prachteinbände nur 6 4 ron's bis li-jährige Mäbchen von Ladden, Iſabella Braun A. Schoppe u. f. in h reizenden Einbänden guten mag Ruder und 
ämmilihe Werke. Borzügliche Weberfeßung von Ad. Böttger. Aufl. 8 Bände mit g Original-Imit vielen colorirten Bildern nur 1 U 50!! Räthſel und Charadenbibliothek, enthaltend ca. ca. 20 bis 40 Morgen Land in 
Stahlſtichen gebunden nur „„Chamiſſo's Werke. Hübſche Ausgabe in 2 Prachteinbänden 1000 Räthſelaufgaben, Rebuſſe, Charaden u. 1. w. In 3 Bänden nur ! 80. „ Nebel u. Sonnen der Nähe der Stadt Danzig ein- 


[ Schließlih Oliva geſucht. Adr. u. 
Illuſtrirte Ausgabe 6 Bände 1060 Seiten Text in 2 Prachteinbänden nur 3 M 60. Fr. 604 in d. Exped. d. Zig. beten. 
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Werke in 2 eleganten Prachteinbänden nur 3 l. PBaalzow, ſämmtliche Werke, Hübſche Ausgabe. Seiten Text in Octav-Format in Prachteinband nur 3 M Hoffmann's Jugendfreund frühere i n tee ede Na 


12 Bände nur 9 AL!! Fr. Reuter's Werke in 7 ſtaftlichen Bänden 21 , Geume’s ſämamtl. J 7 b. 6 önke f i i 
f Jahrgänge geb. a 3 „ 60. Schönke's Sagenbuch der Alten Beliebtes Sagenbuch mit Scolorirten Bildern 5 
inan, Eh ns, Cortez u. Pizarro. Größtes Indianer buch in colorirter Pracht⸗ 4b enen e pe 


nur W 6 U!!! 


Schmiede-Schirr⸗ 


meiſter. 

Von ſofort oder auch ſpäter 
brauche ich einen tüchtigen Schirr⸗ 
A meiſter zum erſten Feuer für neue 
geſchmackpolle Arbeit, Lohn an- 
tändig den Leiſtungen ange- 
meſſen, ſowie bei längerem Auf- 


Weihnachten 1888 e 
enthalt Bergütung der Reiſe⸗ 


enthaltend eine Sammlung von: holten. Dauernde Arbeit geſichert 


14 verſchiedenen Jugendſchriften und Bilderbüchern weg, Schaumann, 
für 2 bis 14 jährige Knaben und Mädchen ee 
incluſive Prämie zu 6 Mark 80 Pf. % | en 


Bde. 
che 


W. hen bringt der i 
5 } i 8 Seit drei Jahrzehnten haben ſich unſere Jugendbibliotheken in allen deutſchen Landen und in| E Fill Jahrgang stehende ‚Deutsche 
Dctav-Format mit über 500 colorirten Abbildungen. Eleganteſter Prachteinband i nur 3 lden entfernteſten von Deuiihen bewohnten Erdtheilen eingebürgert, die größten Erfolge und unbe-] Central- Stellen -Anzeiger“ in Ess-, 
Werth fait das Doppelte!! Blane's Handbuch des Wiſſenswürdigſten aus der Natur und Geſchichte ſtrittene Anerkennung errungen. Sie ſind die beliebteſten, fait unentbehrlichen Feſtgaben geworden e eee 


nur ( „ Johnſton, die Chemie des täglichen Lebens. 2 Bände in 10 Theilen, ca. von Wünſchen ſich im Voraus nach ihnen richten. Lediglich dieſer bedeutende Abſankreis er. 7 
0 S. mit vielen Illuſtrat. nur "mn turr’s Mineralreich in Bildern, mit Text und 490 11] möglicht es, für einen fo überraſchend billigen Preis ſo viel Mannigfaltiges und Gutes, ſelbſt Bierverleger 
prachtvollen Abbildungen, in hübſchem Foliveinband nu 2 Mädler's populäre das Vorzüglichſte der Jugendliteratur 18465 iu können. N 3 1 
ronomie oder der Wunderbau des Weltalls. 7. Auflage. Nebſt Aſtronomiſchem Bilderatlas Jedes Alter von 2 bis In Jahren, Knaben und Mädchen, wird verſorgt. Die Familie wird der geſucht, der geneigt iſt den Ver⸗ 


Al! Rockſtroh und 1 buchen debe de 0 Ihen N: u ben iet dich hie e 9101 auf buster g gene trieb des ellen un Kar 
„gebunden welche verſchiedene Altersklaſſen zu beſchenken haben, bietet ſich hier eine gleich vortheilhafte Gelegen- Bi ünchener Ar 
nur 4 M 80. Smith, der Bau des Himmels. Populäre Astronomie. Mit 60 Abbildungen] heit, da fait jedes einzelne Werk eine hübſche Feſtgabe darſtellt. i filter 5 leflungsfaßigen Venen 


nh ; 8 3 6205 an die Expedition dieſer 
Print Keinrich's Well reiſen in vorzüglicher Bearbeitung für die Jugend mit colo- Zeitung hinterlegen. 

rirten Bildern in zübſchem Einband; oder ein ſchönes Indianerbuch „Markus Seefeſt's Abenteuer 

D Ein & Ge u t 


Atlanten und erhielt auf Weltausitellungen den Griten Breis, Hilf autem Recht bezeichnet man dieſen u i 
größten Landatlas als das nützlichſte Prachtku⸗ferwerk des neunzehnten Jahrhunderts, welches zu Ingenpie ug ce ade ele i i enk e e e ee wird turen e de 
dem Gpottpreile von 30 I noch nie ausgeboten worden it, Daniel’s illufirirtes Handouch der ieſer ganzen Jugenbibliothek überſteigt. Dieſes ſchön ausgeſtaktete, von den beiten eee auf 8 218 tüchtiger, iu⸗ 


Geographie mit über 500 Juuftrationen in 2 Brachteinbanden nur 12 !! Nitter's größtes geo- 0 } . ; b Ibum um- ar i lter 
. , gleich 800 Geiten Zert , |perläffiger, firmen DHHNN ET, 


preis 27 M) nur 9 Nordenſkiöld's Begafahrt um Alien und Europa. Sagen; Biographien großer Männer; Characterbilder aus der Geſchichte, Tänder- und Völkerkunde fü 8 


5 5 und Naturgeſchichte; Märchen; Gedichte; Räthſel; Anecdoten und vieles Andere. — hren kann. i 
Deutſche Bearbeitung mit Anmerkungen. Schöner Druck, gutes Papier in großem Octav-Format über Fi 0 Adreſſen unter Ir. 6281 in der 
Seiten Text mit 66 Illuſtrationen, Karten u. Bortraits, In reichvergeldetem Original Pracht⸗ 


a Für Mädchen ein ſchönes Unterhaltungsbuch: „Aus dem Leben der Königin Luiſe“ Exped. d. 31g. erbeten. b 
einband nur 3 , 50. 3. v. Müller, 24 Bücher allgemeiner Geschichte, 4 Theile in 


8 Bänden nur 2 A 5011 Nöſſelt's große Weltgeſchichte 16. Aufl, 4 Bände mit Kupfern elegant 
gebunden BB” nur 9 M 75. Weber, Lehrbuch der Weltgeſchichte 19. Aufl. in 2 Prachteinbänden 
nur 14 Al. Beranger, chanchons choisies nur 1 M11 Thiers, histoire du Consulat 
et de 1 Empire. Vollständige Ausgabe in 6 starken Bänden zur BB 15 M. 
Bilmar’s deutihe Litergturgeſchichte, 21. Aufl, in elegantem Prachteinband nur 6 „! Brok- 
11 . 
„ca, ext, guter Druck, vorzügliches Papier. öne Kusſtattung in 
ſtarken Bänden IRB" nur 15 U, WS Henſe's Fremdwörterbuch, neueſte Ausgabe, Prachteinband 


ugendalter: „Scher und Ernit’‘. Erzählungen aus dem Morgen- Lehrerin 8 


Amerikas“; ſämmilſch mit Illuſtrationen. u Ein luftiges Buch für jedes Alter: „John Gilpin's die auch die Selbſtbeköſtigung 

en 55 a mi Ae 8 i 1 11 DE name 5 0 i e 1 11 75 ee 

nur . Hoffmann 's Wörterbuch der deutſchen Sprache, bearbeitet nach Grimm, Sanders, Heyſe „ Als i Prämienbuch ein großer Kinder Kalender in brillanteiter Austattung mir un- mit Geng in Ei 

nur 3 KM?! Thi 5 5 7 6 Thieme s zähligen Bildern von Paul Thumann u. A. und mit trefflichem Text hervorragender neuerer Schrift. ofbei. 5 Wiebe in Einlage 
Zhibaut, gröhtes franzöſiſches Wörterbuch 100. Aufl. Halbfranzbd. 6 A. Thiemeis ff a LE en an Seh Apenporit, (6180 


größtes engliſches Wörterbuch. 140. 8 5 5 5 i e 5 t nei 2 A. . 3 
Kaufleute 29. Auflage An ipompöſeſtem Bracht Ciaband An! 5 11 25 Die ede Hit Fut Großes fein colorirtes Thier bilderbuch mit Text“; oder „Großes Folio-Pracht-Bilder⸗ Eine 7 erkänferin geſucht. 


ſammten Gomptoir Wiſſenſchaften. 2 Bände. (Ladenpreis 14 M) nur 6 Nl, Die voll- buch 
ſtändigſte u. beſte Raufmänniſche Encyclopädie. 's Lehrb der deut dels Völker der Erde, colorirtes Prachtbilberbuch“ u. A. Jedes Jugend-Alter erhält reisende uud mill- ür unſere Wäſche⸗ 
che Encyclopädi Vogel's Lehrbuch der deutſchen Handels ee ade 1 fertigen g tritt 


Lorreſponden: nur 1 M 50. 2 Brieift b dwörterb 1 on ; Aer 
Dunden 29 mus 2 zart Hane alt Pielte then, Unverhim bes‘ Frofkune, der Heere car Diefer Jugend- und Kinder-Bibliothek mit 14 werthvollen |eine junge dame als Derhäuferin, 
milde Vorträge, KAnecdoten, ſprudelnder Blödſinn, Humoresken von Steitenheim oder F. Renter, Büchern mit vielen Illuſtr ationen und bunten Bildern r zuſammen $ Hirſchwald K Co 
2 2 2 ＋ x 
zu dem außerordentlich billigen Preiſe von nur 6 Mk. 80 Pf. |” Danzig ar 


Saphir, Lindau U. A., 12 Theile!! nur ng 3 U, Das Buch der launigen Couplets Us Solo- 
ö Eine Dame, Beamtenwi we, N 


ſcher e., Reichhaltigſte Sammiung von Coupletvorträgen und Soloſcherien 1 U 50. Das Buch der 
Heſelſchafta- u. Pfänderſpiele u. geſeſligen Vergnügungen 7 nur 1 l. Galante Bibliotheh. 
Balftändige Gataloge unferes großen Bücherlagers gratis. ME einem alten Herrn oder Dame 


Zanzkunft, Galanterie, feiner Ton. 5 Bände nur 1 „ 50. Das Buch ium Schieflachen. Der große 
Struwwelpeter für 17 bis 7711 jährige Kinder. Mit 30 Illuſtrationen 1 U. Rerer Daten 
Struwwelpeter von und für Militairs von 10 bis 100 Jahren mit 40 Bildern 1 JUL 25. Das Buch 


der Toaſte. Encyclopädie der Tiſchreden und Zrinkiprüde 1 U 50. Hausſchan komiſcher Vor . . ie Wi ü Auch 
träge und zumoxiſtiſcher peklamationen nur 1 Al Gaphir’s humoriftiihe Schriften. Auswahl |) es En 55 ä — Gummi- die Wirihſchaft zu führen. Ku 
nur 1 U 80. Ghalk-Bibliothek. (Nalauer, 90 0 Trabe lien, en 1785 a heile FD Skatkarten, mürbe tie, Fier ne bee 
mit ca. 250 humorſſliſchen Bildern a la Build und Fliegende Blätter nur 2 U 50. Biblioiben an Ei . B h 2 60 Eravatten, ne ſterle er Waifen übernehmen. 
fr @Bhche $ 00: Bra Author weiten cattel|| in gutes Buch. 0 ||. sin, S G . 
3 11 1 9 8 rünſpan. ände 8 8 we en ön⸗ I 4 F % ˖Ü⁵m̃ ꝛĩ⅛Ä1ͤ̃ 5 A 2 2 

eit und die Mittel, fte zu erhalten u, herzustellen 1 N 20. Paragraph Elf. Aneip-Gpifteln, Mit „ e Die Anleitungen des geſandten Buches find zwar kurz und \ = Saanen = Mattenbuden 15 
10 Illuſtrationen nur 1 AM 50, Der Reinfall. Intereſſante Abenteuer. Mit 130!!! Bildern 1 AN 35.|4 bündig, aber für den praktiſchen Gebrauch wie geſchaffen; fie haben 0 = Cätzchen, 3 4 d l 
une vier Augen. Mit Illuftration nur 1 Al. Zaujend und eine Nacht. Vollitändige Ausgabe.|N| mir und meiner Familie bei den verſchiedenſten Krankheitsfällen ] 3 Bälle, 3 |ift die I. Etage, beftehenb aus 1 

rohe illuſtrirte Prachtausgabe in Auartformat mit über 200 Illuſtrationen. In hochelegantem ganz vorzügliche Dienſte geleiſtet.“ — So und ähnlich lauten die S Puppen = Zimmern 1 ene 
Brachteinband nur . 6 MM 60. Univerſal Operetten - Sammlung. 50 11 JJ Santjäreien, welche Richters Verlags- Auſtalt faft täglich für Fummi banken Fabri nt Näheres Matten- 
Operetten für Pianoforte in Form von Potpourris, Bariationen, Phantaſien etc. (Cense, Lecocg, ] Überjendung des ifuftrierten Buches „Der Krankenfreund“ zugehen. ee 68027 buden 16, parterre: 5815 


Wie die demſelben beigedruckten Berichte glücklich Geheilter beweisen, 


Offenbach, Strauß, Gupee eic.) Großes Auart-Formak, elegante Ausftattung e nur 6 M. 
haben durch Befolgung der darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt noch 


Strauß : 100 !! Tänze für Pianoforte. Elegante Ausftattung, Auartformat nur 3 M. 9 i N 
Wieland's Oberon. Elegante illuſtrirte Ausgabe mit Bildern berühmteſter Künſtler. Prachteinband u Hache 1110 . 1 55 05 ne auf⸗ 

11 3 Br eben hatten. Dies Buch, in welchem die Ergebniſſe langjähriger 
nur 3 MM 751! Groth's Quickborn. Plattdeutſche Ausgabe. Grose illuſtrirteſ]] Erfahrungen niedergelegt ſind, verdient die eruſteſte Beachtung jedes 
Prachtausgabe auf Velinpapier mit ca. 140 Iluſtrationen von Speckter, elegan- Kranken. Es jollte niemand verſäumen mittelſt Poſtkarke von 
teſter Prachteinband (Ladenpreis 10 m) DE nur 4 M 50. Fritz Reuter's] Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig oder New⸗York, 310 Broadway, 


Hanne Nüte. Grohe ilufteirte Prachtausgabe mit 59 Iuuftrationen von] die 936. Auflage des „Krankenſceund“ zu verlangen. Die Zu⸗ 
Spechter. In hocheleganteſtem Gold⸗Prachteinband. (Ladenpreis 10¼½ M.) nur 4. M 5011“ endung erfolgt ſofort koſtenlos. 
Goethe's Seuft. Aluſtrirte Auart. Prachſausgabe von Geibertz. In pompöſem rothen Prachtein⸗ 
band mit Goldſchnitt nur 5 A. Scheffel 8 Ekkehard. Illuſtrationen dazu in photogra 
»hiihem un veränderlichen Lichtdruck, ausgeführt in der hervorragenditen deutſchen Kunſtan⸗ 
ſtalt. Quart- Bradtwerk in rother reich vergoldeter Prachteinband hegppe, (ürſprünglicher Caden- 
Bean, 18 M) 39" nur 6 U!!! Neue Gallerie der Tonkünftler mit 300 Rhotograghien und Text. 
Sanger und une Ba von N race ene en baer Mat Ia Du Hand 

D . em Prachteinband nur „Großer Muſterſchaß von Hand⸗ 
arbeiten für Kreuiſtich, Application und Phantafie-Arbeiten. Eolorirtes Folis-Prachtwerh, 


Vorlagewerk für Damen, in Prachtmappe (Ladenpreis 10 MM) nur 6 1175. Pecht u. Ram- 


berg's Schiller-Gallerie in 501! Stahlſtichen mit erläuterndem Text von Pecht. 
Pecht, Brillanteſte Kusſtattung in Druck und Bapier. Neueſte Auflage in rothem reich 
vergoldetem Prachteinband mit Goldſchnitt W nur 6 M 90. Pecht und Rammberg's 


Goethe-Ballerie in 5011 Stahlſtichen mit erläuterndem Text von Pecht. Brillanteſte] 
Aue ſtatiung in druck u. 1 50 Neueſte Auflage in rothem reich vergoldetem Prachteinband mit]: 
Goloſchnitt i nur 6 99, Lieder der Heimath, Sammlung der vorzüglichſten Dichtungen 
im Bilderſchmucke deutſcher Kunſt. Herausg. von Ludwigs Bund. „Mit über 200 prachtvollen Illufira 

tionen und großen farbigen Bildern nach Prof. Scheuren u. Schrödter. In reichſtem rothen Pracht⸗ 
Einband mit Goldſchnitt nur 9 M. Die Dresdener Gemälde Gallere in ihren Meiſterwerken in 
fiat ae dür d Seh e Seren dee 
2 5 = mappe nur 1 uter's Stro 2 { f 
illuſtrirte Auark⸗Prachtausgabe mit 140 Illuftrationen. Pompöſeſſe Ausſtattung in SrlatmalBracten 


band mit Goldſchnitt Cadenpreis 27 M) nur 12 m 501! Schrödter's Schule der 

Aauatellmalexel, enthaltend 24 Kunſt. und Gtudienblätter in Aguarell-Farbendruc nebſt Text. täten in kleineren Coquetas-Facons! 
> 3 Aus führl. Preiscourante über iteii tät, Facon, 

ie er 


Nquarellen > dilluſtrirtes Kräuterbuch) 24 in Farbendruck ausgeführte Aquarelle, Quart. Format. 


E. Hopf, 
10 Matzkau ſſe 10, 
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h iſt di ohnung, n 
N Rüben ni el ds 8 Simmern nebſt Zubehör 
5 eee arte 
ab Fabrik Prauſt find verkäuflich 1. April ab zu vor 5 e- 


Den Hrn. Gonditoren|.reitaatte BI it die von dem 
ſſende I 1 AA und Porto ein B en Frl. Plehn 


ipan- tbild jetzig. lange Jahre bewohnte Gaal- 
nn a amleres Har. etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 


ipan-Gä i ilhelm' heller Küche, Badeeigrichtung p. p. 
Torten ann) 11082 von gleich oder ſpäter 0 6307 
marken in Zahlung. (6303| miethen. 


A. Hoffman ’ 


Wagenladungsverkehr von Schleſien. 
1 erliner Speditions- und Lagerhaus- 
Actien-Geſellſchaft 


9 % 7 „ vis-d-vis 
in g Conditorei eder Whrſe ears Biecen) wu 
Wehlau. vermielhen. Näheres bei Braun 


Mindener Söwenbran | eSrauiheacite e. 
in Flaſchen verkauft n 
„ Gr. Woll⸗ 5 n Laden, J b 
b 
A. Metelburger, erg 18 fe, Hern el meh e 


40 Jahren ein Ledergeſchäft 

Große felte Euten mit Erfolg betrieben wird, 

das Pfand zu 60 Pfennig berg. Off. sub . 763 
verm. „Sub A. Z. 

ar 1907 an Rudolf Moſſe, Königs. 


giebt ab Dominium Straſchin. berg in Br. erbeten. (6296 


Steinkohlen 
und Brennholz | 34, gute Die und, fürste 


ichts; d 
befter Qualität in allen Sorti⸗ unter obigen Siffer poftiagernd 
ments empfiehlt zubilligſten Tages- Danzig zu ſchreiben. Bitte um 
preiſen ab Lager ſowie franco Haus Antwort. (6299 


Albert Wolff, 


Rittergaffe 14/15 u. am Rähm 13, Druck und Verlag 
1 vorm. Ludw. Zimmermann. von K. W. Kafemann in Danna. 


Nittelpunſt 


deut Handarbeit-Digarren 


mit Ste Java, St. Felix⸗ Fe edelſter Marken! | 
Qualitäts- Speslalftäten |. Ranges 


in 8 u. 8 Pfennigs-Cigarren! Speciali- 
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